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w
9fnt ©tluffe let ©ifcung trat lie ©efellfcbaft not

jut ©ejlimmung les 93erfammlung«orte« uni jut 2Baht

le« 2)râ'(t6entcn fut la« 3ahr 1827. 211« 23erfammlung«»

ort watt lurch offene« ©timmenme&r 3 up i d) beflimrtit,

uni ?um «JJräftlcntcn rottcle lurch geheime« 216flimmert

^ert ©taat«ratb Ufieri gewählt.

95 c tha n I t u n 0 c n

' 1er

naturforfd&enfcm ^antpnak©efeöf$aftetn

I. 9(ar0flu.
(«Born 3ftt!i 1825 Ii« 3»n 1826.)

©ie naturforfchenbe ©efellfcbaft le« Danton« Slargatt

»erfammelte ftch im abgelaufenen Sabre achtmale; lie
Slnjabl ihrer JDîitglieler »ermebrte fiel) um i( fo lajj ffe

gegenwärtig 23 orientliche SJiitglieler uni 28 ar«roâ'rtfge

©brenmitglieler aäblt.

Sooloflie.
35on £errn ©. Pfleger würbe eine in 2larburg

gefangene ©anlcrratte (Mus decumanus) uotgewiefcni

uni lalurct) ein neue« Seleg jum Qîorfommen liefe«

(tätlichen Stagetbier« im Danton 2largau gegeben.

jjerr Sbierarjt 9?ict)ner geigte lie befonlere SBillung
le« ©tälelö beim SDteerftweinten (Cavia porcellus),
uni wie« mehrere ganj eigentümlich geformte ©oneretione»

au« 1er linfen Stiere einer Äub 10t.

£err Reifer Œôanger gab Stachritt bom 53orfom*

men ion ©jletfenj wabrfteinlit 1er Lacerta vulgaris
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Am Schlüsse der Sitzung trat die Gesellschaft noch

zur Bestimmung des Versammlungsortes und zur Wahl
des Präsidenten für das Jahr 1827. Als Versammlungsort

ward durch offenes Stimmenmehr Zürich bestimmt»

und zum Präsidenten wurde durch geheimes Abstimmen

Herr Staatsrath Usteri gewählt.

Verhandln n ge n

^
der

naturforschenden Kanwnal-Gesellschaften.

I. Aargau.
(Vom Juli 1825 biS Juli 1826.)

Die naturforschende Gesellschaft des Kantons Aargau
versammelte sich im abgelaufenen Jahre achtmale; die

Anzahl ihrer Mitglieder vermehrte sich um i< so daß sie

gegenwärtig 23 ordentliche Mitglieder und 28 auswärtige
Ehrenmitglieder zählt.

Zoologie.
Von Herrn G. Pfleger wurde eine in Aarburg

gefangene Wanderratte (Nus lleeumsnu») vorgewiesen,

und dadurch ein neues Beleg zum Vorkommen dieses

schädlichen Nagethiers im Kanton Aargau gegeben.

Herr Thierarzt Richner zeigte die besondere Bildung
des Schädels beim Meerschweinchen (<üavia porcellus),
und wies mehrcre ganz eigenthümlich geformte Coneretionen

aus der linken Niere einer Kuh vor.
Herr Helfer Wan g er gab Nachricht vom Vorkommen

von Eidechsen, wahrscheinlich der I^uoerts. vulAsri»
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ouf let 0uhlegg, in einer £öhe, ouf tvcldictr big jest

nod) feine ©ibeebfen wahrgenommen wotben (int.
£err gorfirath Sfehoffc unterhielt bie ©efellfcbaft

fiber ben ©tollenwurm unb gab bic ©rtinbe on, welche

ju beweifen ftbeinen, baji biefeg Shier in ber ©egenb

urn Qlarau borfomme; in einer folgenbcn QSerfammlung

fudjte £erc g rep aug ben Skfcbreibungen eineg 0enneg
bon ©rlingbach i welcher fd)on mehrere bergleicben Shierc

will gefehen hi'ben, biefelben alg mit fiinnég Siren la-
«ertina nahe berwanbt barjuftelfen.

SB o tan if.
35urch -frcrrn gorftrath 3 f eh o f f e würbe bie @efetl=

fdjaft mit ben in Sueieh erfcheinenben Slbbilbungen bon

0chwei5crpflan$en bon Sobram mit Sert bon Dr. £eget=
fchweiler unb mit ben in 0t. ©allen bon ^>errn Dr. 3olli=
fofer herauggcgebenen Slbbilbungen ber Sllpenpfîanâcn be=

fannt gemadjt.

£err g ret) legte ber ©efcllfcboft eine neue, nach
ben ©runbfâ'hen bon Cccoq, aber noch mehr bereinfachte

IDflansenpreffe bor, welche leicht unb befonberg für 9?ei=

fenbe fehr bequem ift, unb mitteilt welcher in wenigen
0tunben felbft ,faftreid)e ^ftanaen ohne Dtachihcil für ihre
garbe getroefnet werben fönnen.

SJîitteralogie.
©erfclbe geigt bec ©efellfcbaft bie ©igenfehaften beg

©abmiumg, unb bann praftifcb an einer Sabmiumitujfe
bie Slrt wie biefeg SDîetall leicht mitteilt bem ßöthrohr in
SKineralien erfannt wirb.

©erfelbe legt eine 0utte bon ©infcbltiffen bon üuarä,
fohlenfaurem Äalf, ©cbabajit i glujjfpatf) unb auggejeich^

netem fchwefelfaurem S3 unit ber, welche jtcb in ben

Höhlungen beg SÜSalighuter 9Mt)l|teing borftnben.
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auf der Suhlegg, in einer Höhe, auf welcher bis jczt

noch keine Eidechsen wahrgenommen worden sind.

Herr Forstrach Zschokke unterhielt die Gesellschaft

über den Stollenwurm und gab die Gründe an, wclche

zu beweisen scheinen, daß dieses Thier in der Gegend

um Aarau vorkomme; in einer folgenden Versammlung
suchte Herr Frey aus den Beschreibungen eines Sennes
von Erlinsbach, welcher schon mehrere dergleichen Thiere

will gesehen haben, dieselben als mit Limws Liren la-
«erlinâ nahe verwandt darzustellen.

Botanik.
Durch Herrn Forstrath Zschokke wurde die Gesellschaft

mit den in Zürich erscheinenden Abbildungen von
Schweizervflanzen von Labram mit Text von Or. Hcget-
schweiler und mit den in St. Gallen von Herrn Or. Zolli-
kofer herausgegebenen Abbildungen der Alpenpflanzen
bekannt gemacht.

Herr Frey legte der Gesellschaft eine neue, nach
den Grundsätzen von Lccoq, aber noch mehr vereinfachte

Pflanzenpresse vor, welche leicht und besonders für
Reisende sehr bequem ist, und mittelst welcher in wenigen
Stunden selbst.saftrciche Pflanzen ohne Nachtheil für ihre
Farbe getrocknet werden können.

Mineralogie.
Derselbe zeigt der Gesellschaft die Eigenschaften des

Cadmiums, und dann praktisch an einer Cadmiumstuffe
die Art wie dieses Metall leicht mittelst dem Lvthrohr in
Mineralien erkannt wird.

Derselbe legt eine Suite von Einschlüssen von Quarz,
kohlensaurem Kalk, Schabastt, Flußsvath und ausgezeichnetem

schwefelsaurem Baryt vor, wclche sich in den

Höhlungen des Waldshuter Mühlsteins vorfinden.
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fi P.

£err ^ocfirotï) 3fd)0f fe modit bie ©cfellfcbaft mit
einet: Beobachtung grünet @chattcn, unb furj borouf
mit feiner für bit ^bhfif wichtigen Sheorie fiber bit for»

bigen ©chatten befannt.

Bon .fcerrn Dr. Sropler wirb nod) Blariotte bie

(Srflarung ber merfwtirbigen optifchen Erfchcinung gege»

ben, welche borin befteht, bop in einer gewiffm ©teliung
bo« Slugc ton einem jur ©eite ftcheuben 2id)t, nur ben

©chein, nicht ober bie glömme ftef>t ; eine ErfWrung,
welche für bit ^bhflologie bon h'oehfier döichtigfeit ifi.

Bon fjerrn Urofeffor Bronner wirb eine Anleitung
gegeben, mitteilt ber ©ternäeit au« fyenbelfdiwirtgungcn
bie Sönge bc« Bieter« unb be« oorgouifefeen guße« ja
berechnen.

Bon £crrn gorftrath 3 fd) o f E e wirb bie ©efellfchoft

ouf bie manchmal flott ftnbenbcn tiefen Borometcrfiänbe
oufmerîfom gemocht, unb bie Bermuthung geäußert, büß

biefelbcn mit großen gettermeteoren in Berbinbung flehen

lönnten, wie mehrere Beobachtungen e« ihm roobrfd)ein»

gemocht haben.

^»ctr Brofeffor Bronn er geigt eine fleine, burd)
ihre uerbefferte Einrichtung hö<hfl empftnbliche coulomb'fchc

©rehwoge bor, welche er tragbar gemacht hotte, fo boß

ba« Slnftrument an jcbcm beliebigen Ort aufgehellt, gc»

braucht, unb wieber weiter getrogen werben fann ; .fcerrn

Brünncr« bomit gemachte unb fortgefejte Beobachtungen
über fiuft» unb 2Botfcn=Eleftrijitcit besprechen un« biclc

intereffonte fKcfultote.

Bon £crrn Shcobot Sfthoffe würbe ein Sfaffafc

eingefonbt über bie fjöbcnbeftimmung burch Oiuellert»

Temperatur, welcher manche« ju Behetjigenbc enthält.

Physik.

Herr Forstrath Zschokke macht die Gesellschaft mit
einer Beobachtung grüner Schatten, und kurz darauf
mit seiner für die Physik wichtigen Theorie über die

farbigen Schatten bekannt.

Von Herrn l)r. Troxlrr wird nach Mariotte die

Erklärung der merkwürdigen optischen Erscheinung gegeben,

welche darin besteht, daß in einer gewissen Stellung
das Auge von einem zur Seite stehenden Licht, nur den

Schein, nicht aber die Flamme sieht; eine Erklärung,
welche für die Physiologie von höchster Wichtigkeit ist.

Von Herrn Professor Bronn er wird eine Anleitung
gegeben, mittelst der Sternzeit aus Pendelschwingungen
die Länge des Meter» und des aargauischen Fußes zu

berechnen.

Von Herrn Forstrath Zschokke wird die Gesellschaft

auf die manchmal statt findenden tiefen Barometerstände

aufmerksam gemacht, und die Vermuthung geäußert, daß

dieselben mit großen Feuermcteoren in Verbindung stehen

könnten, wie mehrere Beobachtungen es ihm wahrschein-

gemacht haben.

Herr Professor Bronn er zeigt eine kleine, durch

ihre verbesserte Einrichtung höchst empfindliche coulomb'sche

Drehwage vor welche er tragbar gemacht hatte, so daß

das Instrument an jedem beliebigen Ort aufgestellt,
gebraucht, und wieder weiter getragen werden kann; Herrn
Bronncrs damit gemachte und fvrtgcsezte Beobachtungen
über Luft- und Wolken-Elektrizität versprechen uns viele

interessante Resultate.

Von Herrn Theodor Zschokke wurde ein Aufsatz

eingesandt über die Höhcnbrstimmung duxch Quellen-
Temperatur, welcher manches zu Beherzigende enthält.
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£ert $rofeffot Sronner gab einen Serid)t über

feine 5lrbcit, î>te 33ergleid)ung ber fd)tt>cijeeifdt)en 2)lo§e

unb ©eroichte beteeffenb.

Sine Unterhaltung über tie SSirffamfeit ober Unroirf»
fomfett ber £agelableiter gewährte intereffante (gtunben.

iperr gorftratf) S f d) o f f e foridjt über tie ©egcnb
»Ott Slnbermatt, bas gotten bon Sawinen bafelbft, unb
übet bie 9lrt eg su berhmbern.

#err Reifet ©anger legt ber ©efetlfchoft bcrfchie»

bene, ihm bon unferm SJlitglieb, Jperrn g. ©insberg in
©Igg, überfchicfte @lasfd)laffen oott auSgescichnctcc gorm
unb «Schönheit »or.

<5betnte.
ipert g ret) tttadjt bie ©efetffchaft mit bem Verhalten

ein eg ihm jut Unterfuchung unb 25erid)terftattung über»

gebenen Uhrenöles befannt, welches ben Winter hinbttrd)
mehreren ffrengen Proben unterworfen worben wor.

2)erfelbe tljctlt bie SHefultote feiner 9lnalt)fe eines

in Unter»(£ntfelben bei îlarnu gueUenben SHineralwofferS

mit, unter beffen Seffnnbtheilen er auch falsfaureg Qèifen

gefunben hatte.

$>on!bar gebenft bie aargouifche noturforfchenbe ©e=

fellfchdft ihrer ©cbweffergcfeUfd)aften in Bürict), Sern
unb olothurn, welche burdj SWittheilung ihrer Set»

hanblungen ihr mehrere genußreiche «Stunben berfchofften ;

jte hofft nuch forton, ftch alljährlich tiefe« ©enuffeS er»

freuen ju bürfen, unb burd) bergleid)en ©ittheilungeit
nicht nur ben Äreis unfers ©iffens erweitert, fonbern

auch baS fchöne 35anb ber greunbfehdft unb ©intcocht

(lets enger gefchlungen 5u fehen, welches im eibgenöfftfehen

SSdterlanbe uns nie 3U feff bereinigen fönne.

sa

Herr Professor Bronner gab einen Bericht über

seine Arbeit, die Vergleichung der schweizerischen Maße
und Gewichte betreffend.

Eine Unterhaltung über die Wirksamkeit oder Unwirksamkeit

der Hagelablciter gewährte interessante Stunden.
Herr Forftrath Zschokke spricht über die Gegend

von Andermatt, das Fallen von Lawinen daselbst, und
über die 'Art es zu verhindern.

Herr Helfer Wanger legt der Gesellschaft verschiedene,

ihm von unserm Mitglied, Herrn F. Ginsberg in
Elgg, übrrschickte Glasschlakken von ausgezeichneter Form
und Schönheit vor.

Chemie.
Herr Frey macht die Gesellschaft mit dem Verhalten

eines ihm zur Untersuchung und Berichterstattung übcr-

gebenen Uhrenöles bekannt, welches den Winter hindurch
mehreren strengen Proben unterworfen worden war.

Derselbe theilt die Resultate seiner Analyse eines

in Unter-Entfelden bei Aarau quellenden Mineralwassers

mit, unter dessen Bestandtheilen er auch salzsaures Eisen

gefunden hatte.

Dankbar gedenkt die aargauische naturforschende

Gesellschaft ihrer Schwestergcsellschaften in Zürich, Bern
und Solothurn» welche durch Mittheilung ihrer
Verhandlungen ihr mehrere genußreiche Stunden verschafften;

sie hofft auch fortan, sich alljährlich dieses Genusses

erfreuen zu dürfen, und durch dergleichen Mittheilungen
nicht nur den Kreis unsers Wissens erweitert, sondern

auch das schöne Band der Freundschaft und Eintracht
stets enger geschlungen zu sehen, welches im eidgenössischen

Waterlande uns nie zu fest vereinigen könne.
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II. Sern.
(23orn 2(U3«(i 1824 bis 9*owrobet 1826,)

3n î>ec 33etfammluttg unferet @efel(fd)flft am i4
guft 1824 ettbeilte $ercDr. Stunnec, bec auf feinen
tpieberboltcn SXeifen nad) Italien niebt allein mancherlei
intereffante Scobacbtungen in ten Pctfcbiebenen Stetigen
ber Sloturfotfebung angeheilt, fonbetn aud) meutere fet)c

triinfcbensirertbe Utterarifcbe Qktbinbungen mit 3tatut«
forfd)ecn unb Beesten biefes SanbeS angefnüpft bat, einen

5lU$SUg auS „Vidiani, Florae Lybicae Specimen,
Genuae 1824"-. mit potjüglicbec £inftd)t auf beffen

frauPtibec, bie eigentümliche glota bet 9Jlittelmeccefc>

fuite, fobann aud) auf Qêintbeilung bet betreffenben afti»
fanifd)en unb bee italienifcben glora. QBic ertrabnen biefec

SDlittbcilung, als bec 93ctanlaffung einiget fpätcren übet
tiefen ©egenftanb flott gehabten SBetbanblungen.

©ctfelbc gibt 9lad)tid)t ton feinet (Srfleigung bes

Pilatus!, teelcben et in gcognofltfebet unb botgnifdjet
jiebung bem ©toefbomgebirge an bie ©eile fejt.

£ert ^rofeffot tDîeiënet geigt ein tyaat in QBein«

geift aufberoabtte ©template einet <£ibecbfe pot, nemiidy
bet Lacerta vivipara, trcld)e 3ofepb Srans 3aequin in
2Bien fd)on im 3abc 1778 auf ben ijfiteicbifcben Sllpen
entbeeft unb in ben Novis actis helveticis, Basil.
Tom. I. 1787 als tricflicb lebenbig gebäbtenb befannt
gemacht batte, ©iefe JRacbticbt 3acquin$ mat abet feit

jettct Beit Pon ben îlmpbibiologtn gânjlicb unbeatbtet

geblieben, inbem fein einjiget Pon einet Lacerta vivipara

SJlelbung tbut. Jjett pon ©CbteibctS in 333ien bat
biefc ©ibedbfc in neuem Seiten triebet gefunben, unb bie

Diicbtigfeit bec 3acquinfd)en Beobachtung beseitigt. i?err
Ucof. Leisner, bet Pon ibm fein (Somplar erhalten bat.

fi
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II. Bern.
(Vom August 1S2K bis November 1826,)

In der Versammlung unserer Gesellschaft am August

i82-ì ertheilte Herr v, Brunner, der auf seinen

wiederholten Reisen nach Italien nicht allein mancherlei
interessante Beobachtungen in den verschiedenen Zweigen
der Naturforschung angestellt, sondern auch mehrere sehr

wünschenswerthe litterarische Verbindungen mit
Naturforschern und Aerzten dieses Landes angeknüpft hat, einen

Auszug auS „Viäiani, florae lu^bicae Specimen,
(Zenuae 1824"^ mit vorzüglicher Hinsicht auf dessen

Hauvtidec, die eigenthümliche Flora der MittclmecreS--
küste, sodann auch auf Mittheilung der betreffenden
afrikanischen und der italienischen Flora. Wir erwähnen dieser

Mittheilung, als der Veranlassung einiger späteren über
diesen Gegenstand statt gehabten Verhandlungen.

Derselbe gibt Nachricht von seiner Ersteigung des

Pilatus, welchen er in geognostrscher und botanischer
Beziehung dem Stockhorngebirge an die Seite sezt.

Herr Professor M eisn er zeigt ein Paar in Weingeist

aufbewahrte Exemplare einer Eidechse vor, nemlich
der l.acerta vivipara, welche Joseph Franz Jacquin in
Wien schon im Jahr t?78 auf den östreichischen Alpen
entdeckt und in den I^ovis acti« kclvetici«, La«il.
1*om. l. 1787 als wirklich lebendig gebührend bekannt

gemacht hatte. Diese Nachricht Jacquins war aber seit

jener Zeit von den Amvhibiotogen gänzlich unbeachtet

geblieben, indem kein einziger von einer 1-accrta vivi-
para Meldung thut. Herr von Schreibers in Wien hat
diese Eidechse in neuern Zeiten wieder gefunden, und die

Richtigkeit der Jacquinschen Beobachtung bestätigt. Herr
Prof. Meisner, der von ihm sein Exemplar erhalten hat.

«
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fanb bet Oeffnung ctttetf berfelbcn fünf »otlfommen ent=

wicfelte götuö in ihren tauten, tic et ebenfalls torseigte.

©t fügte nöd) bie Semetfung binsu, baf bicfc Lacerta
vivipara aud) in ben Sllpcntbälern bee ©cbweis feine

©eltenbeit fei, ba er fie felbft fdjon mehrmals im Sautet»

brunnen unb ©uttannen &bal gefunben, abet wegen ihrer

großen îlebnlicbfeit mit bet L. muralis fût ibentifd) mit
bet lejtern gehalten babe.

£ct* ^tofeffot Stunner gibt einen Apparat sur
©arfletlung beS iïbermomagnetismus an. Siefer beflebt

in einem ©tab ton ©piefglanj ober 2Bifhnutb, beffen

beibe ©nben bureb einen fttpfetnen Sogen oerbunben ftnb.

3n bet SPïittc bet ©tange iff eine ÜJlagnetnabel frei
febroebenb angebracht. 5Birb bie ©tange an einem Snbe

erwärmt, fo weicht bie QWagnetnabel ton ber IKicbtung
ber ©tange ab. ©efebiebt bie ©rwärmung am entgegen«

gefesten ©nbe, fo weicht aud) bie SOiagnetnabcl in ent«

gegengefeäter 3lid)tung ab. Sei bent ©tab oon QBifmutb
war bie Sewegung ber SJlagnrtnabel ungleich auffalienber
nnb lebhafter.

3n ber ©i|ung am 11 ©eptember brachte ä?err

Slpotbefer fßagcnflecbet strei Slnalpfen ber ©urnigeU
Quellen Por, beren fKcfultate, in Setrad)t ber suneb«

menben QBicbtigfeit biefes ©efunbbrunnenS, biet nicht

am unrechten Orte flehen bürften.

günf CDiaaf ©cbwatsbrünnleimSBalTer enthalten

a) an flüd)tigen Sefianbtbeilen :

jtoblenfaureS @aS ^ubifsolfe.
©ticffloffgaS 8 33 »

©cbwefelwajTerfloffgaS 8, 61 «

b) an ftren Seflanbtbeilen :

Äohlenfauren Äalf 31, 83 ©rane.

^toblenfaure Sittererbe 4/10 «

L2

fand bei Oeffnung eines derselben fünf vollkommen

entwickelte Fötus in ihren Häuten, die er ebenfalls vorzeigte.

Er fügte noch die Bemerkung hinzu, daß diese l-acerm
vivipAvs auch in den Alpenthälcrn der Schweiz keine

Seltenheit sei, da er sie selbst schon mehrmals im Lauter-

brunnen und Guttannen Thal gefunden, aber wegen ihrer

großen Aehnlichkeit mit der l-. moralis für identisch mit
der leztern gehalten habe.

Herr Professor Brunner gibt einen Apparat zur
Darstellung des Thcrmomagnrtismus an. Dieser besteht

in einem Stab von Spießglanz oder Wißmuth, dessen

beide Enden durch «inen kupfernen Bogen verbunden sind.

In der Mitte der Stange ist eine Magnetnadel frei
schwebend angebracht. Wird die Stange an einem Ende

erwärmt, so weicht die Magnetnadel von der Richtung
der Stange ab. Geschieht die Erwärmung am entgegengesehen

Ende, so weicht auch die Magnetnadel in cnt-
gegengesezter Richtung ab. Bei dem Stab von Wißmuth
war die Bewegung der Magnetnadel ungleich auffallender
und lebhafter.

In der Sitzung am ti September brachte Herr
Apotheker Pagenstecher zwei Analysen der Gurnigel-
Quellcn vor, deren Resultate, in Betracht der

zunehmenden Wichtigkeit dieses Gesundbrunnens, hier nicht

am unrechten Orte stehen dürften.

Fünf Maaß Schwarzbrünnlein-Wasser enthalten

an flüchtigen Bestandtheilen:
Kohlensaures Gas 6,9 Kubikzolle.

Stickstoffgas 8, 33 -
SchwefclwasserstoffgaS 8, 61 -

d) an siren Bestandtheilen:
Kohlensauren Kalk 31, 83 Grane.

Kohlensaure Vittererde 4/ io -
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jtobtmfaureS ©ifen o, 13 ©tone,
©djroefelfauren Äalf » i4o, 00 }. _
©d)»t»cfclfûure Sitteccrbo ko, 68 >

©cferoefelfautes SRatron 1 82
©aUfaurcs 9iatron
©altfaure Sittcrerbe >

* '

.fcçbrotbionfaure Sittererbe 4,£3 «

gänf 9Waafl ©tocfroafîer enthalten :

a) an flüchtigen Setfanbtljeilen :

.ftoblenfaures ©as 6, 57 Äubifäolfe.
©ticfftoffgas 6,94 »

©ehrotfelnwfferfloffga* d, 13 «

b) au ftten Seftanbtbeilen :

Äof)lcnfauce 25itttcecbe 4, 27 ©rane»
Äoblenfaüres ©ifen 0 47 •
©ebwefclfaurer £alf. »169, 00 *
©cbwefelfaurc Sittererbe 22, o3 *
©chrocfelfautcs Statron ». 1, 23 *
©aläfaures JRatron

©oljfaure Sittcrerbc 7
* 1 '

' £hoofd)n>eflichtfaurt Sittererbe i, 25 «

©fîtraïtibftoff, «ne ©pur.

2fa» 25 ©eptember legt £err bon ©ingintf têt
©efeflfcbûft ben tönt aufgetragenen Seridjt über pétrit
Dr. Stunners Sluffafc „über bit Vegetation bon Stalten"
bor. ©r ifl geneigt, biefcS ßanb in £infld)t auf feint
botanifebe ©eograobie, nicht wie ber Vcrfafier in itbt%
fonbern bielmchr in brei Sbeile ju tbeilen.

1. $>ie ©benen ber Sorobarbie. 2. 2>a$

unb fübliche Stalten, welche burd) bie grofêe Srodenbcit
«ttb ben gröütentbtiW «ultanifc^en $obm ausgcittefentt

HZ

Kohlensaures Eisen o, tz Grane.
Schwefelsauren Kalk » säo. vo
Schwefelsaure Bittererde. 4o. 68 >

^

Schwefelsaures Natron t, 82 /
Salzsaures Natron >

Salzsäure Bittererde ' ^ rane.

Hydrothionsaure Bittererde 4, SZ «

Fünf Maaß Stockwasser enthalten:

s) an flüchtigen Bestandtheilen:
Kohlensaures Gas. 6, S? Kubikzolle.
Stickstoffgas 6, s4 -
Schwefelwasserstoffgas 4, 4z -

K) an fixen Bestandtheilen:
Kohlensaure Bittererde 4, 27 Grane»
Kohlensaures Eisen o, 47 »

Schwefelsaurer Kalk. tks, oo -
Schwefelsaure Bittererde 22, o3 «

Schwefelsaures Natron. 4, 2s -
Salzsaures Natron »

Salzsaure Bittererde ' t, 2S -

Hyposchweflichtsaure Bittererde t, 26 »

Extraktivstoff, eine Spur.

Am 2S September legt Herr von Gingins der
Gesellschaft den ihm aufgetragenen Bericht über Herrn
Dr. Brunners Aufsatz „über die Vegetation von Italien"
vor. Er ist geneigt, dieses Land in Hinsicht auf seine

botanische Geographie, nicht wie der Verfasser in zweh

sondern vielmehr in drei Theile zu theilen.
4. Die Ebenen der Lombardie. 2. Das westliche

und südliche Italien, welche durch die große Trockenheit

und den größtenthM »Manischen Boden ausgezeichnet
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Ont». 3. ©en öfllidben Steil, welder 3lpulicn, tie
Slbrussen unt Otranto begreift. "

©S wäre, meint £r. D. ©inginS, oorsüglicfy tntctcf=

font, tiefe qjrooinsen genauem su unterfudjen, um ten

Unterbiet ibres ÄlimaS gegen baSjenigc tes wcftlicb Don

ten Slpenninen gelegenen Santes, unt ten ©inffufi fem

nen ju lernen, melden il)re, Dor ten teipen ©übwinten
gefetüste, 'tagegen ten Sîorbwinten offen fiebenbe Soge

auf tie ©egetation tot, fo wie aud) eine ©ergleictung
itrer glora mit Derjenigen ter öftlicten Äüfte bcS abrim

tifeten Speeres onjuftellen. *

©er ©erid)tcr|tattcr bemerft ferner, to| ter Unter«

fdjiet im itlima ter jîûfte Don ©enua unt terjenigen
Don Sieapel itm nid)t fo gering su fepn fd)eint, als
Qv. Dr. ©runner es angibt, intern 3. ©. tie ©ottel«
bà'unte Don ©orbigbièfa ibre $rud)t nte jur 9îeife brim
gen, wogegen (te bei IKcapel leidet reifen.

©c mad)t torouf aufmerffom, ba£ tas ©orfommen
einer ^jlanäe in tiefer ober jener ©egenb Don mehrfachen

Urfacben abl)ängt, unter tenen tos Älima allertings eine

tec wid)tig(len ift, top mon aber in Kudftd)t auf Römern
©eograobie taS Ältma nid)t fowo£)l aus ter mittlem
Semperatur tes Orts, als bielmetr aus ten ©ptremen

terfelben 3U bejiimmen tobe ; top ferner aud) tie ©efchaf«

fenbeit teS ©obenS, tie ERidjtung ter ©Jinte u. f. w.
mit in ©etrad)tung gesogen werten muffen.

3n -frinftebt ber Dom ©crfaffer gemachten Seobad)«

tung, über tie Derbä'ttnipmä'tüg grope 3lnsabl ter ßegm

minofeti, welche tie glora StalienS aufjuweifen tot,
unt woturd) terfclbe tie ©bbftognomie tes ßontes für
tcfonterS ausgejeid)nct hält, bemerft £r. D. ©ingins,
taf? niebt fowobl tie Spenge ähnlicher Slrten, als Diel«

webt tie SDîenge ähnlicher SntiDituen bas Slusfebn eine*

S4

sind. Z. Den östlichen Theil, welcher Apulien, die

Abruzzen und Otranto begreift.
Es wäre, meint Hr. v. Eingins, vorzüglich interessant,

diese Provinzen genauer zu untersuchen, um den

Unterschied ihres Klimas gegen dasjenige des westlich von
den Apenninen gelegenen Landes, und den Einfluß kennen

zu lernen, welchen ihre, vor den heißen Südwinden
geschüzte, 'dagegen den Nordwinden offen stehende Lage

auf die Vegetation hat, so wie auch eine Vcrgleichung
ihrer Flora mit derjenigen der östlichen Küste des

asiatischen Meeres anzustellen.

Der Berichterstatter bemerkt ferner daß der Unterschied

im Klima der Küste von Genua und derjenigen

von Neapel ihm nicht so gering zu seyn scheint, als

Hr. Dr. Brunner es angibt, indem z. B. die Dattel-
bäüme von Bordighièsa ihre Frucht nie zur Reife bringen,

wogegen sie bei Neapel leicht reifen.

Er macht darauf aufmerksam, daß das Vorkommen
einer Pflanze in dieser oder jener Gegend von mehrfachen

Ursachen abhängt, unter denen das Klima allerdings eine

der wichtigsten ist, daß man aber in Rücksicht auf Pflanzen-

Erogravhie das Klima nicht sowohl aus der mittlern
Temperatur des Orts, als vielmehr aus den Extremen
derselben zu bestimmen habe ; daß ferner auch die Beschaffenheit

des Bodens, die Richtung der Winde u. f. w.
mit in Betrachtung gezogen werden müssen.

In Hinsicht der vom Verfasser gemachten

Beobachtung/über die verhältnißmäßig große Anzahl der

Leguminose», welche die Flora Italiens auszuweisen hat,
und wodurch derselbe die Physiognomie des Landes für
besonders ausgezeichnet hält, bemerkt Hr. v. Gingins,
daß nicht sowohl die Menge ähnlicher Arten, als
vielmehr die Menge ähnlicher Individuen das Aussehn eines
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Sanbeg bebmge; bof eine einffge gefetlfebaftlid) lebenbe

<3)flan?e t)tcc mehr in ©etracbtung fomtne, alg eine Spenge

ähnlicher @peç.ieg, beren Snbioibucn jerffreut Porfommen.
3(m 13 0?poember machte £c. Dr. ©runner fol*

Sentie ©emerfungen über ten ©ericbt beg i?rn. P. ©in«
ging, beffen tpcfcntlichhe <Dunftewirfo eben heraug«

gehoben haben :

a. i?t. P. ©inging, wenn er glaubt, baf bec

©attelbaum in Neapel reife grüebte trage, welcheg nicht
einmal in bem roärmern ©ifflien ber galt ifi.

b. 3fi eg eben fo wahrfcbeinlicb, bah ber fo geringe
geographifchc ©reite »Unterfchieb swifchen Steapel unb
©enua Urfache an ber ©leichförmigfcit ber beiberfeitigen
©egetation fei, alg bic alferbingg fchr wirffame ©teereg*

Dtähe, welche befanntlid) ®à'rmc unb Äälte minbert.
c. £at #r. o. @. bie Pom ©erfaffer ougbrüeflicb

angenommene 3llpenflora ber Slpenninen, alg gortfe^ung
berjenigen beg füblicben granfrcid)g unb ber ©teeregalpen,

tiberfehen; bemnach algbann Pier glorcn Stalieng auf*
gehellt werben muffen ; nemlich l. bic norböffffchc beç

Sombarbie Port Surin big ©enebig, swifdjen ber» Slpett*

«inen nnb ben îllpen. 2. ©ie fübwefflicbe Pon 9ff;5a
big ffalabrien, unb Pon ber ©leeregfüffe big ju ben îlpett*
ninen. 3. ©ie mittlere 3lpenninifche längg bem hoben

©ebitggriiefen. 4. ©ie allerbingg bin^ujufügenbe gricä)ifch=
italienifche, ober îloulieng unb Sarentg.

<1. ©af ber allgemeinen 3lugbreitung ber Segumt*

nofet», Pon @eite beg ©erfafferg, über bie gun'$e römifche

(Jantpagna ©rwäbnung gefchehe, alg ©titbeweiggrunb für
bic ©igcnthümlid)feit biefer gamilic, in Staffen su pr&
bominiren.

Acrr 3Jrof. ©runner liegt einen 3h»ffa£ über bag

Änallgaggebläft, worin er juerfi bie biefem Snffrumente

55

Landes bedinge; daß eine einzige gesellschaftlich lebende

Pflanze hier mehr in Betrachtung komme, als eine Menge
ähnlicher Species, deren Individuen zerstreut vorkommen.

Am 13 November machte Hr. Dr. Brunner
folgende Bemerkungen über den Bericht des Hrn. v.
Gingins, dessen wesentlichste Punkte wir so eben herausgehoben

haben :

s. Irrt Hr. v. Gingins, wenn er glaubt daß der
Dattelbaum in Neapel reife Früchte trage, welches nicht
einmal in dem wärmern Sizilien der Fall ist,

b. Ist es eben so wahrscheinlich, daß der so geringe
geographische Breite-Unterschied zwischen Neapel und
Genua Ursache an der Gleichförmigkeit der beiderseitigen

Vegetation sei, als die allerdings sehr wirksame Meeres-

Nähe, welche bekanntlich Wärme und Kälte mindert.
c. Hat Hr. v. G. die vom Verfasser ausdrücklich

angenommene Alpenflora der Apenninen, als Fortsetzung
derjenigen des südlichen Frankreichs und der Mcercsalpen,
übersehen; demnach alsdann vier Floren Italiens
aufgestellt werden müssen; nemlich t. die nordöstliche der
Lombardie von Turin bis Venedig, zwischen den Apenninen

und den Alpen, s. Die südwestliche von Nizza
bis Calabricn, und von der Meeresküste bis zu den Apenninen.

3. Die mittlere Apenninische längs dem höhen

Gebirgsrücken. 4. Die allerdings hinzuzufügende
griechischitalienische, oder Avuliens und Tarents.

<l. Daß der allgemeinen Ausbreitung der Legumi-
nosen, von Seite des Verfassers, über die ganze römische

Camvagna Erwähnung geschehe, als Mitbeweisgrund für
die Eigenthümlichkeit dieser Familie, in Italien zu prä?

dominiren.

Herr Prof. Brunn er liest einen Aufsatz über das

Knallgasgebläse » worin er zuerst die diesem Instrumente
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gegebene ©inrichtungen fritifch burdhgeht, unb nachbtt
Sine neue einfachere ©inrichtung beSfelben befchreibt. ©er
33erf. fanb nemlid) burd) 23crfud)c, baß fid}, felbft um
einige Atmosphären comprimâtes, JtnallgaS in einem

ftarfen metaünen ©efäße ganz ohne Dtachtheil berbrennett

laffe. ©r confrruirte baher ein foldjes Oeblafe aus einem

gegoffenen chlinbrifchen ©efäße bon jtanonenmetall beffett

QBanb ungefähr einen halben 3oll bief mar. 3n biefem

©efäße wirb bas Knallgas comprimirt unb (Irbmt aisbann

burd) eine enge öeffnung aus, wo es, ohne alle »eitere

33orftd)tSmaaßregeln, entjünbet wirb, ©r gibt jugleid)
eine Sefchrcibung mehrerer mit biefem 3njirumente an?

geftellter 95crfud)e, unb zeigt einige burd) baSfelbe echot*

tene Präparate bor. Sugleid) labet er bie SAitglieber ber

©efellfeftaft auf ben folgenben Sag zu einer Diethe bon
©rperimenten mit bem befchriebenen Separate ein. ©ic
Ausführung bes vorgezeigten Snjiruments gefchah burch

4>crrn @chcnf ben altern.

©benberfelbe zeigt ein neues 53oIta'fd)es ©ubiometer

aus «0d)miebe=©ifen bor, welches nach bem ncmlichcn

^Drinjip, »ie ba$ oben angegebene Änallgasgebläfe, burch

feine große ©tärfe alle ©Donationen bon entjünblichen

©asgemengen aushielt.

Jj>err ^agenffecher liefert einen JSapport über

#rn. ^rof. Stunners früherhin gegebene unb in unfern

Vorigen ijeften ausgezogene, ©arffellung bes SSJeißenburger

©SafferS, ben wir nachzuliefern hoffen.

3n bemfclben galle beftnben wir uns mit einer am

Ii ©ej. von £>ecrn Aagenftecher borgetragenen 25efchrei»

bung bes Sabes ©rünen bei ©umiswalb, welches fd)on

jtu Anfang bes fechSjehnten 3ahrhunberts in einigem

-Stufe geffanben, nachher berfdjüttet unb bor furjem wieber

se

gegebene Einrichtungen kritisch durchgeht, und nachher

»ine neue einfachere Einrichtung desselben beschreibt. Der
Verf. fand nemlich durch Versuche, daß sich, selbst um
einige Atmosphären comprimirtes, Knallgas in einem

starken metallnen Gefäße ganz ohne Nachtheil verbrennen

lasse. Er conftruirte daher ein solches Gebläse aus einem

gegossenen cylindrischen Gefäße von Kanonenmetall. dessen

Wand ungefähr einen halben Zoll dick war. In diesem

Gefäße wird das Knallgas comprimirt und strömt alsdann
durch eine enge Oeffnung aus, wo es, ohne alle weitere

Vorsichtsmaaßregeln, entzündet wird. Er gibt zugleich
eine Beschreibung mehrerer mit diesem Instrumente
angestellter Versuche, und zeigt einige durch dasselbe erhaltene

Präparate vor. Zugleich ladet er die Mitglieder der

Gesellschaft auf den folgenden Tag zu einer Reihe von
Experimenten mit dem beschriebenen ykpparate ein. Die
Ausführung des vorgezeigten Instruments geschah durch

Herrn Schenk den ältern.

Ebenderselbe zeigt ein neues Volta'sches Eudiometer

aus Schmiede-Eisen vor, welches nach dem ncmlichcn

Prinzip, wie daK oben angegebene Knallgasgebläsc, durch

feine große Stärke alle Detonationen von entzündlichen

Gasgemengen aushielt.

Herr Pagenstecher liefert einen Rapport über

Hrn. Prof. Vrunners früherhin gegebene und in unsern

porigen Heften ausgezogene, Darstellung des Wcißenburger

Wassers, den wir nachzuliefern hoffen.

In demselben Falle befinden wir uns mit einer am

st Dez. von Herrn Pagenstecher vorgetragenen Beschreibung

des Bades Grünen bei Sumiswald, welches schon

zu Anfang des sechzehnten Jahrhunderts in einigem

Ruft gestanden, nachher verschüttet und vor kurzem wieder
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oufgefudbt trorbcn ijt, unb toouon bo* *333<iffec bent 93er»

fcifiec sur 3lnolt)fc eingefonbt tft;
mit einer îlrbcit beöfcltuen übte bit ©ejtonbtbeile be*

Sei^iflecwofferö ; enblicb

mit einem 3luffofce btefes unfres SNitgliebeO über bie

3erlegung btt @d}t»efeln>ofice überhaupt unb bic @d)t»ie=

rigfett berfetben.

3» betfclben ©i^nrng Itgt $ew Sernb. ©tubtr eine

Sammlung »ort &anbjeid)nungen »Ott foffïlen ©onefeilien

butd) Jjerrn 3llbert SWouffon »or, bie fid)burd)ibre
©enaubeit unb @d)önbett gleich »ortbetlbaft ouSîeiebnen.

3« bee 53erfammlung am 25 3<tnuar 1825 legt £eet
31 nfee, ©ocent bee SSbierbeilfunbe babier, Stoben bee

SBolle bee ouf bieftger ©ebanje gebaltem» tgteinböefc

»er, bie fid) bued) ibee Reinheit auäjetebmn, unb läft
eine SKittbetlung über bie 9iaturgefd)id)te biefer »on ibttt
genau beobachteten Sbieec hoffen.

ijert Dr. ©runner wico eine 3lu$t»abl amettfa*
nifdjce ^Sfïattgett, bie ec »on i?ercn <5tepban ©Uott,
35eofeffoe btc ©otanif ju 0jarleotot»n, (@üb»@arolina)
toufd)t»eife erbûltett batte, »oe, beten gute 3lbtcocfmmg,
SkfHmmung unb intereffante 3lu$n>abl bie ©illigung bee

^flattgenforfchet »cebient. ®tne äbmid)e 5ammlung er=

wartet £err Dr. ©runner au« 9lcro=$oef »on £crm
Samuel SÖiitd)i(f, %ofeffor bee ©otani? unb 3>räftbenten
bee boetigen Horticultural-Society bie bereite goitre
be ©race erteilt batte.

©eiben botte ee im CDtai »ottgett 3<tbte ouf gut
©liid bin eine 3Jortbie fd)t»cijeeifcbee unb italienifcber
3Jffan;en, ttebfl auegebrüeftem ÜBunfchc gegenfeitiger D?it=

tbetiungen, überfanbt, unb tooe fo glueftieb, bei beiben

toobl ankommen, unb bereit!»Ultgeö ©intreten in feine

Sänfte jtt'ftttben.

s7

aufgesucht worden ist, und wovon das Wasser dem
Verfasser zur Analyse eingesandt ist;

mit einer Arbeit desselben über die Bestandtheile des

Lcißigerwassers; endlich

mit einem Aufsätze dieses unsres Mitgliedes über die

Zerlegung der Schwefelwasser überhaupt und die Schwierigkeit

derselben.

In derselben Sitzung legt Herr Bernh. Studer eine

Sammlung von Handzeichnungen von fossilen Conchilien
durch Herrn Albert Mousson vor, die sich durch ihre
Eenauheit und Schönheit gleich vortheilhaft auszeichnen.

In der Versammlung am 2S Januar 482S legt Herr
Anker, Docent der Thierheilkunde dahirr, Proben der

Wolle der auf hiesiger Schanze gehaltenen Steinböcke

vor, die sich durch ihre Feinheit auszeichnen und läßt
eine Mittheilung über die Naturgeschichte dieser von ihm
genau beobachteten Thiere hoffen.

Herr Dr. Brunner wies eine Auswahl amerikanischer

Pflanzen, die er von Herrn Stephan Eliott,
Professor der Botanik zu Charlestown, (Süd-Carolina)
tauschweise erhalten hatte, vor, deren gute Abtrocknung,
Bestimmung und interessante Auswahl die Billigung der

Manzenforscher verdient. Eine ähnliche Sammlung
erwartet Herr Nr. Brunner aus Rew-Aork von Herrn
Samuel Mitchill, Professor der Botanik und Präsidenten
der dortigen klorticultural-Societ^, die bereits Havre
de Grace erreicht batte.

Beiden hatte er im Mai v«igcn Jahrs auf gut
Glück hin eine Parthie schweizerischer und italienischer

Pflanzen, nebst ausgedrücktem Wunsche gegenseitiger

Mittheilungen, übersandt, und war so glücklich < bei beiden

wohl anzukommen, und bereitwilliges Eintreten in seine

Wünsche zu'ßnden.
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Slttt 19 ge&euac ftattete $roftffor Stt-âj {tl

einen mit Seobacbtungs » unb Setcd)nung$tobcllen be»

gleiteten 33erid)t ob, übet feine im abgewichenen £>erbft

ausgeführte ©enerot» unb 33etbinbungS*£riangulotion beg

©mmentbals unb öber*3lorgou$, bie aU gortfefcung bec

im 3abrîsii begonnenen trigonometrifeben 23ermeffungcn

bes jfantons Sern anjufeben ift, unb ben 3w<ï batte»

in jenen ©egenben, wo bcrbciltnifmafsig nut nod) wenige

fünfte bejtimmt waren, eine binreidjenbe Slnjabl berfelben

feft;ulegcn. <0ie erjtrecft ftcb bom Santiger, einem febort

im 3abr i8H genau beftimmten fünfte, in norbö(Hid)er

Dichtung nach bem <3ääli»<ScblÖfli unb bet QSartburg
bei Horburg unb in norbweftlicfter 9tid)tung bom Slapf

3ur SRötbiflub bei @olotburn. 3n bem butd) biefe biet

fünfte beftimmten, beinahe rbombifdben, Sierede liegen

gleichfalls als £»auptpunfte ber SQcrmeffung, Utnibügel,
.fcofmatt bei Stub, Slbornc, Sä'rbegen, .fceiligenlanb,

©büre, Dberbtiblfubel, btc ebntaligen £od)wad)ten

Slarwongen, Öberbipp, fiimpacb uub bie ©riswilböbe.

tinter 55 gtofjen Jjteieden, beten QSinftl mit bem 9îcicben»

badifcbcn JXepetitionofreife beobachtet würben, beftnben fid)

36 gefcb(offene, b. b. mit Pollfteinbigtr unb unmittelbarer
Seoba d) rung aller brei SBinfel. 3luf 93erifitationen ber

nemlid)en Sinien burd) »erfcbiebene unb möglicbft unab*

bängtge 3)rcicde warb eine befonbere 5lufmerffainfeit ber«

wenbet. fÜUbrere £>auptlinien ftnb bref», biet» unb fünf»

fad) beftimmt. ©o tprben sur ©r^wedung feböner unb

gwedmafiget SctbinhungSltnten felbft einige bebeutenbe

SBalbburtbbauc, j. S. auf Jpeiligenlanb nad) ©büre,
tttd)t gefebeut.

Obfd)on ^»öbenbeffimmungen nur ein untergeorbneter

$beil bei QSermeffungen biefer $lrt fein fönnen, unb ju»

mal mit Sbeoboliten ausgeführt nie bit gleiche ©enaubeit

5S

Am 19 Februar stattete Herr Professor Trech sel
einen mit Bcobachtungs- und Berechnungstabellen

begleiteten Bericht ab, über seine im abgewichenen Herbst

ausgeführte General- und Verbindungs-Triangulation des

Emmenthals und Ober-Aargaus, die als Fortsetzung der

im Jakr begonnenen trigonometrischen Vermessungen

des Kantons Bern anzusehen ist, und den Zweck hatte,

in jenen Gegenden, wo verhältnißmüßig nur noch wenige

Punkte bestimmt waren, eine hinreichende Anzahl derselben

festzulegen. Sie erstreckt sich vom Bantigcr, einem schon

im Jahr löii genau bestimmten Punkte, in nordöstlicher

Richtung nach dem Sääli-Schlößli und der Wartburg
bei Aarburg und in nordwestlicher Richtung vom Napf
zur Röthifluh bei Solothurn. In dem durch diese vier

Punkte bestimmten, beinahe rhombischen, Vierecke liegen

gleichfalls als Hauptpunkte der Vermessung, Urnihügel»

Hofmatt bei Trub, Ahorne, Bärhegen, Heiligenland,

Ehüre, Oberbühlkubel, die rhyialigen Hochwachten

Aarwangen, Oberbivv, Limvach uud die Eriswilhöhe.
Unter 5S großen Dreiecken, deren Winkel mil dem Reichen-

bachschen Repetitionskreisc beobachtet wurden, befinden sich

26 geschlossene, d. h. mit vollständiger und unmittelbarer

Beobachtung aller drei Winkel. Auf Verifikationen der

ziemlichen Linien durch verschiedene und möglichst

unabhängige Dreiecke ward eine besondere Aufmerksamkeit
verwendet. Mehrere Hauvtlinien sind drei-, vier- und fünffach

bestimmt. Es Wirden zur Erzweckung schöner und

zweckmäßiger Verbindungslinien selbst einige bedeutende

Walddurchhauc, z. B- auf Heiligenland nach Ghüre,
nicht gescheut.

Obschon Höhenbestimmungen nur ein untergeordneter

Theil bei Vermessungen dieser Art sein können, und

zumal mit Theodoliten ausgeführt nie die gleiche Genauheit
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auliîffm tttfe ^oriaontalöermefiungcrt y fo ttmtbm jcbod)
crcd) biefc Hiebt unbeachtet gdafim, sumat ba wenige
obec feine trigonometrifd)e 4>5feen&ftimmuttgcn in biefen

©egenben borlxmben waren. 25etict)ierftatter eelä'utect Den«

felDen buret) Vorlegung Der Sembnungsbeftc unb bec

SRefeentwüefe, für welche bic SÖUttagSlmie bïtë Obferba»

torii als fefle ^rojefttonölinie sunt ©runbe gelegt iji.
3lm 42 SDîats 1825.

Mr. de Gingins lit nue notice sur deux planter

de Theophraste, riphyitm et le Typhyum
que plusieurs auteurs ont crus être la Lavande
(Lavandula spica L.)

Il remarque à cette occasion, que Theophraste
a suivi dans son histoire des plantes une méthode*
fondée sur la grandeur et la nature plus ou moins
signeuse des \fegetaux, dont il traite, et qu'il a
divisé en classes principales et en classes secondaires

selon que les plantes sont sauvages ou
cultivées épineuses on non épineuses ; aromatiques
dans toutes leurs parties, ou non aromatiques;
servants à faire des couronnes et des bouquets ou
employées comme comestibles.

Mr. G. observe aussi, que déjà on réconnoît
dans ses divisions des grouppfcs très naturels, tel
que celui des férulacées ou ambelliféres, et que la
méthode mentionnée toute informe qu'elle paroit,
est plus approchante de la nature, que celles qui
ont été suivies jusqu'à l'époque du Bacohuis etc.

L'auteur s'attache ensuite à prouver, que ni
l'îphyum ni le Tiphyum ne peuvent être rapportés

à la Lavande avec quelque vraisemblance ; et

quand à J'Ipliyuni il se fonde principalement sur
ee que Theophr. n'en fait point mention parmi les

LS

zulassen, wie Horizontalvermessungett, so wurden jedoch

auch diese Nicht unbeachtet gelassen, zumal da wenige
oder keine trigonometrische Höhenwstimmungen in diesen

Gegenden vorhanden waren. Berichterstatter erläutert
denselben durch Vorlegung der Berechnungshefte und der

Netzentwürft, für welche die Mittagslinie des Observa»

writ als feste Projektionslinie zum Grunde gelegt ist.

Am 42 März 4826.

à. üe (5 in gins lit une notice sur Zeux plan--
te^ «le l'heopkraste, l'Iph^nm et !e ^pkyum,
«^ue plusieurs auteurs ont crus être la I^avancle
(h,avanclula spica l^.)

Il remarque à cette occasion, que l'heopdrasts
s suivi «lans son histoire ^es plantes une mêtkoclej
konclêe sur la granâeur et la nature plus ou moins
signeuse «les végétaux, «lont il traite, et qu'il a
«livisè en classes principales et en classes secon-
«laines, selon que les plantes sont sauvages ou cul-
tivêes, épineuses on non épineuses; aromatiques
«lans toutes leurs parties, ou non aromatiques;
servants à faire «les couronnes et âes bouquets ou
employees comme comestibles.

Air. (Z. observe aussi, que «lejà on rêconnoit
«lans ses clivisions «les grouppds très naturels, tel
que celui «les terulacèes ou ambellifères, et que la
mêtboâe mentionnée toute informe «qu'elle paroît,
est plus approchante «le la nature, que celles qui
ont ête suivies jusqu'à l'opoque «lu Lacobuis etc.

h."auleur s'attache ensuite à prouver, que ni
l'Iphyum ni Ze l^iph^um ne peuvent être rappor-
tes à ta H»avan«le avec quelque vraisemblance ; et

quanâ s l'Ipb^um il se foncle principalement sur
ce que l'beopbr. n'en kait point mention parmi les
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arbrisseaux aromatiques, tels que les Thyms, la
Marjalaine et d'autres végétaux de la famille des

Labicés.
Quand au Typhyum il pense que c'est une Col-

ehiacée et non pas une Lavande. L'auteur a suivi
dans ses récherches la belle traduction latine des
livres de Theophraste de Schneider 1818, et pour
donner une idée de la méthode du philosophe
grec, il a joint h son mémoire un tableau synoptique

des divisions et sousdivisions, qu'il a remarqués

dans le livre de l'histoire des plantes de
Theophraste.

•$err Dr. Stunner liegt eine Siograobie unferg

iKtflorbenen SDlitgliebg beg £trrn ^rof. ïïKeigner, welche

im testen £efte ber, hon bem Serbltchemn berauggegebt»

neu uttb buret) ^>«cn Dr. Scunner gcfcbloffenen îlnnatcn
abgebeueft ftd) uoeftnbet.

3lm 16 îlprtl 1825

liegt l?crt Urof. Scunner tine Sefdbteibung einet

gegenwärtig im DDlurtenfee ftd) jetgenben ®tfcf)cinung,
beftebenb tn einer rotfjen @blotefcen$ welche tbeilg in
feine Rieden sertbeilt, tbeilg in <Men bon siemjtcbtt
©rßfe bereinigt <utf ber Oberfläche beg SBaflerg fd)trimmt.
Unter bem ÖKicrofcop erfebetnt biefe 0ubftans, olg aug
fleinen buret)fict)tigen, mit rotben Äörcerdben angefüllten
Slöbrcfeen beftebenbr welche eine sitternbe Sewegung, bcc=

jenigen ber Ogcillatoricn ähnlich, geigen, bte aber ber

Secfafler nur für tncchanifch hält, (fbemifd) herhält ftd)

tiefe 0ubfhmj ganj wie eine antmalifche ^robuftion.
Serfafler macht auf bte Îlcbnltcbfeit berfetben mit ben

bon 0chcrcr, Saueber unb 0auff«ce befchriebcnen $ro=
buetionen ber ûuellen bon Äaclgbab, Söptij mnb Slip

aufmerlfcmt.

<!0

arbrisseaux aromatiques, tels que les I'byms, I»

ZZlarMlsme et ck'sutres vêxêtsux <le Is ksmille cke«

Radices.
s)us»cl su l^pbzmm il pense que c'est une Lol-

«liiscee et non pas une b,svsncke. 1,'auteur s suivi
àns ses rêckerckes la belle trs«luction latine «le»

livres «le Ibeopkrsste cke Lcbneicler e3t3, et pour
sonner une iclêe «le Is wetkocle «lu pbilosopbe
Zrec, il s ^oint à son mémoire un tsblesu szcnop-
tiq««e 6es division» et sousckivisions, «zu'iì s remarques

clans le livre «le l'bistoiro «les pìsates «le

Vbeopdrsste.
Herr Dr. B r u n ner liest eine Biographie unsers

verstorbenen Mitglieds des Herrn Prof. Meisner, weiche

im lezten Hefte der von dem Verblichenen herausgegebenen

und durch Herrn vr. Brunner geschlossenen Annalen

abgedruckt sich vorfindet.
Am 16 April 1825

liest Herr Prof. Brunn er eine Beschreibung einer

gegenwärtig im Murtensce sich zeigenden Erscheinung,
bestehend in einer rothen Chlorescen;, welche theils in
feine Flecken zertheilt, theils in Ecken von ziemlicher

Größe vereinigt auf der Oberfläche des Wassers schwimmt.
Unter dem Microscop erscheint diese Substanz, als aus
kleinen durchsichtigen, mit rothen Körvcrchen angefüllten
Röhrchen bestehend » welche eine zitternde Bewegung,
derjenigen der Oscillatorien ähnlich, zeigen, die aber der

Verfasser nur für mechanisch hält. Chemisch verhält sich

diese Substanz ganz wie eine animalische Produktion.
Verfasser macht auf die Aehnlichkeit derselben mit den

von Scherer, Voucher und Saussure beschriebenen

Productivité» der Quellen von Karlsbad, Töpliz mud Aix
aufmerksam.
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5fttt IS îfprit 1826.

£crr $rof. £red)fel führt bie SDlitglicber in ben

pbbftfalifcben #örfaal, wofelbft er ijertn 3fd)offeö ©cbrift
übet bit farbigen ©fatten in ^inftcbt ber barin entbal*
tcnen ©rfabrungen burd) angcftellte Berfucbc betätigt'
bagegen aber bie Sheorie burd) cine intcrefiante Borlefung
ju wiberlcgen fucbt, wooon bier ©iniges int Slusjug folgt :

ijctr 3fd)offc bat fiber bie ©ntflehungSart ber oft
wunberbarfebönen ünb überrafebenben farbigen ©chatten,
mit Berroerfung -ber bisherigen ©rflärungen eine ganj
neue unb eigene Meinung aufgehellt, unb burd) Bctfucbe
unb Beobachtungen ju unterböten gefacht. ©te tfl itt
folgenben ©et^cn enthalten: farbiges Siebt erzeugt
bureb Unterbrechung (mittefa eines febattenben Äör=
Oers) unmittelbar farbige ©chatten, unb fitigt
ftd) junäcbft auf folgenbe tbeoretifd)e ©cbluffalgcrung:
„Befanntlicb jerfällt wcifcs Siebt, wenn cS prismatifd)
gebrod)en wirb, in farbige ©trablen. SBenn nun jlatt bed

»ollftänbigen, ober weifen Sichts nur ein einzelner ber in
bemfelbett enthaltenen garbcnbrablen erfebeint, fo ifl es

folglich nid)t baS ©anje beS ©onnenftrablS, fonbern nur
ein Sheil beSfclbcn. 3Me SBirfung bes SbfilS fann aber

nicht mit ber Sßjrfung bcs ©anjen einerlei fepn. SBentt
bie 5lbwcfenbeit bcs PoUflä'nbigen ober weifen Sichts

febwarje ©chatten bringt, fann 3lbwefenbeit eines einzelnen

garbetiftrahls nidjt ebenfalls febwarje ©chatten 3Ut

golge haben. 28enn ginflernif ber ©egenfah beS Sichts,

©cbwarj ber perneinenbe ©egenfat bcs SBeifen ift, fo

fann ©cbwarj nicht auch ber ©egenfatj oon 9îotb ober

Blau u. f. f. fetjn. 3ebes farbige Sicht müfte baber

irgenb einen farbigen ©chatten (bas Komplement feiner
garbe) heeeorbringen ic.

Zt

Am tS April lssk.

Herr Prof. Trech sel führt die Mitglieder in de»

physikalischen Hörsaal, woselbst er Herrn Zschokkes Schrift
über die farbigen Schatten in Hinsicht der darin enthaltenen

Erfahrungen durch angestellte Versuche bestätigt'
dagegen aber die Theorie durch eine interessante Vorlesung
zu widerlegen sucht, wovon hier Einiges im Auszug folgt:

Herr Zschokke hat über die Entstehungsart der oft
wunderbarschönen und überraschenden farbigen Schatten»
mit Verwerfung -der bisherigen Erklärungen eine ganz
neue und eigene Meinung aufgestellt, und durch Versuche

und Beobachtungen zu unterstützen gesucht. Sie ist in
folgenden Sätzen enthalten: Farbiges Licht erzeugt
durch Unterbrechung (mittelst eines schattenden Körvers)

unmittelbar farbige Schatten, und stüzt
sich zunächst auf folgende theoretische Schlußfolgerung:
»Bekanntlich zerfällt weißes Licht, wenn es prismatisch
gebrochen wird, in farbige Strahlen. Wenn nun statt des

vollständigen, oder weißen Lichts nur ein einzelner der in
demselben enthaltenen Farbmstrahlen erscheint, so ist es

folglich nicht das Ganze des Sonnenstrahls, sondern nur
ein Theil desselben. Die Wirkung des Theils kann aber

nicht mit der Wirkung des Ganzen einerlei seyn. Wenn
die Abwesenheit des vollständigen oder weißen Lichts
schwarze Schatten bringt, kann Abwesenheit eines einzelnen

Farbenstrahls nicht ebenfalls schwarze Schatten zur
Folge haben. Wenn Finsterniß der Gegensatz des Lichts,

Schwarz der verneinende Gegensatz des Weißen ist, fo
kann Schwarz nicht auch der Gegensatz von Roth oder

Blau u. s. f. seyn. Jedes farbig« Licht müßte daher

irgend einen farbigen Schatten (das Complement seiner

Farbe) hervorbringen :c. x."
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©egcn biefe Schlußfolgerung wrerjt macht ttun 23er=

faffer folgenbe Semevfung: ©chatten ift Unterbrechung

ttttb babetige Slbwefenbeit î>eô Sichted. Slbwebtung bon

Sicht/ fei biefcd nun bollfiänbiged weificd; obet nur par*
tielled, fatbiged, fann nur ©chatten betbotbringen, nicht
farbigen ©chatten. Sad gorbige, biefcd ^ojttibe im
©chatten, muß anberdwo b«e fommcn, aid woher bee

©chatten, b. b. bad bloß Sîegatibe bfrtowmt.

©a nun jut ©ntftebung farbiger 0chatten, auch

nacf) allem wad -f?ert Sfd)offe barflbcr anführt/ immer

anberweitiged Sicht, j. S. Sagedlicht, Äerjenlicbt u. f. w.
flld conditio sine qua non gehört, fo ftnbet ber Serf,
gemäß ber Meinung bon Seonarbo ba Sinei, Sout)cud,

Suffon, Scguclin, Slonge, bad ^Jrinuo bet ©chatten*

färbung eben in biefem anbern in ben ©chatten cinfal»

lenben Siebte.

Soreuft nun t'iber bie farbigen ©chatten bei natiir*
liebem Sagedlicbte, bat ber ^Berfaffec gemeinfcbaftlidb mit
feinem ©ohne (weichet biefe Unterfuchung weiter berfolgt)
tine Reihe bon Unterfuchungen borgenommen ,welche fte

beibe bon ber Ricbtigfeit ber eben angeführten Gerflärung

überjeugt haben.

i) Sei fehwachem Sagedlichte an bcbccften 2öinter=

tagen, Slotgcnd unb Slbcnbd, wo ein bläulicher Son
unb Sunft in ber ßltmodobäre berbreitet ifl, jeigen ftch

febr auffallenbe bläuliche ©chatten. Sie gärbung entfteht

offenbar burch bie Reflexionen bed bläulichen 2uftlict)ted

in bem an ftch bunfeln unb babei fd)wachen ©chatten.
5Bürbe bad unterbrochene bläuliche Sicht felbft bie gär*
bung beroirfen, fo müßte ja nadb;^>rn. SfcboKed Sbcorie
ber ©hatten nicht felbft blau fein, fonbern rötblich ober

orangegelb, (ein complementarifcber ©cgenfafc ju blau.)
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Gegen diese Schlußfolgerung vorerst macht nun
Verfasser folgende Bemerkung: Schatten ist Unterbrechung

und daherige Abwesenheit des Lichtes. Abwchrung von

Licht, sei dieses nun vollständiges weißeS/ oder nur
partielles / farbiges, kann nur Schatten hervorbringen, nicht
farbigen Schatten. Das Farbige, dieses Positive im
Schatten, muß anderswo her kommen, als woher der

Schatten, d. h. das bloß Negative herkommt.

Da nun zur Entstehung farbiger Schatten, auch

nach allem was Herr Zschokke darüber anführt, immer

anderweitiges Licht, z. B. Tageslicht, Kerzenlicht u. s. w.
als conllitio »in« </ua no» gehört, so sindet der Verf.
gemäß der Meinung von Leonardo da Vinci» Bouyeus,
Buffon, Beguelin, Monge, das Prinzip der Schattenfärbung

eben in diesem andern in den Schatten
einfallenden Lichte.

Vorerst nun über die farbigen Schatten bei

natürlichem Tageslichte, hat der ^Verfasser gemeinschaftlich mit
seinem Sohne (welcher diese Untersuchung weiter verfolgt)
eine Reihe von Untersuchungen vorgenommen, welche sie

beide von der Richtigkeit der eben angeführten Erklärung
überzeugt haben.

à) Bei schwachem Tageslichte an bedeckten Wintertagen,

Morgens und Abends, wo ein bläulicher Ton
und Dunst in der Atmosphäre verbreitet ist, zeigen sich

sehr auffallende bläuliche Schatten. Die Färbung entsteht

offenbar durch die Reflexionen des bläulichen Luftlichtrs
in dem an sich dunkeln und dabei schwachen Schatten.
Würde das unterbrochene bläuliche Licht selbst die

Färbung bewirken, so müßte ja nach Hrn. Zschokkes Theorie
der Schatten nicht selbst blau sein, sondern röthlich oder

vrangegelb, (ein complementarischrr Gegensatz zu blau.)
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2) Ungemein fchöne bunfelblnue ©chatten jeigen

fid) oft on aucgejeichnet fchönen unb hellen ©ommer*
abenben, wann in Often tee Gimmel in ccincnt bunfelm

Sljur erfcheint. '

3) ©rleud)tet man ben ©fatten bon fd)machem

Sageslidjt buret) bus gelbliche Sicht einet brennenben Äetjc,
fo erfcheint auch bet ©fatten gelblich.

4) hingegen erfd)cint bet fchwotjc ober graue ©chat®

ten bon ^crjcnlicht blau, trenn bläuliches Sageslicht ihn
erhellt.

5) £>ält man hinter einen bon fchwaehem Sages»

licht entftanbenen, ©chatten einen bläulichen ober roth
ober grün gefärbtenJtötper, 3. ©> ein Such mit farbigem
Umfchlag, fo erhalt ber ©chatten bon bem refteftirten
farbigen Sichte bie gleiche garbling. SDîan fantt fo far»

bige ©chatten bon jeber beliebigen gnrbe herborbringen.
Sicfe 23erfud)c lagen feinen Stbtifel übrig, bof bie

farbigen ©chatten bon unberibcitigcm Sichte herrühren
fönnen.

3lud) über bie gan; borjüglich fd)8nen farbigen
©chatten, welche entfrehen in bem burch farbige ©las*
feheiben burebfehimmernben unb auf biefe 2lrt h'inftlid)
gefärbten Sichte, haben Q3crf. unb fein ©ohn eine SKeihe

bon Seobad)tungcn angcficllt, fowobl im hellen Bitumer,
als in ber Camera obsenra in welcher fie, flott beS

ÖbjeftibS, eben fold)e farbige ©läfcr borfchoben, unb fo

innerhalb auf bem ©runbc bes Äaftens fchöncS farbiges
Sicht erhielten, ©ie fanben bie bon X?errn BKhoffe an«

geführten Sbatfadjen betätigt. Sie ©chatten bon far»

bigem Sicht ftnb fchwarj, wenn fein anberweitigeS Sidjt
biefelbert erhellt; jtc färben ftd) mit bem Einfallen bon
biefem (3. 23. bon fchwaehem SagcSlidjte); (te ftnb auf»

fallenb fdjön im hellen Bimmcc, wenn ©onnenlicht burds

9S

s) Ungcmein schöne dunkelblaue Schatten zeigen

sich oft an ausgezeichnet schonen und hellen Sommerabenden

wann in Osten der Himmel in reinem dunkeln»

Azur erscheint.

3) Erleuchtet man den Schatten von schwachem

Tageslicht durch das gelbliche Licht einer brennenden Kerze,

so erscheint auch der Schatten gelblich.

4) Hingegen erscheint der schwarze oder graue Schatten

von Kerzenlicht blau, wenn bläuliches Tageslicht ihn
erhellt.

5) Hält man hinter einen von schwachem Tageslicht

entstandenen, Schatten einen bläulichen oder roth
oder grün gefärbten Körper, z. B. ein Buch mit farbigen»

Umschlag, so erhält der Schatten von dem reflektirten

farbigen Lichte die gleiche Färbung. Man kann so

farbige Schatten von jeder beliebigen Farbe hervorbringen.
Diese Versuche lassen keinen Zweifel übrig, daß die

farbigen Schatten von anderweitigem Lichte herrühren
können.

Auch über die ganz vorzüglich schönen farbigen
Schatten, welche entstehen in dem durch farbige GlaS->

scheiden durchschimmernden und auf diese Art künstlich

gefärbten Lichte, haben Verf. und sein Sohn eine Reihe

von Beobachtungen angestellt, sowohl im hellen Zimmer»
als in der Lumera ollzcnra, in welcher sie, statt des

Objektivs, eben solche farbige Gläser vorschoben, und so

innerhalb auf dem Grunde des Kastens schönes farbiges
Licht erhielten. Sie fanden die von Herrn Zschokkc

angeführten Thatsachen bestätigt. Die Schatten von
farbigem Licht sind schwarz, wenn kein anderweitiges Licht
dieselben erhellt; sie färben sich mit dem Einfallen von
diesem (z. B. von schwachem Tageslichte); sie sind
auffallend schön im hellen Zimmer» wenn Sonnenlicht durch
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lie farbigen ©chotbet» fällt. £>ie ©chatten int rothen

Sichte ftnb blau ober grünlich (je nach ber îlbftufung bel
JHothS), im grünlichen Sichte jînb fie blaprotb ; im bio»

letten grün u. f. w.

Sticht fo einig ftnb hie ©pperimentatoren mit £errn
3fchofte übet bie ©rflärung, wie übet ben Verhalt bet

Sbatfachen. ©ie fchreiben nemlich auch hier bie gärbung
bes ©chattens nicht bem unterbrochnen, fonbern bem in
ben ©chatten einfallcnbcn anberweitigen Sichttfrahl ju.

golgenber, nirgenbs angeführte ©erfuch geigt auf»

fattenb bie gärbung buret) SageSlidjt. SOian tafle auf
ben Soben bee Camera obscüra burch ein grünes ©las
gttinef? Sicht gelangen. 9îun taffe man auf eingclne

©teilen biefeS grünen ©runbeS möpigeef Sageslicht ein»

fallen, fogleich nehmen biefe ©teilen einen röthlichen

Seint an. ©ie erhalten hingegen einen blaugrünen Son,
wenn bas Sicht in bet Camera obscura rotbes ift.

©erfaffer fucht nach allem biefen bie objeftiöe
Urfache ber farbigen ©chatten in bem, thcils birefte, theilS

burch Sieflerion, in ben an (id) immer bunfelfarbigen
©chatten gelangenben anberweitigen Sichte.

©r iff aber weit entfernt $u glauben, baf (id) habet

alles fofort birefte unb auf objeftibem QBcge erflären laffe.

©t i(t bielmehr mit 9?umforb unb ©rothuS überzeugt,

baf bgbei febr biel fubjeftibes phpfiologifcbcs, btel beS

©cborganS mit unterlaufe.

©t unterfcheibet objeftibe unb fubjeftibe farbige ©d)at»
ten. 3u ben erjiern rechnet er bie blauen unb bläulich»

grünen ©chatten bei fcbwad)cm Sageslicbte, bie bunfel»

blauen ©chatten an hellen ©ommerabenben, bie gelben

©chatten bon auffallenbem Äerjenlicbt, bie bon rejlcftirtcm

garbcnlicht unmittelbar gefärbten ©chatten.
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tie farbigen Scheiben fällt. Die Schatten im rothen

Lichte find blau oder grünlich (je nach der Abstufung deß

Roths), im grünlichen Lichte sind sie blaßroth; im
violetten grün u. f. w.

Nicht so einig sind die Experimentatoren mit Herrn
Zschokke über die Erklärung < wie über den Verhalt der

Thatsachen. Sie schreiben ncmlich auch hier die Färbung
des Schattens nicht dem untcrbrochnen, sondern dem in
den Schatten einfallenden anderweitigen Lichtstrahl zu.

Folgender, nirgends angeführte Versuch zeigt
auffallend die Färbung durch Tageslicht. Man lasse auf
den Boden der Lsrners obscurs durch ein grünes Glas
grünes Licht gelangen. Nun lasse man auf einzelne

Stellen diests grünen Grundes mäßiges Tageslicht
einfallen sogleich nehmen diese Stellen einen röthlichen

Teint an. Sie erhalten hingegen einen blaugrünen Ton,
wenn das Licht in der Lsrners obscurs rothes ist.

Verfasser sucht nach allem diesen die objektive
Ursache der farbigen Schatten in dem, theils direkte, theils

durch Reflexion, in den an sich immer dunkelfarbigen

Schatten gelangenden anderweitigen Lichte.

Er ist aber weit entfernt zu glauben, daß sich dabei

alles sofort direkte und auf objektivem Wege erklären lasse.

Er ist vielmehr mit Rumford und Grothus überzeugt,
daß dabei sehr viel subjektives physiologisches, viel des

Schorgans mit unterlaufe.

Er unterscheidet objektive und subjektive farbige Schatten.

Zu den erstern rechnet er die blauen und bläulichgrünen

Schatten bei schwachem Tageslichte, die dunkelblauen

Schatten an hellen Sommerabenden, die gelben

Schatten von auffallendem Kerzenlicht, die von rcflektirtem

Farbenlicht unmittelbar gefärbten Schatten.
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©iejenigm ©cbotten hingegen, welche ttt tern burcb
farbige ©lafct beroorgebracbten farbigen Siebte entjteben t
fo wit tie angeführte ttterfwiirbige garbling in ber Camera
obsciira, wo fein ©chatten «ber complementarifcbe gär*
bung einjelner Pom Sageslicbte er^etfter ©teilen be$

farbigen ©runbo entftebt, rechnet er îuc äablreicbern jtlaffe
btr fubjeftioen ©tfebeinungen, wohin namentlich auch bie

Por einem 3abr in ©olotburn Pon mebrern SDlitgliebern
ber naturforfebenben ©efettfebaft mit ©ergnügen bemerfte

unb befproebtne eomplementäre gnrbcnerfcbetnmtg ttt
einer Capelle bei bl, ©reujen gehört* wo nemlicb butdt
bie fleinen Oeffnungen in ben gelben Jtirdicnfenftern bie

fiuft, aueb bti gebccftem Gimmel, immer im fdhönften

tiefflen îljtir, bem auffallenben ©egenfaÇ bcö Selb* er«

febeint. Sind) folgenber tiberraftbenber ttnb witflid) un»
gemein febönee ©erfueb übet bie hoppelten ©chatten, bit
bet nemlicbe ©egenfionb 9?ad)ts ober im jinflern 3'ntmer
bei 3»ei Äerjenlidjtern macht, gebort f)iet)cr. ®iefer unb
einige anbete bet angeführten ©erfnebe würben in ber

©tÇung wiebfrbolt. Seite Debatten etfebeinen buttb bas

auffallenbe Äetjenlicbt gelblich. gärbt man aber baef Siebt»

ba# auf ben einen biefet «Schatten fällt, butcb eine ba*

jwtfcben gehaltene ©laSfcbeibe rotb fö wirb biefer ©Ratten

felbft rotb (objeftio); juglcicb aber färbt ftd) ber anbre

©chatten, auf ben bas gleiche Sicht fällt wie Poebin, febc

febön grün (fubjeftiP). gärbt man ben einen ©«batten

grün, fo erfebeint ter antre rotb.
2)aS 9luge, fo benft fieb ©erfaffer mit ©rotbus bie

©acbe, wirb bureb anbaltenbe Sefcbauung einer garbe
angegriffen, ermübet, abgeflumpft; juglcicb wirb feine

©mpfänglicbfeit für bie entgegengefejte ©omplementärfarbe
erhöbt; «S fuebt unb tfrebt nun in tiefer auöjurubn, (ich

ju erholen, unb es febafft (ich tiefe 9tube babureb, baff

s 5

Diejenigen Schatten hingegen, welche in dem durch
farbige Gläser hervorgebrachten farbigen Lichw entstehen,
so wie die angeführte merkwürdige Färbung in der Lamer»
obsaurâ, wo kein Schatten aber complementariscbe
Färbung einzelner vom Tageslichte erhellter Stellen des

farbigen Grunds entsteht, rechnet er zur zahlreichern Klasse

der subjektiven Erscheinungen, wohin namentlich auch die

vor einem Jahr in Solvthurn von mehrern Mitgliedern
der naturforschenden Gesellschaft mit Vergnügen bemerkte

und besprochene complementäre Farbcnerscheinung in
einer Kapelle bei hl. Creuzen gehört wo nemlich durch
die kleinen Oeffnungen in den gelben Kirchcnftnstern die

Luft, auch bei gedecktem Himmel, immer im schönsten

tiefsten Azur dem auffallenden Gegensatz des Gelb,
erscheint. Auch folgender überraschender und «irklich
ungemein schöner Versuch über die doppelten Schatten, die

der ncmliche Gegenstand Nachts oder im finstern Zimmer
bei zwei Kerzenlichtern macht, gehört hicher. Dieser und
einige andere der angeführten Versuche wurden in der

Sitzung wiederholt. Beide Schatten erscheinen durch das

auffallende Kerzenlicht gelblich. Färbt man aber das Licht,
das auf den einen dieser Schatten fällt durch eine

dazwischen gehaltene Glasscheibe roth, so wird dieser Schatten

selbst roth (objektiv); zugleich aber färbt sich der andre

Schatten, auf den das gleiche Licht fällt wie vorhin sehr

schön grün (subjektiv). Färbt man den einen Schatten
grün, so erscheint der andre roth.

Das Auge, so denkt sich Verfasser mit Grothus die

Sache, wird durch anhaltende Beschauung einer Farbe
angegriffen, ermüdet, abgestumpft; zugleich wird seine

Empfänglichkeit für die entgegengesezte Complementärfarbe
erhöht; es sucht und strebt nun in dieser auszuruhn, sich

zu erholen, und es schafft sich diese Ruhe dadurch, daß
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«S aus tem attberweitigen sufammengefesten Siebte gerate

tie jut (Jomplcmentärfarbe gehörigen Sicbtfirablcn auS=

bebtr tie übrigen hingegen, term es miibe ift, gleiebfam

fallen Wjît.
•£>err <J5rof. 25ruttner lieeft einen Sérient übet ten

gegenwärtigen Bufanb ter ©asbeleucbtungsfunft in 5ng=
tant. Sluf einer im Petfîoffenen ipctbft nad) tiefem Santé

unternommenen fKeife batte et ©elegenbeit, riete 2Bcrfe

tiefer Sirt genau su beftebtigen. ©r font tas ©abliebt in
allen ©tä'tten, tie-er bereiste, Sambritge aufgenommen)
allgemein angemanbt, fowobl sur 25eleucbtung ter 0tra»
pen / als terJlauflaben ,£auSgänge, Steppen unt su=

weilen aueb roobl ber Bitnnter. $ln ten meifien Orten
wenbet man (Steinfoblengas an. 3n einem ©orfe,
Sipton i (@tafforbfbire) wirb ein ©aswetf für Pier (Stätte,
unter tenen Stirmingbam eine ift» erbaut, ©aS @as

wirt ton tort turd) eiferne Siöbren feebs bis ad)t ©leilen
weit nad) jenen Statten geleitet.

>eit einiget B«t bat man aud) an perfebietenen

Orten Öelgas gut 25eleud)tung angeroenbet. 93oräüglid)
fd)ön ftnt tie Oelgaswerfe su Siretrool unt ©binburg.
©er (Streit» ob OelgaS ober (Steinfoblengas rortbeibafter
fei, iffc sur Beit fd)tper su entfebeiten. ©iefcs bangt nem=.

lid) gröptentbcils oon Sofalumflänben ab. 33erf. gibt bie

Sefcbreibung einiget fleinerer ©elgaswerfc, wie matt tie=

feiten su 4oo bis Soo Siebtem gebtaud)t, 3. 25. in ter
Apothemary-Hall unt auf bem ^Doftbureau in Sonbon.

®r fab aueb einen ttod) fleinern ton nur So Siebtem in
einer jlettenfcbmiebe 3U Siterpool. ©s leitet tiefemnad)
feinen Bweifel, tap unter günfligen Umftänten tiefe

$Seleud)tungSart aud) febr im kleinen portbeilbaft fein

fann. £err SSrunner befebreibt enblid) tie ©inrid)tung
ter portable Gas Company, wo mitteilt einer ©ampf?
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es aus dem anderweitigen zusammengefegten Lichte gerade

die zur Comvlementckrfarbe gehörigen Lichtstrahlen
ausbebt, die übrigen hingegen, deren es müde ist, gleichsam

fallen läßt.
Herr Prof. Brunner liest einen Bericht übet den

gegenwärtigen Zustand der Gasbeleuchtungskunst in
England. Auf einer im verflossenen Herbst nach diesem Lande

unternommenen Reise hatte er Gelegenheit, viele Werke

dieser Art genau zu besichtigen. Er fand das Gaslicht in
allen Städten, die er bereiste, Cambridge ausgenommen,

allgemein angewandt, sowohl zur Beleuchtung der Straßen,

als der Kaufladen, Hausgänge, Trevpen und
zuweilen auch wohl der Zimmer. An den meisten Orten
wendet man Steinkohlengas an. In einem Dorfe,
Tipton, (Staffordshire) wird ein Gaswerk für vier Städte,
unter denen Birmingham eine ist, erbaut. Das Gas
wird von dort durch eiserne Röhren sechs bis acht Meilen
weit nach jenen Städten geleitet.

Seit einiger Zeit hat man auch an verschiedenen

Orten Oelgas zur Beleuchtung angewendet. Vorzüglich
schön sind die Oclgaswerkc zu Liverpool und Edinburg.
Der Streit, ob Oelgas oder Steinkohlcngas vortheihafter
sei, ist zur Zeit schwer zu entscheiden. Dieses hängt nem-

lich größtenthcils von Lokalumständen ab. Verf. gibt die

Beschreibung einiger kleinerer Oelgaswcrkc, wie man
dieselben zu äoo bis Soo Lichtern gebraucht, z. B. in der

^potkelnarx-kiâll und auf dem Postburcau in London.

Er sah auch einen noch kleinern von nur So Lichtern in
einer Kettenschmiede zu Liverpool. Es leidet dicsemnach

keinen Zweifel, daß unter günstigen Umständen diese

Beleuchtungsart auch sehr im Kleinen vortheilhaft sein

kann. Herr Brunner beschreibt endlich die Einrichtung
der portable Las Lorupsux» wo mittelst einer Dampf-
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mafchine »on .ie&nSferbflMen £)elg<J* in ftatfe eiferne

'©efdçe ouf ho feine* Volumen* hineingepreßt wirb, welche

alrtann »en Sonfumenten nod) iferen SBobnungen »er?

«»folget werten. ©ie ©eföfe werten juerft auf einen

©tucf »on 45 5ltmo*pbâ'ren probiet. Set tiefer CDletbobe

ftnbet ein bebeutenbee Serluft on Seleud)tung*moteriol
ftott, inbem burd) bie ©ompreffton ein in bent Oelga*
bejtnblicber Seftanbtbeil sur tropfbaren S lüfitgleit conben»

ftrt wirb, welche nachher nid)t mehr ©atiform annimmt
unb fo sur SeUucbtung ötrloren gebt.

2Bir boten bier bie Seobodjtungen be* .frerrtt Sipo*

ibefer ^ogenftccber übet bie fcbwefelfauren Slineratwaflec
nach, welche in mehreren fünften unfre Äenntniffe »o»
bet Ülotur biefcc Sßafiee su erweitern unb su berichtigen
geeignet ftnb. <Sit ftnb im $fu*3ug folgenbe :

1) 3n einem fcbwefetfauren SlineralwafTet fcmn bie

•^pbrotbionfcture im gebunbnen fowobl al* im freien 3u=
ftanbe »orfommen. ••

2) ©ie Äupferfotution ober bie ammoniafalifche
©blor=@itber=2luflöfung geigen swar allerbing* bie abfo=

tute SJlenge ber iphbrotbionfäure an, welche ein SBaflee

enthält; fie laffen aber bie frage unentfd)ieben, ob bie»

felbe im freien, ober ob fte im gebunbenen Suftonb 3u»

gegen ift.
3) ©urd) bie Slnwenbung ber ©ifen#, B»nf* obec

9Jlangon=@oluttonen, welche nad) ©inigen ba* Sorbanbeit*
fein gebunbener ijhbeotbionfä'ute burch ftd) erseugenbe

Slieberfchlà'ge an3eigen foücn / wirb in biefer Sesiebung
nicht* geteiftet, ba in ollen @d)wefelwoffern, wofern fte»

wa* gewöhnlich ift » auch foblenfoure Serbinbungen ente

holten, burd) bie genannten Sletallfolutionen, hiebet»
fd)lâ'ge erseugt werten. 6* werten uemlich in biefen»

falle burd) SSeöhftlanjiebung sutrft lohlenfanre Sletall«

s?

Maschine von zehn Pferdstà'rkcn OelM in starke eiserne

Gefäße auf seines Volumens hineingepreßt wird welche

alsdann den Consumenten nach ihren Wohnungen
verabfolget werden. Die Gefäße werden zuerst auf einen

Druck von ÄS Atmosphären probirt. Bei dieser Methode

findet ein bedeutender Verlust an Beleuchtungsmaterial
statt, indem durch die Compression ein in dem OelgaS

befindlicher Bestandtheil zur tropfbaren Flüssigkeit conden-

firt wird, weiche nachher nicht mehr Gasform annimmt,
und so zur Beleuchtung verloren geht.

Wir holen hier die Beobachtungen des Herrn
Apotheker Pagenstecher über die schwefelsauren Mineralwasser
nach, welche in mehreren Punkten unsre Kenntnisse von
der Natur dieser Wasser zu erweitern und zu berichtigen
geeignet sind. Sie sind im Auszug folgende c

t) In einem schwefelsauren Mineralwasser kann die

Hydrothionsäure im gebundncn sowohl als im freien
Zustande vorkommen. -

2) Die Kupfersolution oder die ammoniakalische

Chlor-Silber-Auflösung zeigen zwar allerdings die absolute

Menge der Hydrothionsäure an, welche ein Wasser

enthält; sie lassen aber die Frage unentschieden, ob

dieselbe im freien, oder ob sie im gebundenen Zustand
zugegen ist.

3) Durch die Anwendung der Eisen-, Zink- oder

Mangan-Solutionen, welche nach Einigen das Vorhandenfein

gebundener Hydrothionsäure durch sich erzeugende

Niederschläge anzeigen sollen, wird in dieser Beziehung
nichts geleistet, da in allen Schwefelwassern, wofern sie,

was gewöhnlich ist, auch kohlensaure Verbindungen end>

halten, durch die genannten Metallsolutronen, Niederschläge

erzeugt werden. Es werden nemlich in diesem

Falle durch Wechselanziehung zuerst kohlensaure Metall-
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false gebilbet, tie tarnt befanntlid) ft turd) freie #*>»

brothtonfaute jerlegt uttt in unauflösliche <£d)wcfelmetallc

umgewantelt werten.
4) ©in >cbwefelwafiet, welches hhbrothionfaure

Serbinbungen enthält, wirt an ter Suft gelb» welche

Sarbe in tern Salle, wo tas Staffer turch Sorhanbenfein

freier £t)brothionfâ'ute aud) zugleich trtibe wirt, unt tann
erft bemerft werten mag, wenn es jtltrirt ijl. 9lud) er»

fährt man bas Sorhanbenfein hbtrothionfaurcr Serbin»

tungen in einem 2Baffer nod) baburd), bap man bas 3U

unterfuchenbe QSajfet unter Abhaltung tes fiuftsutritw
jwanstg bis breipig Slinuten lang anbaltenb fochen ta#t,

unt hierauf mit <0ilber»@oIution prüft : wirt nemlid)
in temfelben taturd) nod) ein Sraunwerten ober 9lu«»

fcheitung brauner Sieden beranlapt, fo ifl tiefe« ein Se»

weis, tap taS SJaffer höbrothionfaure Serbtnbttngen führt.
5) Sei 9lbtamofung eines hhtrothionfaure Serbin»

tungen entljaltenten Staffers an ter 2uft, berwanteln (id)

tiefe allemal in hhPofchwefelfaure, aus tenen ftd) bejfer,

als auf irgent eine antere Sîeift ter ©ehalt ter erjtern

guantitatio ausmitteln lä'ft.
6) ©ine 9luflöfung bon J?t)trotf)ionfalf mit einem

fohlenfauren QSaffer bermifd)t, läpt feine 4?t)brotl)ionfäuee

fdjnell fahren, unt unter îlusfchcitung bon fohlenfaurent

jîalf nimmt taher tie Slüffigfeit einen beteutenten ©etud)
had) @d)wefctwaffer(lojf an. hieraus folgert aber £ett
Srunner noch nicht, tap ein <3d)wefelwa(fer mit freier

jtohlenfäure tarum feine hhtrothionfaurt Serbintung
enthalten fönnc, sumal antre Serfudje ihn belehrten,

tap tie 3«rfeçung tes ^potrothionfalfs turd) jfohlenfâ'ure

in tem angeführten Salle, fclbft bei einem gropen Ueber»

ntdape terfelben, nie bollftäntig ftattflnbet; ja tap fogar

in einer Sluflöfung bon fohlcnfaurcm £alf m 2Bajfee turch

SS

salze gebildet, die dann bekanntlich auch durch freie

Hydrothionsaure zerlegt und in unauflösliche Schwefelmetalle

umgewandelt werden.

4) Ein Schwefelwasser, welches hydrothionsaure

Verbindungen enthält, wird an der Luft gelb, welche

Farbe in dem Falle, wo das Wasser durch Vorhandensein

freier Hydrothionsaure auch zugleich trübe wird, und dann

erst bemerkt werden mag, wenn es filtrirt ist. Auch
erfährt man das Vorhandensein hydrothionsaurer Verbindungen

in einem Wasser noch dadurch, daß man das zu
untersuchende Wasser unter Abhaltung des Luftzutritts
zwanzig bis dreißig Minuten lang anhaltend kochen läßt,

und hierauf mit Silber-Solution prüft: wird nemlich

in demselben dadurch noch ein Braunwerdcn oder

Ausscheidung brauner Flecken veranlaßt, so ist dieses ein

Beweis, daß das Wasser hydrothionsaure Verbindungen führt.
5) Bei Abdampfung eines hydrothionsaure Verbindungen

enthaltenden Wassers an der Luft, verwandeln sich

diese allemal in hyposchwefelsaure, aus denen sich besser,

als auf irgend eine andere Weis« der Gehalt der erstem

quantitativ ausmitteln läßt.

6) Eine Auflösung von Hydrothionkalk mit einem

kohlensauren Wasser vermischt, läßt seine Hydrothionsaure
schnell fahren, und unter Ausscheidung von kohlensaurem

Kalk nimmt daher die Flüssigkeit einen bedeutenden Geruch

nach Schwefelwasserstoff an. Hieraus folgert aber Herr
Brunner noch nicht, daß ein Schwefelwasser mit freier

Kohlensäure darum keine hydrothionsaure Verbindung
enthalten könne, zumal andre Versuche ihn belehrten,

daß die Zersetzung des Hyodrothionkalks durch Kohlensäure

in dem angeführten Falle, selbst bei einem großen Ueber-

maaße derselben, nie vollständig stattfindet; ja daß sogar

à einer Auflösung von kohlensaurem Kalk in Wasser durch
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ifarfe Sfttfebwitagtritng mit #t)brotbionfäure tie Silbung
tines geringim Slntbeifti hbbtbtbionfauren £alfs bebingt

wirb, woraus benn nach bem Sufammengeftellten "berbot*

gebt, bag in einem gefcbwefelten SDUneralwafier, bas ju»
gleich freie £oblenfäutc enthält, jeberjeit auch freie

brptbiqnfäure augegen fein muffe, unb bähet fein@d)wefet»
gebalt. nid)t blog in einer bt)brotl)ionfaurcn SSerbinbung

teftebn fönnc, binwieber aber auch, bag tie ©cbwefel«

waffer mit ^pbrotbionfäure (im freien Suftanb), welch«

juglcicb toblcnfaure 93crbinbungen führen, aud) nie ganj
freien ^bbrotbioüfalaen fein werben.

7) éine 3luflöfung oon ijwbrothionsfalf, t»ermifd)t

mit einer 5luflöfung bon foblcnfaarem jtalf, welche jeboeb

nicht mebr Äohlcnfäure enthält, als jur Silbung be*

aSifatbonats gerate twnnötben ift — wie faft alle gewöhn»

liebe» STrinfwaflfer — macht feine X?pbrotbionfäure frei,
unb eben fo wenig wirb foblenfaurer Äalf abgefhieben.
SeibeS erfolgt hingegen bureb binjutretenbe jfoblenfäure ;
fo bag .jine möglich(t neutrale îlttflBfung bon ^pbrotbionS»
falf it» SBafier ein SMittel an bie £anb gibt, um }tt
erfahren, ob ein SBaffer freie, b. b. «in feine Safe gebun»

bene, ßoblenfäure enthält.

Stacbgebolte Sefdjreibung unb îfnaltjfe einer £cit»
quelle bei ünen in ber Stäbe bon «Sumiswalb,
turd) £crrn «hagenfleebet.

©er gegenwärtige (Sigcntbüntec, -Ôr. SDlartin in
Sumiswalb, willens biefe, febon in alten Seiten im ©örf«
lein (Sriinen am #oriSberg, ber ©orffebaft 0umiSwalb
gegenüber gelegen, bejianbene unb febr befugte Sab« unb
Äuranftalt, wieberberjuftellen, bat ^>errn 93etfaffetJ bie

Unterfucbung beS SBafferS aufgetragen.

3n ber mehr bureb ihre [Reinheit, als bureb einen

Kcichtbum an innern öe(tanbtbeilen fid) ausjticbnenbe,
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starke Anschwängernng mit Hydrothionsäure die Bildung
eines geringen Antheils hydrothionsauren Kalks bedingt

wird, woraus denn nach dem Zusammengestellten hervor»

geht, daß in einem geschwefelten Mineralwasser, das

zugleich freie Kohlensäure enthält, jederzeit auch freie

Hydrothionsäure zugegen sein müsse, und daher sein Schwefelgehalt

nicht bloß in einer hydrothionsauren Verbindung
bestehn könne, hinwieder aber auch, daß die Schwefelwasser

mit Hydrothionsäure (im freien Zustand), welch«

zugleich kohlensaure Verbindungen führen auch nie ganz

ftefl^vn HydrothioNsalzen sein werden.

7) Eine Auflösung von Hydrothionskalk, vermischt

mit einer Auflösung von kohlensaurem Kalk, welche jedoch

nicht mehr Kohlensäure enthält, als zur Bildung des

Bikarbonats gerade vonnöthen istwie fast alle gewöhnlichen

Trinkwasser — macht keine Hydrothionsäure frei,
und eben so wenig wird kohlensaurer Kalk abgeschieden.

Beides erfolgt hingegen durch hinzutretende Kohlensäure;
so daß eine möglichst neutrale Auflösung von Hydrothionskalk

ity Wasser ein Mittel an die Hand gibt, um zu

erfahren, ob ein Wasser freie, d. h. an keine Base gebundene

Kohlensäure enthält.

Nachgeholte Beschreibung und Analyse einer

Heilquelle bei Grünen in der Nähe von Sumiswald»
durch Herrn Pagenstecher.

Der gegenwärtige Eigenthümer, Hr. Martin in
Sumiswald, willens diese, schon in alten Zeiten im Dörf-
lcin Grünen am Horisberg, der Dorfschaft Sumiswald
gegenüber gelegen, bestandene und sehr besuchte Bad-und
Kuranstalt, wiederherzustellen, hat Herrn Verfasser^ die

Untersuchung des Wassers aufgetragen.

In der mehr durch ihre Reinheit, als durch einen

Reichthum an innern Bestandtheilen sich auszeichnende«
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s&uctfc fanben ftcb gleichwohl einige tetgïeicften vot, tie

wegen ihre« feltenen 23otfommcn« tern ©äffet einige«

Sntcreffe jujtcbern.

2>iefc 95eflanttt)cite ftnb bor,iiglicb gwet ©alje mit
falifcben Siafen, nemlicb ba« fd>tvefclfaure unb

faljfaute Äuli. Üebrigen« ergab (td) <ilö SKefuttat bec

Slnolpfe folgenbe« 2kftonbtbtiU93erbältniü in btei Siéent*

ÎDiaap be« in Stage (tebenben ©äffet«.

a) flüchtige ®e(Umbtljcile

tfoblcnfaure« ©a« «

©auetfföffga«
©tiefftoffgn«

8, 16 tfubiîjoffe.
2, 03 •
4, 97 •

b) flpe Öetfanbtbeile

Äoblcnfautet Äalf. « 22, 82 ©tant,
^oblenfaure Salferbe i, 03 «

£oblenfaure« ©ifenopibul ©puren.
@t)P« 0| 75 •
©cbwcfelfaure Salfetbe 3, oo »

©cbwcfelfaure« §latton l S'2 •
©cbmefelfaure« ^cili o, 66 -
©alffaurc« jïalt
©alffaufe« Slatrum J l, 5o •
©atffaure Salferbc j
©ptraltiöfioff.

$a« ©offer, welche« im 3nnetn bc« ©etge« cm«

bunbert £Ri^en unb ©palten bem Seifen entquillt fegt an
tiefen ©teilen einen anfänglich fcbroatjbrnunen, an bet

2uft abec febr. balb cotb werbenben ©ifcnfcblnmm ob, bec

tbenfalls unteefuebt würbe, unb al« #auptbeflanbtbcil ein

befonbctc« ©ifenopibfilifat ju erfennen gab, btflcbenb au«

btei SUomen ©ifenopib unb einem SUom ^icfelccbe.

too

Quelle fanden sich gleichwohl einige dergleichen vor» die

wegen ihres seltenen Vorkommens dem Wasser einiges

Interesse zusichern.

Diese Bestandtheile sind vorzüglich zwei Salze mit
kalischen Basen nemlich das schwefelsaure und
salzsaure Kali. Uebrigens ergab sich als Resultat der

Analyse folgendes Bestandtheil-Verhältniß in drei Berner

Maaß des in Frage stehenden Wassers.

») flüchtige Bestandtheile

Kohlensaures GaS.
Sauerstoffgas
Stickstoffgas

8, 16 Kubikzolle.

2, 03 »

», 97 -
b) sixe Bestandtheile

Kohlensaurer Kalk. 22, 82 Grane.

Kohlensaure Talkerde t, v3 -
Kohlensaures Eisenoxidul Spuren.
GyvS o, 76 »

Schwefelsaure Talkerde S, oo -
Schwefelsaures Natron t, 92 »

Schwefelsaures Kali v, LS -
Salzsaures Kali ì
Salzsaures Natrum ^ 1, 6o »

Salzsaure Talkerde

Extraktivstoff.

Das Wasser, welches im Innern des Berges au«

Hundert Ritzen und Spalten dem Felsen entquillt, sezt an
diesen Stellen einen anfänglich schwarzbraunen, an der

Luft aber sehr bald roth werdenden Eisenschlamm ab, der

ebenfalls untersucht wurde, und als Hauptbestandtheil ein

besonderes Eisenoxidsilikat zu erkennen gab, bestehend au«

drei Atomen Eisenvxid und einem Atom Kieselerde.
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Sluffcrbem cntfjcflt tiefet! ©cblamm, alg jufälligen Se»

mengtbeil, nod) fohlenfauren jîalf. ,r~

^n einem 9lnd)trag ju tiefer Arbeit werben

torn Serf, einige Semerfungen geliefert. Unter anbetnt
wirb angeführt :

©g| ©rüner^uellwaffer, weichet ein 3tabr lang in
wobfoerforften unt oerpteftten glafcben aufbewahrt werben«

bei ter Ujtterfucbung faum tie i?ätfte foöiel ©ag abgab,
alg tag frifche ^Baffer, unt babei seigte bagfelbe einen

relatir nur fehr geringen' ©auerftoffgebalt, ter bçcbffeng
ein 2td)te( beg ©gnjen betragen mochte, ©agegen würben
in tiefem ©affer beutiiebe ©puren falpeterfaurer ©alje
angetroffen) wag im frifchen ter Satt fetaegwegg war.
Setfaffet folgert bataug mit rietet ©abrfd)einlicbfeit, baff

bfr ©atterfloff unt ©tidfioff, welche tag ©affer urforüng»
lid) enthalten hatte, im Serlaufc ter Sett su ©alpeter*
fâure sufammengetreten ffnb, fo wie aud), bat! tag Sor»

fommen falpeterfaurer ©atje in ten ©äffem überhaupt
einen foleben, turch unbefanntc Umüünte twanlagten,
Bufammentritt teg ©auerffoffg unt ©tiefffoffg terfelben
jusufchreiben fein türfte.

Bufolge ter befontern ebemifeben Äonffitution teg

»orgetaebten ©ifenfcblammeg, wirb tic Sermuthung auf»

geffellt, tag feine Seffanttheile in bem ©affer, berot eg

in Serübrung mit ber Saft tritt, gufgelögt ftd) beftnbet

unt erff burd) lestte ihre ^ugfeheibung in jener gorm
betingt wirb.

©ntlicb theilt öete tyagenfiecbet tie SKefultate feiner

Unterfucbung ter 2cif?iger=>©cbwefelgu eilen mit,
aug welcher (ich folgenbe Bufammcnfc^ung terfelben, (in
vier Scrnmaaikn) ergibt:
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Ausserdem enthält dieser Schlamm, als zufälligen Be-
mmgthcil, noch kohlensauren Kalk.

In einem Nachtrag zu dieser Arbeit werden noch

vom Verf. einige Bemerkungen geliefert. Unter anderm
wird angeführt:

Daß Erüner-Quellwasser, welches ein Jahr lang in
wohlverkorkten und perpichten Flaschen aufbewahrt worden,
bei der Untersuchung kaum dje Hälfte soviel Gas abgab,
als das frische Masser, und dabei zeigte dasselbe «inen
relativ nur sehr geringen'Sauerstoffgehalt, der höchstens

ein Achtel des Ganzen betragen mochte. Dagegen wurden
in diesem Wasser deutliche Spuren salpetersaurer Salze
angetroffen, was im frischen der Fall keineswegs war.
Verfasser folgert daraus mit vieler Wahrscheinlichkeit, daß

der Sauerstoff und Stickstoff, welche das Wasser ursprünglich

enthalten hatte, im Verlaufe der Zeit zu Salpetersäure

zusammengetreten sind, so wie auch, daß das

Vorkommen salpetersaurer Salze in den Wässern überhaupt
einen solchen, durch unbekannte Umstände veranlaßten»

Zusammentritt des Sauerstoffs und Stickstoffs derselben

zuzuschreiben sein dürfte.

Zufolge der besondern chemischen Konstitution des

vorgedachlen Eisenschlammes, wird die Vermuthung
aufgestellt daß seine Bestandtheile in dem Wasser, bevor es

in Berührung mit der Luft tritt, aufgelöst sich befindet

und erst durch leztre ihre Ausscheidung in jener Form
bedingt wird.

Endlich theilt Herr Pagenstccher die Resultate seiner

Untersuchung der Leißiger-Schwefelquellen mit,
aus welcher sich folgende Zusammensetzung derselben (in
vier Bernmaaßen) ergibt:
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I. îrittïqtitïff.
a) jlttd)ttge ScftatiMbcilc :

©efdjntcfeUe* QBdfferfloffflöö

$ol)lcnfoure$i @oö

etitfftoffgo* *

b) fïpe ©efïatibtbetle :

<5d)tt>efelfoutrr .Soif
Ccferccfclfoure Solferbe

<0<f)twfclf<wre£! Sîatrott

Äof)lenfourer Äolf.
tfoblenfoure STolferbe

Äobknfourcö ©tftnopçbul
©olîfourc Solferbe

ÄoblenfoureS Patron
(gttcfftoffboU. ©rtroftibftoff
£>t)fcrotf)ionfciim Salfcrbe

II. 25obequcüe 3îro. 1.

a) flüchtige SScftonbtbeile :

©efcbroefelteö SBafferjtoffgaS
.ftoblenfouretf @o$

©tidftoffgosS

b) ftpc ©eftonbtbctfe:

©cbtttefclfburer Äolf
©cbwefeffoure Sallerbe

ecbnu'felfaurca Sîotrott

jtobtenfaurcc jtolf
tfoblcttfoure Solferbe

Äoblenfaureä ©ifenopqbul
<0ol;foure$ Slatrott
<8>ûlsfuute Salfcrbe ;
jjrçbcotbionfaure Salferbe

©ptraftiöfioff

4, o5 tfu&ifjoüt.
131 36 9

• 4, 4o m

4, 75 ©rotte.

3, 84 p

o, 91 e

21, 00 0

• 2< 45 0

o,
\

13 0

*' 50 0

i» 26 9

ii 79 ÄubifjoUe.
8 i 34 9

• 2, 00 *

89, 25 ©rotte.

22, 75 9

i, 25 9

8/ 85 9

0, 90 9

o, 17 9

0, 75 9

0, 95 9

0, 75 ï 'V <
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I. Trinkquà
s) flüchtige Bestandtheile:

Geschwefeltes Wasserstoffgas

Kohlensaures Gas.
Stickstoffgas

b) fixe Bestandtheile:

Schwefelsaurer Kalk
Schwefelsaure Talkerde

Schwefelsaures Natron
Kohlensaurer Kalk.
Kohlensaure Talkerde

Kohlensaures Eisenoxydul
Salzsaure Talkcrde

Kohlensaures Natron
Stickftoffdalt. Extraktivstoff
Hydrothionsaure Talkerde

II. Badequelle Nro. t.
») flüchtige Bestandtheile:

Geschwefeltes Wassrrstoffgas
Kohlensaures Gas

Stickstoffgas

d) fixe Bestandtheile:

Schwefelsaurer Kalk
Schwefelsaure Talkerde

Schwefelsaures Natron
Kohlensaurer Kalk
Kohlensaure Talkerde

Kohlensaures Eisenoxyd»!
Salzsaures Natron t
Salzsaure Talkerde

Hydrothionsaure Talkerde

Extraktivstoff

». 06 Kubikzolle.

tZ, 86 S

». »o «

», 75 Grane.

> 3, 8» «

o, 9t e

2t, oo e-

2, 46 v

o, tZ s

î '' so «-

/
t, 2S »

79 Kubikzolle.

8, 34 -
2, oo -

89, 2S Grane.

22, 7S s

t, 2S s

», 8S v

o, 90 s

», t7 v

o, ?s s

o, 9S s

o. 76
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Itr. SSabequetle 9»ro. 2.

a) flüchtige 93eflonbt&etle :

@efd)toefeltel 2Baflerfioffgal 2, 81 jfubifjolle.
Äoblenfaurel @al 10, 35 «

©tiefftoffgao 2, 25 «

b) jipe S5eftanbtf)eiïe :

©chioefelfaure ßalferbe 70, 5o ©ratte.
©chtoefelfaure Salfetbe i5, 00 »

©cfetuefelfautcl Patron 0, .*
Äohlenfaure Äatferbe. 19, 25 «
Äohlenfautc Ealferbe 1, 66 »

Äohlenfaurei Sifcnoj^bul 0, 16 «

©oljfaurc Ealferbe I- Or So
©alîfaurel Vatron
•frpbrothionfaure Ealferbe 1/ 14 «

©ptraîtibfioff, ungefähr 0, 75 *

9lm 16 Sunt gtebt #err ^tof. 3tf> nähere £cnntni£
bent ©cbieffal bee lejthin am 25 SOÎai burd) Vltfc
bcrunglücften brei ^erfonen, hauptsächlich bon ben

Verlegungen, Sufüllen unb bem Eobe bei buret) ihn he®

obachteten ©trafjenfnechtl Daniel ©toder.

Die eigenthümlichen Veobachtungen, tooju biefer

5aü 3lnlo# gegeben, ftnb etwa folgenbe:

1. ©echferlei aufere Verlegungen,

a) ©chuptounbenähnliche, unter anbern auch eine bon

unten erfolgte faft bollfommene ßolreitiung bei

großen Behenl bei linfen Sufsci, toelcher nur noch

burch wenige £autfilnmente anhing.
Jb) iCtuetfchungcn, uberall, too bie £put unb weichen

Eheile eine bünne Sage über ben Änochen bilben.

(9lu£b bie Uhr war platt gefchmettert.)

H0S

III. Badequelle Nry. s.

s) flüchtige Bestandtheile:
Geschwefeltes Wasserstoffgas 2, 8t Kubikzolle.
Kohlensaures Gas.... to, 36 -
Stickstoffgas 2, 26 -

!>) fixe Bestandtheile:

Schwefelsaure Kalkerde ?o, So Grane.
Schwefelsaure Talkerde t6, oo -
Schwefelsaures Natron o, So -
Kohlensaure Kalkerde. tg, 26 »
Kohlensaure Talkerde t, KK -
Kohlensaures Eisenoxydul o, t6 -
Salzsaure Talkerde j- o, So
SalzfaureS Natron
Hydrothionsaure Talkerde t, tà -
Extraktivstoff» ungefähr o, 76 -

Am t6 Juni giebt Herr Prof. Jth nähere Kenntniß
vom Schicksal der lezthin am 26 Mai durch Blitz
verunglückten drei Personen, hauptsächlich von den

Verletzungen, Zufällen und dem Tode des durch ihn
beobachteten Straßenknechts Daniel Stocker.

Die eigenthümlichen Beobachtungen, wozu dieser

Fall Anlaß gegeben, sind etwa folgende:

t. Sechserlei äußere Verletzungen,

s) Schußwundcnähnliche, unter andern auch eine von

unten erfolgte fast vollkommene Losreißung des

großen Zehens des linken Fußes, welcher nur noch

durch wenige Hautfilamente anhing.

I») Quetschungen, überall, wo die HM und weichen

Theile eine dünne Lage über den Knochen bilden.

lAuch die Uhr war platt geschmettert.)
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c) Obcrjïa'cf)lidje, rort)blaulid)e unb rotf)braune55ranb=

ftrietnen, wie mit gingern gemacht, bit in garb«

getaud)t wären.

d) aSerlefcungcn, tie reinen fiebwunbcn ganj ä^nUc^

faben.

e) Oberflächliche rötblicbbratine, fehr bait fd)roarj
geworbene Skanbfleffen wit ntercnformig gejcich*

neten Umrifien.
f) Eigentliche Q3erbrcnnun g^blaftn unb Spcoriationen

ohne befonbcre gärbung.
2. 5IUe beet franfc, wobon ber tine jehn ©tunbm

«ad) betn Bufall, bie awçite winbec befchäbigte ,nadj
3«t>n Sagen flarb, bie britte am minbeflen befchäbigte

unb jtingfte erhalten unb -gebeilt mürbe, litten fogleid)
nach bem Ungliict an awfjcrorbentlichcr, wahrhaft erfchiit»

ternber falte.
©ie beiben, wiewohl in berfd)iebtnen Beiträ'umen nad)

bem Bufall geworbenen tyerfonen geigten in längerer unb

fiirjerer 'îlufeinanberfolgc bet 0t)mptome benfelbcn 3u®.

fiant., bei fcrftellung ber ©ä'rme anfebeinenbe Sejferung,
©teigen bets WJulfe«, bann Cngbriifligfeit, Sriomu«,
Sob ,ohne eigentliche Qlgonie. 3ebod) geigte bee ÜJlann

«uperbem Beieben bon ïurjer aber fchmerjbafter Entjün*'
bung ber Saucbcingeweibe, ober beffer bon bem Buftanb,
ben mir beiden Sranb berfclben nennen würben.

3. ©er Sob läpt (tel) bei beiben ejJtrfonen au« ben

(tchtbarcn 93erle|ungen nicht crflären, ja bei bem Spanne

faum au« ibrer ©efammtbeit, bie etwa einen ©rittbeil
ber f>aut bebeden mochten. 2öeit eher feheint er auf
Sä'bmung größerer Serben fammt ibren Organen au be*

ruhen. 3u biefer Sähmung bie bod) bor bem Sobe

nicht boöWänbig war, inbem Snipftnbung, Bewegung
unb Circulation, wiewohl in geringerem ©rabe unb bei

là
e) Oberflächliche, rothblauliche und rothbraune Brand¬

striemen, wie mit Fingern gemacht, die in Farbe

getaucht mären.

6) Verletzungen, die reinen Hiebwunden ganz ähnlich
sahen.

e) Oberflächliche rvthlichbraune, sehr bald schwarz

gewordene Brandflecken mit nierenförmjg gezeichneten

Umrissen.

k) Eigentliche VerbrennungSblascn und Excoriativnen
ohne besondere Färbung,

2. Alle drei Kranke, wovon der eine zehn Stunden
nach dem Zufall, die zweite minder beschädigte, nach

zehn Tagen starb, die dritte am mindesten beschädigte

und jüngste erhalten und geheilt wurde, litten sogleich

nach dem Unglück an außerordentlicher, wahrhaft erschütternder

Kälte.
Die beiden, wiewohl in verschiedenen Zeiträumen nach

dem Zufall, gestorbenen Personen zeigten in längerer und
kürzerer Aufeinanderfolge der Symptome denselben

Zustand, bei Herstellung der Wärme anscheinende Besserung,

Steigen des Pulses, dann Engbrüstigkeit, Trismus,
Tod, ohne eigentliche Agonie. Jedoch zeigte der Mann
außerdem Zeichen von kurzer aber schmerzhafter Entzündung

der Bauchcingeweide, oder besser von dem Zustand,
den wir heißen Brand derselben nennen würden.

3. Der Tod läßt sich bei beiden Personen aus den

sichtbaren Verletzungen nicht erklären, ja bei dem Manne
kaum aus ihrer Gesammtheit, die etwa einen Drittheil
der Haut bedecken mochten. Weit eher scheint er auf
Lähmung größerer Nerven sammt ihren Organen zu
beruhen. Zu dieser Lähmung, die doch vor dem Tobe

nicht vollständig war, indem Empfindung, Bewegung
und Circulation, wiewohl in geringerem Grade und bei
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großer .Mte einselner %tremitâ'ten fortbauerten famén
bei bem Sftmutc #if$e, heftige abet unbefchreibliche ©cbmer»
Jen in bet unterffen 23auchgegenb, julejt auch in bee

linfen untern/ bet getroffenen %ttemitat. ©leicbjeitig
mit ben erroäbntcn 3uféiden im Saud)/ ging ein, Borbet
fcbon eingetretenes; fXöcheln in große ©ngbeit beS îltb»
mens äberV unb nüeberboblt fanb ein Stechen fchiuats»
bräunet gltißigfeit ffatt. (Sine ©eftion nmtbe leibet nicht
geffattet.

©ie Borgetoiefenen ßleibungsffticfc bet brei ÇPetfoneti

trugen bie ©outen ber Berfd)iebenartigen 93etle(jungen/
2öeber/ Berteißung, ©cbnittc, unb nod) unten fcimmtlid)
ftarfe Sfusfaferung an ffd); abet nut bie @d)ul)c eine

©out ber 93erfoblung an ben ©oblen.
©erfelbe legte einige tbeeaoeutifche SQerfudje mit

fchtoefelfaurem ©binin unb mit faloetet» unb falj»
fauten gußbäbern auf ben $ifd)/ beten SKefültate

fffrslid) bicfe ftnb :

1. ©as fchtoefelfaure @bimn su 3—3 ©ranen brei»

big Biermal tà'glid) mit G. Arab, unb einem £>el»3ucfet

gereicht, iff bas fräftigffe unb fcbnellfte bcrn 93erfaffer
befannte SDÎittel (îlrfenif bat et nie terfucht) gegen intet»
mittircnbe unb biefen ffd) ncfbernbe rcmittirenbe giebet.

2. 3lm auffallcnbffen iff beffen SBitfung auf ben

giebctftoff ; ben es ton einem Slnfall su anbcrn fel)t
bebeutcnb abfütgt unb meiff su einet bloßen ©rfdn'itte»

tung bet anbcrn ©ptremitätcn ohne ferneres Kältegefühl,
rebusirt, ebe es bcnfelben gänslid) bintoeg fcbafft. 3"
biefem galle bann bat bie ©rfchütterung ettoaS Slebnlich»

feit mit ben eoileotifcben Gonoulffoncn.

3. 3n einem galle febrte bas oollffâ'nbig abgebrochene

giebet fcbon nach brci 2öod)cn 3urücf.; ©tes giebet soar

bet IXüdfall eines offinbifchen / bas bet Kranfe fchott
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großer Kälte einzelner Extremitäten fortdauerten, kamen
bei dem Manne Hitze. heftige aber unbeschreibliche Schmerzen

in der untersten Bauchgegend, zulezt auch in der
linken untern, der getroffenen Extremität. Gleichzeitig
mit den erwähnten Zufällen im Bauch, ging ein, vorher
schon eingetretenes. Röcheln in große Engheit des Ath-
mens über, und wiederhohlt fand ein Brechen fchwarz-
braaner Flüßigkeit statt. Eine Sektion wurde leider nicht
gestattet.

Die vorgewiesenen Kleidungsstücke der drei Personen

trugen die Spuren der verschiedenartigen Verletzungen,
LKcher, Zerreißung, Schnitte, und noch unten sämmtlich
starke Ausfaserung an sich; aber nur die Schuhe eine

Svur der Verkohlung an den Sohlen.
Derselbe legte einige therapeutische Versuche mit

schwefelsaurem Chinin und mit salpeter- und salz-
sauren Fußbädern auf den Tisch, deren Resultate
kürzlich diese sind:

t. Das schwefelsaure Chinin zu 3—S Granen brei-
bis viermal täglich mit <Z. àà und einem Oel-Zucker
gereicht, ist das kräftigste und schnellste dem Verfasser
bekannte Mittel (Arsenik hat er nie versucht) gegen intcr-
mittirende und diesen sich nähernde rcmittirende Fieber.

2. Am auffallendsten ist dessen Wirkung auf den

Fieberfrost, den es von einem Anfall zu andern sehr

bedeutend abkürzt, und meist zu einer bloßen Erschütterung

der andern Extremitäten, ohne ferneres Kältegefühl,
reduzirt, ehe es denselben gänzlich hinweg schafft. In
diesem Falle dann hat die Erschütterung etwas Aehnlich-
keit mit den epileptischen Convulsioncn.

3. In einem Falle kehrte das vollständig abgebrochene

Fieber schon nach drei Wochen zurück. Dies Fieber war
der Rückfall eines ostindischen, das der Kranke schon
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Sehn donate nach einanber ab uni» ju faft Bcftänbtg

gehabt hatte. 3ener Stiirffatl wich bem Shininfalse aber»

mal« fehr fchnell, bte«mal jebod) unter Sntgehung fliegen»
ber .$ûmocboïben.

4. 3n einem gaffe f wo tie Shtnarinbe ganj un»
Wtrffam geblieben, bolf ba« f&wefelfoure Shinin fogleich.

5. 911« ©türfung«mittel leitete e« bem 93erfafler in
einigen, für (5hina geeigneten, gälten gar nicht«. 93er«

fafier gab baber in ber Steconbotcfcen? be« gälte« (4.),
wo bie ßbina al« giebermittel ohne alte Sßirfung geblie*

ben, folche nachhet gl« ©tärfung«mittel, unb erreichte

feinen 3werf, bei einer ©chwäche, mo bie Statur altein
ïaum fo balb — wenigften« — reftaurirt bütte.

6. Sin QSerfuch mit fchwefelfaurem Sbinin gegen

Snileolte, wobureb QSerfoffer buret) eine Analogie (2.)
geleitet würbe, feblug gänzlich fcbl.

7. 35ic erflen 4—6 ©ofen biefe« OTittel« brauten
immer fine 5lrt bon SDîagenïramof, felbjt ein SBürgen,
einen conatus vomendi, jebod) ohne alte Uebligfeit,
betbor.

8. 3n ben mehrften gätten bewirfte ba« ©als (fo

SU fagen ein tarifais) eine auffaüenb berftarfte 9lb* uttb

9lu«fonberung be« £>arnâ su 2Bege, welcher gewöhnlich

ein Aufblähen ber regiones epigastricae unb hypo-
choiuiriacae nebft Snge be« 9lthmcn« borau«gehen, bie

beim 9lbftu§ be« Urin« fefonett nachtagen.

9. 3« mehreren gälten traten leichte 93erlüfte bon

arteriöfem 23!ute au« bem Alfter, ohne ©chmers, ober

allgemeine ober befonberc Aufregung ein, bie bei'Unter*

brechung be« üttittel« foglcich aufhörten, unb in feinem

galt übte golgen hintertiefen.
10. 3n ®ofen bon t5 bi« 20 ©ran täglich fchien

bie« ©als auch Urfache garfet 2>armau«lectun.g ju fein.
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zehn Monate nach einander ab und zu fast beständig

gehabt hatte. Jener Rückfall wich dem Chininsalze
abermals sehr schnell, diesmal jedoch unter Entstehung fließen»
der Hämorhoiden.

4. In einem Falle, wo die Chinarinde ganz un»
wirksam geblieben, half das schwefelsaure Chinin sogleich.

5. Als Stärkungsmittel leistete es dem Verfasser in
einigen, für China geeigneten, Fällen gar nichts.
Verfasser gab daher in der Reconvalcscenz des Falles (4.),
wo die China als Fiebermittel ohne alle Wirkung geblieben,

solche nachher als Stärkungsmittel, und erreichte
seinen Zweck, bei einer Schwäche, wo die Natur allem
kaum so bald — wenigstens — restaurirt hätte.

6. Ein Versuch mit schwefelsaurem Chinin gegen

Evilevsie, wodurch Verfasser durch eine Analogie (2.)
geleitet wurde, schlug gänzlich fehl.

7. Die ersten 4—6 Dosen dieses Mittels brachten

immer eine Art von Magenkramvf, selbst ein Würgen,
einen conatus vomenNi, jedoch ohne alle Uebligkcit,
hervor.

8. In den mehrsten Fällen bewirkte das Salz (so

zu sagen ein Harzsalz) eine auffallend verstärkte Ab- und

Aussonderung des Harns zu Wege, welcher gewöhnlich

ein Aufblähen der regions« Sftigs5trici»s und hypo-
nebst Enge des Athmcns vorausgehen, die

beim Abfluß des Urins schnell nachlassen.

s. In mehreren Fällen traten leichte Verlüste von
arteriösem Blute aus dem After, ohne Schmerz, oder

allgemeine oder besondere Aufregung ein, die bei

Unterbrechung des Mittels sogleich aufhörten, und in keinem

Fall üble Folgen hinterließen.

to. In Dosen von tS bis so Gran täglich schien

dies Salz auch Ursache starker Darmausleerung zu sein.
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î)ic Seobachtungen tiber SKcbuftiott beg grofig, übet

biuretifche unb hämorrhoibenerregenbe ÎBirfungen beg

fchwefelfauten @hi|ying,bat 93eefaffer noch nirgenbg auf*
gcîeichnet gefunben.

923aö bie pediluvia mur iat ico-nit rt ca
betrifft, fo (uferten einige bamit angefaßte Serfuchc

-£>errn 3tf) golgenbeg : 1) ein (Efaöffet bon jeber tiefet
toncentrirten «Säuren auf ein lauwarmeg gufbab, in hol*

jernent Subet big an bie jtnic reichenb angefaßt, wäbrenb
fechg big jehn Sagen jeben îlbenb gebraucht, butte, eine

einjige fehr Poßblütige Äranfe abgerechnet, immer auf»

faßenbe (Ejfefte auf ben ganjen Organismus.

2) kräftige Ableitung bom Äopfe. 3m aßen betref»

fenben gäßen waren heftige Jtopffchmersen, unb jwar
bon ben oerfchiebenfan 2(rten, 3. 95. bon einem Ottilien»

faß auf ben Äopf, bon ungemein t>artnâcîtgec Serftopfung,
bon anbern gafaifchen dlffeftionen mehr gieß fachet 9lrt jc.
Porßanben, welche unerwartet fchneß nach vielerlei anbern

23erfuchen burd) tiefe gupbäber entfernt würben.

3) 3n einem gaße entftanb nach jebem Sab 9tum»

peln im Seibe, j?olif unb ftarfe ©armaugleerung, in ben

übrigen immer weicher ober etwas häufigerer Stuhlgang.
4) (Eine ijqpocbonbrie, bie big jur ftren 3bee unb

faigenber Aufregung beg (Semtithg, ia bei einem heftigen

Äopffchmerj, ber in furjec Seit auf ber Stirn eine 9lrt
Sophug trieb, Uebergang in Dtaferei brohte, würbe burch

acht biefet gupbäber, nachbem Porher perfchiebene fräftige
9lugleerungen ohne wobßhätige ©irfung geblieben, eine

balbige unb rabifale Teilung herbeigeführt.

5) ©erfelbe Äranfe empfanb währenb biefer Sätet
nicht aßein bie erwähnte (Einwirfung auf feine Sauch»

Singeweibe, fonbern auch faurtn (Sefchmacf im îDîunbc.
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Die Beobachtungen über Reduktion des Frosts, über

diuretische und hämorrhoidenerregende Wirkungen des

schwefelsauren ChiHnS, hat Verfasser noch nirgends
aufgezeichnet gefunden.

Was die peckîluvis inurîstico-nitrîc»
betrifft, so lieferten einige damit angestellte Versuche

Herrn Jth Folgendes: t) ein Eßlöffel von jeder dieser

concentrirten Säuren auf ein lauwarmes Fußbad, in
hölzernem Zuber bis an die Knie reichend angefüllt, während
sechs bis zehn Tagen jeden Abend gebraucht, hatte, eine

einzige sehr vollblütige Kranke abgerechnet, immer
auffallende Effekte auf den ganzen Organismus.

2) Kräftige Ableitung vom Kopfe. In allen
betreffenden Fällen waren heftige Kopfschmerzen, und zwar
von den verschiedensten Arten, z. B. von einem Rückenfall

auf den Kopf, von ungemein hartnäckiger Verstopfung,
von andern gastrischen Affcktionen mehr gichtischer Art:c.
vorhanden, welche unerwartet schnell nach vielerlei andern

Versuchen durch diese Fußbäder entfernt wurden.

3) In einem Falle entstand nach jedem Bad Rumpeln

im Leibe, Kolik und starke Darmauslecrung, in den

übrigen immer weicher oder etwas häusigerer Stuhlgang.
à) Eine Hypochondrie, die bis zur fixen Idee und

steigender Aufregung des Gemüths, ja bei einem heftigen

Kopfschmerz, der in kurzer Zeit auf der Stirn eine Art
Tovhus trieb, Uebergang in Raserei drohte, wurde durch

acht dieser Fußbäder, nachdem vorher verschiedene kräftige

Ausleerungen ohne wohlthätige Wirkung geblieben, eine

baldige und radikale Heilung herbeigeführt.

5) Derselbe Kranke empfand während dieser Bäder

nicht allein die erwähnte Einwirkung auf seine Bauch-

Ejngeweide, sondern auch sauren Geschmack im Munde.
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6) ©ei finer fangen 2fppetitfoftgfeit, bie freilid) mit
Äocffchmers uni» ©erftopfung berbunben roar, würbe bec

Slppetit fcbnell bergeftelft, ja cor ©eichen ber Äopf»
febmersen.

7) Sie örtlichen ©irfungen (liegen bei äffen $a=
tienten bes ©erfafferS, bermuthlid) ber furzen Seit be*

©efcraucbs biefer ©aber rocgcn, blo(? bis sur Slöthe unb
©efdjroulfl, welche festere in einem galfe mehrere SRonate

nachblieb, boeb aber bon felbjt roiebrum berfchroanb.

£crr 2>rof. ©runner liest als gortfetjung feinec

Slrbeit über bie ©aSbeleuchtung überbauet, feine ©erfuebe

ju ©egrünbung einer ©crccbttung eines großen OelgaS»
21 op a rates, roobon er folgenben 2tuSjug ju 25rotofoff

gibt :

Pachtern er ftd) tiberseugt batte, baf bie bereits bor»

banbenen Arbeiten über biefen ©egenftanb niebt binreiebenb

feien ,um eine genaue ©eredjnung einer OelgaS»2lnftalt
barauf su grtinben, inbem tbeils bie angebellten ©erfuebe

febr unsuberläfüg, tbeils bie bon berfebiebenen ©rperimen»

tatoren erhaltenen SXefultate in bobem ©rabe unter ein»

anber abroeiebenb, unb überbiej? äffe ©ercchnungen sum
Sbeil bon Sofalumftänben abhängig jtnb; fo unternahm
er eine bleibe bon ©erfuchen, um über einige £>auptpunfte

in biefer jîunft nähere Äenntnip su erlangen.
©er ©egenftanb berfelben roar borjüglich, aussumit»

teln : l. ©ie biel ©as eine gegebene ©enge bon Oel
bei berfchiebener ©ehanblung liefere. ©ie biel bon

jeber ber unter berfebiebenen Umfiänben erhaltenen ©aS*

arten bei 2lnroenbung berfchiebener 2lnfätje (Sremter,
burners su £crborbringung einer gegebenen ©enge bon
Sicht roäbrenb einer gegebenen Seit erforbert werbe.

Sur ©rseugung beS ©afcs biente eine bem gewöhn»

liehen Satjlor'fchen 2fpparate ähnliche ©omebtung, in

tos

6) Bci einer langen Appetitlosigkeit, die freilich mit
Kopfschmerz und Verstopfung verbunden war, wurde der

Avvctit schnell hergestellt, ja vor Weichen der Köpft
schmerzen.

7) Die örtlichen Wirkungen stiegen bei allen
Patienten des Verfassers, vermuthlich der kurzen Zeit des

Gebrauchs dieser Bader wegen, bloß bis zur Röthc und
Geschwulst, welche leztere in einem Falle mehrere Monate
nachblieb, doch aber von selbst wiedrum verschwand.

Herr Pros. B r u n ner liest als Fortsetzung seiner

Arbeit über die Gasbeleuchtung überhaupt, seine Versuche

zu Begründung einer Berechnung eines großen Oelgas-
A »parates, wovon er folgenden Auszug zu Protokoll
gibt:

Nachdem er sich überzeugt hatte, daß die bereits

vorhandenen Arbeiten über diesen Gegenstand nicht hinreichend

seien, um eine genaue Berechnung einer Oelgas-Anstalt
darauf zu gründen, indem theils die angestellten Versuche

sehr unzuverlässig, theils die von verschiedenen Experimentatoren

erhaltenen Resultate in hohem Grade unter
einander abweichend, und überdieß alle Berechnungen zum
Theil von Lokalumständcn abhängig sind; so unternahm
er eine Reihe von Versuchen, um über einige Hauptpunkte
in dieser Kunst nähere Kenntniß zu erlangen.

Der Gegenstand derselben war vorzüglich, auszumit-
teln: 4. Wie viel Gas eine gegebene Menge von Oel
bei verschiedener Behandlung liefere. 2. Wie viel von
jeder der unter verschiedenen Umständen erhaltenen Gas-

artcn bei Anwendung verschiedener Ansätze (Trenncr,
burner«. zu Hervorbringung einer gegebenen Menge von
Licht während einer gegebenen Zeit erfordert werde.

Zur Erzeugung des Gases diente eine dem gewöhnlichen

Taylor'schen Apparate ähnliche Vorrichtung, in
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wrtcbcr ba« Ort ttt einem fchwachen ©trabte in einen

glübenben eifcrnen @t)linber geleitet würbe.

Buben 3klcuchtung«oerfud)cn bebiente matt (tel) eine«

©irarbfehen ©afometctö mit conftantem ©rtitfe, art reel»

(hem bic oon ©brijlifon unb Surne« angegebenen 5lb«

â'nberungen angebracht waren, unb oermittelfl befifen bie

in einer gewiflen Beit au«fttömenbe ©a«menge auf 7,oo

Äubilfuf gemejTen unb auf J»oo nod) gefehlt werben

lonnte.
Unter ben bi« jejt gebrauchten 9)letboben, bie ßicht*

SHcrtge m bejlimmen gab ber 55erf. au« ©rtinben, bit
tr entwitfelt, berjenigen oon Siumforb ben 33orutg welche

ihm bie einige birefte ju fein fdjeint. ©r machfe jebod)

feinen ©ebraud) bc« oon biefem ^hbfifer angegebenen

Snflrument«, fonbern bebiente fich einer eigenen 93orrid)«

tung, wobei bie. erleuchteten ©chatten bei oötligem ,9lu«*

fcblup alle« übrigen Sichte« beobachtet unb febr genau
oerglichen werben fonnten. 511« ©inbeit bei ©cbäfeung
ber 3ntenfitä't be« 2id)t« (welchen 5htnft tr bei allen
Arbeiten über biefen ©egenjtanb für ben fcbwäcbften hält)
bebiente er fid) einer Ortlampe oon befonbret ©onflruftion
mit einem ©acht oon 5l«beft, ber um ba« Slnfetsen oon
£Rup 3u ocrbüteni oon Seit 3« Seit au«geglübt würbe.

©ie burd) biefe 33erfud)e gefunbenen SBcrtbe, nebfl

53erglcid)ung bcrfelben mit ber 5lnwenbung Oon &alg=

Sichtern, tbeilte fyt.Srunner in mcbrertt Tabellen mit.
golgenbe« finb bie wid)tigften SKefultate biefec Unter»

fuebungen : l. ©it Sichtmenge, welche eine gegeben«

Quantität Ocl al« ©a« liefert, ijt einet gropcn 53ercinber«

liebfeit fähig» fowobl nach her ©ar(tel(ung«art be« ©oft«/
al« nach ber 5lrt, basfelbt ?u oerbrennen. 2. ©int ma'»

fige ©lübbi^e be« Stilinbcr«, in wc(d)em bit @a«bertitung

geflieht / iji bie bieju wortbeilbaftefte Sempcratur. 3. ©ic,

los

welcher das Oel in einem schwachen Strahle in einen

glühenden eisernen Cylinder geleitet wurde.

Zu den Beleuchtungsversuchcn bediente man sich eines

Girardschcn Gasometers mit constantem Drucke, an
welchem die von Cbrisiison und Turnes angegebenen

Abänderungen angebracht waren, und vermittelst dessen die

in einer gewissen Zeit ausströmende Gasmenge auf A«»

Kubikfuß gemessen und auf )w°-> noch geschäzt werden

konnte.

Unter den bis jezt gebrauchten Methoden, die Licht-

Mcttge m bestimmen, gab der Verf. aus Gründen, die

er entwickelt, derjenigen von Rumford den Vorzug, welche

ihm die einzige direkte zu sein scheint. Er machte jedoch

keinen Gebrauch des von diesem Physiker angegebenen

Instruments, sondern bediente sich einer eigenen Vorrichtung,

wobei die erleuchteten Schatten bei völligem
Ausschluß alles übrigen Lichtes beobachtet und sehr genau
verglichen werden konnten. Als Einheit bei Schätzung
der Intensität des Lichts (welchen Punkt er bei allen
Arbeiten über diesen Gegenstand für den schwächsten hält)
bediente er sich einer Oellampe von besondrer Construktion

mit einem Dacht von Asbest, der um das Ansetzen von
Ruß zu verhüten, von Zeit zu Zeit ausgeglüht wurde.

Die durch diese Versuche gefundenen Werthe, nebst

Verglcichung derselben mit der Anwendung von Talg-
Lichtern theilte Hr. Brunner in mchrern Tabellen mit.

Folgendes sind dir wichtigsten Resultate dieser

Untersuchungen : t. Die Lichtmenge, welche eine gegebene

Quantität Oel als Gas liefert, ist einer großen Veränderlichkeit

fähig, sowohl nach der Darstellungsart des GascSi

als nach der Art, dasselbe zu verbrennen. 2. Eine mäßige

Glühhitze des Cylinders, in welchem die Gasbereitung
geschieht, ist die hjezu vortheilhafteste Temperatur. 3. Die,
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unter etwa betfchtcbenen Umftcfnben bargefietlten, ©a««

arten herhalten jtcf) berfchteben in Siticfficht bet am bor«

tl;ciU)afteften ansutrcnbenben 3lnfä|e (biurners). 4. Unter

ben, bei ben Bcrfuchen gebrauchten, î(nfat?en, waren in
ber Siegel biejenigen, welche ju großen Sichtmengen bten=

ten, bie borthciihaftefUn, b. h- brauchten für bie gleiche

Siehtmenge am wenigften ©as. 5. Bei-jcbcm Slnfalj ift
bie îwecfmâ'figfte ^»öhe ber Stamme bie größte, bei web«

eher bas ©aS, ohne Stauch su geben, brennt. 6. Unter

ten angeflehten Bcrfucben war ber bortheilhaftefte berjenige,

wobei ein SJfunb Siepsöl (fogenannter Stachbrud ju Sibr.

30—33 ber ©entner) fo biel Sicht gab, als 32 Unjen Saig«
lichtet ju SSfunb. 7. ©S ift etn bebeutenber 93ortheil,
bas ©as nicht lange borrâ'thig su halten, inbem es nach

einigen Sagen bon feiner Seuchtfraft bcrliert, ba (ich ohne

Beränberung feines Bolumens ein (tarf rieefeenbes braunes

öel baraus abfejt.
Sluf biefe Berfuche hin, wagt es ber Berfafler noch

tticht, eine Berechnung eines grofkn Öelgafomctcrs ju
grünben, inbem einige anbre ©lemente su einer folchen,

ncmlich bie geucrungsïoften u. a. m. nur burch Berfudje
in einem etwas gtöpern SDtajjftabe, als berjenige war,
1er ihm ju ©ebote ftanb, mit hinlänglicher Sicherheit
erhalten werben fönnen.

3n bec Sifèung bom 15 September gibt £err $tof.
Brun net einen Bericht über einige bergleichenbe Unter«

fuchungctt bon Schiefjpulber. ©r unterfuchte bie

chemifcl)e Snfatnmcnfchung beS fog'enannten Berner«

StormahfhulberS, bott jwei Sorten franjbfifchcn 3agb«

Ihulbcrs unb bon cnglifchcm fyagbpulber. Qluch würbe

bas fpejiftfche ©ewicht (nach SeSlieS Blethobe) unb bie

Sßurfweitc benimmt, golgenbc Sabelfc seigt bie erhaltenen

SKefultate.
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unter etwa verschiedenen Umständen dargestellten, Gas-

artcn verhalten sich verschieden in Rücksicht der am vor»

theilhaftesten anzuwendenden Ansätze (Turners), á. Unter
den bei den Versuchen gebrauchten, Ansätzen, waren in
der Regel diejenigen, welche zu großen Lichtmengen dienten,

die vorthciihaftestcn, d. h. brauchten für die gleicht

Lichtmcngc am wenigsten Gas. S. Bei jedem Ansatz ist

die zweckmäßigste Höhe der Flamme die größte, bei welcher

das Gas, ohne Rauch zu geben, brennt. K. Unter
den angestellten Versuchen war der vortheilhafteste derjenige,

wobei ein Pfund Repsöl (sogenannter Nachdruck zu Livr.
so—33 der Centner) so viel Licht gab, als 32 Unzen
Talglichter zu fs Pfund. 7. Es ist ein bedeutender Vortheil,
das Gas nicht lange vorräthig zu halten, indem es nach

rinigen Tagen von seiner Leuchtkraft verliert, da sich ohne

Veränderung seines Volumens ein stark riechendes braunes

Oel daraus absczt.

Auf diese Versuche hin, wagt es der Verfasser noch

nicht, eine Berechnung eines großen Oelgasometers zu

gründen, indem einige andre Elemente zu einer solchen,

nemlich die Feuerungskosten u. a. m. nur durch Versuche

in einem etwas großem Maßstabe, als derjenige war,
der ihm zu Gebote stand, mit hinlänglicher Sicherheit
erhalten werden können.

In der Sitzung vom tS September gibt Herr Prof.
Brunn er einen Bericht über einige vergleichende

Untersuchungen von Schießvulver. Er untersuchte die

chemische Zusammensetzung des sogenannten Berncr-

Normal-Pulvers, von zwei Sorten französischen Jagd-
Pulvers und von englischem Jagdpulver. Auch wurde

das spezifische Gewicht (nach Leslies Methode) und die

Wurfweite bestimmt. Folgende Tabelle zeigt die erhaltenen

Resultate.
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©ie ©dmfiroeite nmtbe mit bent genjßt>nltcf>ctt ^Jrobe«

SRotfer beftimmt, aus welchem mit einer Sabung bon

6 Sotf) cine 6o Ufitnb fcbroere fupferne SBornbe unter 45"
<£(eoation geworfen wirb, ©ie 3nt)lcn brtiefen tie erbal«

tene ©urfroeite in ©ernifdjen gufcn auS.

5lus ben ^robeliflen mehrerer Sabre ergibt fid) nié

tine confiante @rfd)einung, bap bei jeber sDrobcnreihe Ces

erfle ©djup eine 20' unb mebr fct)roâ'ct)ere ©djupweite
gibt, als ber barauf folgenbe mit bem nemlicben ©due#*
pulbet gethane. Stacbber ftnben nut geringe Untetfd)iebc

(latt. <£i fotlte baber billig biefec erfle ©d,u§ bei ber

«» W
SZ S Z 3 Z
x. u? « Z. S. 3-

5-5. ^„ V <-r

« ' ilZ 3.

^ ?Z 'Q
<S

o /

^ »à »à.

«o «o vs
cs «O s, cx»

00 <x> ->5

Specif.Gewicht.

(A
-<l Sì s> Sì T.

O SS A
«s c?> m e-î

Zusammensetzung.

»à ^ ^ ^c/, »k>.

^ (O ^ »à- ^7
cx> cx> 00

^ «S (O ^5 (A

S ^ ^ ^
cx> ^u-x ^ s» ^ s 6>

Die Schußweite wurde mit dem gewöhnlichen Probe-
Mörser bestimmt, aus welchem mit einer Ladung von
6 Loth eine Lo Pfund schwere kupferne Bombe unter 4S"

Elevation geworfen wird. Die Zahlen drücken die erhaltene

Wurfweite in Bernischen Fußen aus.

Aus den Probelistcn mehrerer Jahre ergibt sich als
eine constante Erscheinung, daß bei jeder Probenreihe der

erste Schuß eine 20' und mehr schwächere Schußweite

gibt, als der darauf folgende mit dem nemlichen Schieß-
pulver gethane. Nachher finden nur geringe Unterschiede

statt. Es sollte daher billig dieser erste Schuß bei der
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Serecbnung nicbt in • 9fnfcblag getrost wettert. ©a«
9?emlid>e jeigt ftd) ouct) bet ben gewöhnlichen Sücbfen.

©et erfte 0d)ufj au« einet frifd) geoujten 53u(3>fe gebt

bei bet, bei un« gewöhnlichen 0chufiweite bon 600 $u§
ungefähr einen batten 5. tiefet al« tie folgenben. JRacb-

bet finbet fein bemerfbaret Unterfchieb ftatt. Stefe ©t=

febeinung fdxint ihre Urfadje in tem Unifiante ju baten,

bafj tuecb ten etflen 0d)u§ ba«. borbet blänfe- iXobr mit
«inet, wenn aud) nut febt turnten fobligen fKinbc beflei*

tet wirb, tie al« ein fcblccbtec SSärmeleitcr tie butd)
ben 0cbup cntwiefelte ^>i^e nid)t fogleid) in ta« SDletatf

übertreten läpt, woburd) biefelbc in größerem 2>lape auf
tie 2lu«bebnung bet ©afe witfen faitn.

3n ter Sctfammlung am i4 öftober tbeilte bet

Serfafier bc« botigen 2luffà(jeô Solgenbe« mit :

3it mebrern ibnt bon ^»ertn fKegierung«tatb Siengger

in 2larau sugefanbten 3uta*jvalffieinen fanb J?r. Stunner
einen beträchtlichen ©ehalt an fohlcnfauter Salfetbe. @t

mad)t tarauf aufmerffam, tap e« öielleicbt bortbeilhaft

wate, tic Salfette barau« ju gewinnen, welche« leidet

butd) 0d)wefelfäute ju bewerfflelligen ijt, welche tiefelbe

au« tem gebülberten 0teine au«jiel)t.

©in, £>ertn Drof. Stunner bon £erm 2lpofbefct

Stög in Sbun mitgetbeiltc« 0als, welche« auf einigen
ttocfttcn unt mit einer alfoholifcben öueffüber^ublimat*
2luflöfung gettänften 0d)wämmen cffîoce«jitt war, würbe

bei ter ebemifeben Untetfudjung tc«felben al« ©alomef

«rfannt.

Sei tiefet ©elegenbeit erlauben wir un«, einige tie
Sîaturfunte betreffettbe Sleuigfeitcn bon mebrerem unb.

minteccm Sintcreffe mitautheilen ; botjüglid) blop in bet

4t2

Berechnung nicht in « Anschlag gebracht werden. Das
Nemliche zeigt sich auch bei den gewöhnlichen Büchsen.

Der erste Schuß aus einer frisch gevuzteu Büchse geht

bei der, bei uns gewöhnlichen Schußweite von 600 Fuß
ungefähr einen halben F. tiefer als die folgenden. Nachher

findet kein bemerkbarer Unterschied statt. Diese

Erscheinung scheint ihre Ursache in dem Umstände zu haben,

daß durch den ersten Schuß das vorher blanke Rohr mit
einer, wenn auch nur sehr dünnen kohligen Rinde bekleidet

wird, die als ein schlechter Wärmeleiter die durch

den Schuß entwickelte Hitze nicht sogleich in das Metall
übertreten läßt, wodurch dieselbe in größerem Maße auf
die Ausdehnung der Gase wirken kann.

In der Versammlung am Oktober theilte der

Verfasser des vorigen Aufsatzes Folgendes mit:
In mchrern ihm von Herrn Rcgierungsrath Rengger

in Aarau zugesandten Jura-Kalksteinen fand Hr. Brunner
einen beträchtlichen Gehalt an kohlensaurer Talkerde. Er
macht darauf aufmerksam, daß es vielleicht vorthcilhaft
wäre, die Talkcrde daraus zu gewinnen, welches leicht

durch Schwefelsäure zu bewerkstelligen ist, welche dieselbe

aus dem gevülverten Steine guszieht.

Ein, Herrn Prof. Brunner von Herrn Apotheker

Trog in Thun mitgetheiltes Salz, welches auf einige»
trocknen und mit einer alkoholischen Queksilber-Sublimat-
Auflösung getränkten Schwämmen effloreszirt war, wurde

bei der chemischen Untersuchung desselben als Calomel

erkannt.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns, einigt die

Naturkunde betreffende Neuigkeiten von mehrerem und
minderem Interesse mitzutheilen; vorzüglich bloß in der
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Slbfïdbt, burtb biefe unb cibnticbc SJlittel aucß übet 2ln®

halten unb wiffcnfcbaftlicbes Sebcn wecbfelfeitige Senats
ricbtigung ju beranlaffen.

©te aRjneralienfammlung1 bes SDlufcums unter utt*
mittelbarer îluffïcbt unferS tt>ätigen £rn. Utof. Stuber jgr.
würbe neu etiquettirt; mit meutern neuen @ttiefen ber*

febn unb jür Setebrung beS 'îJublifumS nacb bem tbemi*
feben Spflem bon Scrgelius, unter ©las aufgehellt, ©ie
geognoflifcbe Sammlung ijl in ben testen jwei 3<it»ren

mehr als bcrboppelt werben. Son befonberm 3ntceeffe

ftnb :

1) ©ine ©ammtung bon beinahe bunbert Stiiden,
ein ©efebenf bon i?errn b. ©barpentier, sur ©rläutetung
feiner geognofiifcben Sefcbreibung ber ©egenb bon Sep.

2) ©cbirgSarten, bie auf ber (Reife mit £etrn b, Sucb
bureb Sttnben( Seltlin unb Sefftn, bon ^>errn sT5rofcj]oc

Stuber jgr. gefammelt würben, ©aruntcr eine auSge*

bebnte Suite ber ^orpbptc unb ©olomite am Suganetfee.

3) ©ine febr bollflünbige Sammlung ber ©ebirgs*
arten unb (Mrefacten ber ©egenb bon ©enf. ©in ©e=

fbbenf ber Herren ©iouffon unb OTeper.

4) ©ine Sammlung bon ©ebirgSartcn unb tyctre*

facten aus ber Umgebung beS Xpocbgants. ©in ©efebenf

bon fjerrn 2Reper.

5) ©ine reichhaltige (Reihenfolge bon ©cbirgSarten

aus bem Äanton ©latus unb bem füblicben Sbeil bon

St. ©allen.
©ie Sereibberungen beS (lets fortfebreitenben ebemifeben

Saboratoriums ftnb bereits in ben uerfebiebenen oben aus*

gesogenen Arbeiten beS ^)ertn tytof. Srunner aufgeführt.
©as matbematifcb'öbhftfolifcbe Cabinet, bas unter

ber blufftcht unferS bielfacb berbienten .Kollegen, J?crrn

^tofcjfor SrecbfUf fo reichhaltig geworben iffc, bot
8
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Absicht, durch diese und ähnliche Mittel auch über
Anstalten und wissenschaftliches Leben wechselseitige

Benachrichtigung zu veranlassen.

Die Mineraliensammlung des Museums unter
unmittelbarer Aufsicht unsers thätigen Hrn. Prof. Studer jgr.
wurde neu rtiquettirt/ mit mehrern neuen Stücken
versehn und zur Belehrung des Publikums nach dem chemischen

System von Bcrzelius, unter Glas aufgestellt. Die
geognostische Sammlung ist in den lezten zwei Jakren
mehr als verdoppelt worden. Von besonderm Interesse

sind:
t) Eine Sammlung von beinahe hundert Stücke»/

ein Geschenk von Herrn v. Charpentier, zur Erläuterung
seiner geognostischen Beschreibung der Gegend von Bex.

2) Gebirgsarten / die auf der Reise mir Herrn n Buch
durch Bünden/ Vcltlin und Tessin, von Herrn Professor

Studer jgr. gesammelt wurden. Darunter eine ausgedehnte

Suite der Porphyre und Dolomite am Luqanerlee.

3) Eine sehr vollständige Sammlung der Gebirgsarten

und Petrefacten der Gegend von Genf. Ein
Geschenk der Herren Mousson und Meyer.

4) Eine Sammlung von Gebirgsarten und Petrefacten

aus der Umgebung des HochgantS. Ein Geschenk

von Herrn Meyer.
5) Eine reichhaltige Reihenfolge von Gebirgsarten

aus dem Kanton Glarus und dem südlichen Theil von

St. Gallen.
Die Bereicherungen des stets fortschreitenden chemischen

Laboratoriums sind bereits in den verschiedenen oben

ausgezogenen Arbeiten des Herrn Prof. Brunner aufgeführt.
Das mathematisch-physikalische Kabinet/ das unter

der Aufsicht unsers vielfach verdienten Kollegen, Herrn
Professor Trechftl/ so reichhaltig geworden ist, hat auch

8
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in ten betten abgewichenen Saferen einige fcfeöne Berei»

efeetungen tee liberalen £anb unferer Regierung jtt tan»

fen gefeabt, nemlicfe :

a) ten befannten grofen treifüfsigen SKamSbenfcfeen

Sfiimutfealfreis, tt>eld)en tie SKegierung bon ter öfonomi»
fefeen ©efellfcfeaft übernahm. @S i(i feiner in ter 1822

getrutften Siacfericfet bon ter ©ternwarte, wo er fcfeon

tamais liant ausführlich erwähnt.

b) ein ftebenjöHtgeö ©ebenfifefees 9tepetitiottS=&beofeo»

litfe, welches gleichfalls bon ter Slegierung tem Äabinete

gefefcenft wart.
c) ein SJtetaflffeermometer bon 5abre=Bulle in Socle»

eine Qfolorigrafec bon $ipu in <DariS; nebft einigen an=

tern jHeinigfeiten ftnb angefauft Worten.

d) ein feöcfeji interefiantes tellurium bon ©ulomtm
in Sa (Jfeaur te gonts, su ©rftärung ter Bewegungen

bon Gerte unt SOîonï» in £inftcht ter ©onne.

ÖBir fefen gegenwärtig ter 2Bieierbefe|ung beS Sehr»

ftufels ter Sîaturgefcbicfete an unferer ülfatemie mit reger
Sfeeilnafeme entgegen, ©as eine fuejieUe gaefe, tie 2Jli=

neralogie, ifi bereits bor einem Safere ^errn Bemfeart
©tuter ubertragen Worten » ter bei tiefer ©elegenfeeit ten
Sitel eines SJcofeffor eptraorbinarius ter dtiatfeematif unt
Cüiineralogie erfealten feät. ©ie übrigen Sfoeile tiefer
Sötjfenfcfeaft» allgemeine SRaturgefcfeicfete, 3oologie unt
Botanif follen nun taS $enfum tes ju erwäfelenten

ortentlicfeen tyrofeffors ausmalen.
Sil« Bewerber für ties Katheter feaben (id) finge»

funten : ijr. ©cfeulteS aus Santsfeutfe, £r. ©fcfewcilec

aus 9JÎ eineben, £r. Burfart aus Bafel, £r. ©cfenell

aus Burgtorf, £r. Leisner enttiefe, ter ©ofen unfers-
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in den beiden abgewichenen Jahren einige schöne

Bereicherungen der liberalen Hand unserer Regierung zu danken

gehabt, ncmlich:
s) den bekannten großen dreifüßigcn Ramsdenschen

Azimuthalkreis, welchen die Regierung von der ökonomischen

Gesellschaft übernahm. Es ist seiner in der 1822

gedruckten Nachricht von der Sternwarte, wo er schon

damals stand, ausführlich erwähnt.

t») ein siebenzölliges Schenkisches Repetitions-Theodo-

lith, welches gleichfalls von der Regierung dem Kabinete

geschenkt ward.
c) ein Metallthermometer von Favre-Bulle in Locle,

eine Cvlorigrade von Pixu in Paris; nebst einigen
andern Kleinigkeiten sind angekauft worden.

cl) ein höchst interessantes Tellurium von Dulomun
in La Chaur de Fonds, zu Erklärung der Bewegungen

von Erde und Mond in Hinsicht der Sonne.

Wir sehn gegenwärtig der Wiederbesctzung des

Lehrstuhls der Naturgeschichte an unserer Akademie mit reger

Theilnahme entgegen. Das eine svcziclle Fach, die

Mineralogie, ist bereits vor einem Jahre Herrn Bernhard
Studer übertragen worden, der bei dieser Gelegenheit den

Titel eines Professor extraordinarius der Mathematik und

Mineralogie erhalten hat. Die übrigen Theile dieser

Wissenschaft, allgemeine Naturgeschichte, Zoologie und

Botanik sollen nun das Pensum des zu erwählenden

ordentlichen Professors ausmachen.

Ais Bewerber für dies Katheder haben sich

eingefunden : Hr. Schuttes aus Landshuth, Hr. Eschwciler

aus München, Hr. Burkard aus Basel, Hr. Schnell
aus Vurgdorf, Hr. Meisner endlich, der Sohn unsers
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feltgen Äoflegen. Severe bret feobett î>ic »Ott t&rtcn Der«

langte« öffentlichen Stoben ben 8, 9 unb 10 Slotumber
bereit« abgelegt, unb jeber auf feine Slrt ba« zahlreich
berfammelte ^Dublifum auf« fiehrreichfte unb 3lngenehmfk
roâ'hrenb brei Dollen 0tunben unterhalten.

ijerrn« Surfarb roar bie Aufgabe su Sheil geworben,
über bie „©anberungen ber Spiere" eine 3t o riefung ju
halten, unb bie Äarafteriüif ber ftebenten Orbnung bcc

gifd)e (Subier), ben gymnotus unb gam insbefonberc
ben gymnotus electricns, bann bie jftaturgcfdücbte
ber eleftrifchen gifche t'iberhauot, unb ba« onatemifebe,
phbftologifche unb oht)fifche ihrer eleftrifchen Organe,
enblich einige ihm unmittelbar borgelegte Jansen, nem»

lieh Aspidium filix mas, Achillaea eupatorium,
Tropaeolum majus, Ricinus communis, Euphorbia

peplus, Ficus carica frei su bentonftriren. £>crrn
©chnell roar bureb« 2oo« bcfiimntt, in einer Wraleftiott
„bie gortfehritte ber Boologie feit Cinné" bar,uftellen,
unb über einige febroeiserifdu1 Sögel nach eigner 2iu«roahl,
fcbliejtlicb über bie aufgetragenen frifchen ©eroüdtfe e*p>-
dium filix mas aculeatum" scolopendrium offici-
natum, Danlia coccinea. Euphorbia pepius, eine

®emonftration SU halten. ^>ertn ©ei«ner roar bie grage
gugethcilt: „ob bie aenera ber ^flamen natürlich ober

ftinfHtch, ob ihre Slufftellung bestimmten unb roelchett

Siegeln unterworfen feien?" 9?acb bem Sortrag über
biefeh ©egenfianb febritt er sur Xhmonftration oerfebie»

bener aufgehellter Sögel, nemlid) ber Suis Bubo,
Ulula et passerina enblid) sur jearafterifiif unb
©rläuterung ber hingefielltcn Segetabiiien Al<ea rosea,
Delphinium staphysagria, A ptdium acule'atum,
Coronilla varia, Ruta graveolens, Ficus carica.
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seligen Kollegen. Leztere drei haben die von ihnen
verlangten öffentlichen Proben den 8, 9 und >» November
bereits abgelegt, und jeder auf seine Art das zahlreich
versammelte Publikum aufs Lehrreichste und Angenehmste
während drei vollen Stunden unterhalten.

Herrn« Burkard war die Ausgabe zu Theil geworden,
über die „Wanderungen der Thiere" eine Vorlesung zu
halten, und die Karaktcriftik der siebenten Ordnung der

Fische (Cuvier), den ^>muot»8 und ganz insbesondere

den syinnotus electric»!-, dann die Naturgeschichte
der elektrischen Fische übcrhauvt, und das anatomische,
physiologische und physische ihrer elektrischen Organe,
endlich einige ihm unmittelbar vorgelegte Pflanzen, nem-
lich ^spirlium kìlix INS8, áclnllueâ eupsturium,
Isropaeolum maju8, kieinuz evminuni!., HZunheir».

dis peplus, csric» frei zu demonftriren. Herrn
Schnell war durchs Loos bestimmt, in einer Protektion
„die Fortschritte der Zoologie seit Linnä" darzustellen,
und über einige schweizerische Vögel nach eigner Auswahl,
schließlich über dir aufgetragenen frischen Gewächse

âium Llix ms«, sculealum" scc»le>peii<Iriu>n okkici--

natum, Danlia cocaine». kdupliochia pep«u8 eine

Demonstration zu halten. Herrn Meisner war die Frage
zugetheilt: „ob die »ein-!--, der Pflanzen natürlich oder

künstlich, ob ihre Aufstellung bestimmten und welchen

Regeln unterworfen seien?" Nach dem Vortrag über
dicscsi Gegenstand schritt er zur Demonstration verschiedener

aufgestellter Vögel, nemlich der Kulm,
vlula et ps^ei-in» endlich zur Karakteristik und
Erläuterung der hingestellten Vegetabilicn ái.e» !-<>?>ea,

Delphinium staph^s-'Ki m) /I pielium aculestum,
Loronill» vsrla, kut» ^raveolens, bicus carics.
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ijetr Burforb brachte in bcr fur;en Seit bon ad)t

Sagen, tie 3ur Borbereiturtg auf î»ie Boclefung, unb

»on $wei Sogen su fcerjenigen ouf bie joologifcbe ©emon^

flration jeî»em Sonbiboten ongewiefen war, eine febc »oll-

fiô'nbtge, jo reidbe «Sammlung »on SDlaterialicn ouf, bie

tr tn licbtboller unb mit bec ©rttnblicbfeit allgemeiner

Pbbftfd)ct Borfenntnijfe »ortrug, welche bie ©runblage
olleS fiebern gortfcbreitenS in bett 9taturwifienfcbaftcn auS=

macht. ijerc ©cbnell rif boS ganîe (JJublifum bureb feinen

originellen unb frâ'ftigen Bortrog, fo wie buret bie obilo»

foobifebe Senbenj feinet ©eftebtspunftes bin. £err £Dîeid=

ner gob feböne Beroeife wiffenfcbaftlicber Sluffaffung, »on

©rttnblicbfeit unb eine« bie Sïoturfunbe in ibren neueflen

©ntwicfelungen ergteifenben «StubiumS. i?err ©fcbweilec

iff 3bnen bureb feine literorifeben îlrbencn im botonifeben

Sache 3U wol)l befannt, ois bofi wir feiner biet weiter

3u gebenfen brauchten. (Sc woc bobec oueb niebt im
Solle onbere groben abzulegen.

©tefemnad) bürfte bie bcoorftebenbe SSBobl ouf feinen

Soll ein ungliicflicbes DJcfultot geben, unb wir »erfpred)en

uns ; ouf jeben Sali eine neue Belebung unb (Erweiterung

bes noturbiftorifeben (StubiumS in unferm Äanton, mit
helfen bisherigem ©ebeiben wir feeimtitbig gefteben, einige

rühmliche Ausnahmen »orbebolten, feineSwegs befriebtget

3« fepn, ober mit mebreren unfrec wertben Biitfantone

tut« meffen au fönnen. ©od) fcbmcicbeln wir uns, im,
©onjen eine pcogrefftse Bewegung au bemeefen.

III. © « tt f.

La société cantonale de physique et d'histoire
naturelle a compté 21 seances dans le courant de

1t6

Herr Burkard brachte in der kurzen Zeit von acht

Tagen, die zur Vorbereitung auf dir Vorlesung, und

von zwei Tagen zu derjenigen auf die zoologische Demonstration

jedem Candidaten angewiesen war, eine sehr

vollständige ja reiche Sammlung von Materialien auf, die

er in lichtvoller und mit der Gründlichkeit allgemeiner

physischer Vorkenntnisse vortrug, welche die Grundlage
alles sichern Fortschreitens in den Naturwissenschaften

ausmacht. Herr Schnell riß das ganze Publikum durch seinen

originellen und kräftigen Vortrag, so wie durch die vhiio-
sovhische Tendenz seines Gesichtspunktes hin. Herr Meisner

gab schone Beweise wissenschaftlicher Auffassung, von

Gründlichkeit und eines die Naturkunde in ihren neuesten

Entwickelungen ergreifenden Studiums. Herr Eschweiler

ist Ihnen durch seine litcrarischen Arbcucn im botanischen

Fache zu wohl bekannt, als daß wir seiner hier weiter

zu gedenken brauchten. Er war daher auch nicht im
Falle andere Proben abzulegen.

Diesemnach dürfte die bevorstehende Wahl auf keinen

Fall ein unglückliches Resultat geben, und wir versprechen

uns, auf jeden Fall eine neue Belebung und Erweiterung
des naturhistorischen Studiums in unserm Kanton, mit
dessen bisherigem Gedeihen wir freimüthig gestehen, einige

rühmliche Ausnahmen vorbehalten, keineswegs befriediget

zu seyn, oder mit mehreren unsrer werthen Mitkantone

uns messen zu können. Doch schmeicheln wir uns, im.
Ganzen eine progressive Bewegung zu bemerken.

III. Genf.
société cantonale cie pll^sigue et â'Instoiro

naturelle a coniptê 2r seances «lans le courant cke
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l'année qui vient de s'écouler, depuis le 4 Août
1825 au 22 Juin 1826 inclusivement, et a reçu corn*
munication de 5o mémoires ou notices, sans comp«
ter les rapports verbaux.

PHIS I QUE.

Mr. le Prof. Prévost a lu deux notes, l'une
sur les débordemens de 1'Arve qui ont eu lieu en
Août 1826, l'autre sur la température de cette ri«
vière ; dont les résultats sont conformes à ceux
signalés par feu Mr. de Saussure.

Dans un mémoire subséquent le même auteur
a traité de l'action des corps non élastiques en
mouvement sur un corps dur et élastique statio-
naire et a cherché à s'expliquer cette action par
une diminution de cohésion de ce dernier corps,
qui est en rapport avec son degré de flexion.

Parlant du bourrage des mines avec le sable,
il explique ce phénomène par l'action du gaz
condensé et par la résistance des grainp de sable,
entre lesquels le gaz pénètre et qui sont pressés
en tous sens.

Dans une note sur le calorique dans le vuide
provoquée par un article de Mr. Gay Lussac sur
le même sujet, Mr. Prévost ne croit pas que la
manière instantanée, dont le thermomètre du vuide
indique la température des corps environnans>
prouve que quantité du calorique rayonnant y
est infiniment petite ^).

Il s'est aussi occupé de l'influence magnétique
des rayons solaires sur le glqb.e terrestre et a cherché

à démontrer que le rayonnement était plus con-

*) Vid. Annales de Chimie. Avril 1826.
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l'annee qui vient de s'ecouler, depuis le 4 ^out
1826 au 22 duin 1626 inclusivement, et a re^u com^
munication de 60 mémoires ou notices, sans eomp^
ter les rapports verbaux.

Mr. leprok. Prévost a lu deux notes, l'une
sur les dèbordemens de ì'àve qui ont eu lieu en
^out 18267 l'autre sur la température de cette ri^
vlère; dont les résultats sont conformes à ceux
signales par leu Mr. de Laussure.

vans un mémoire subséquent le même auteur
s traite de l'action des corps non élastiques en
mouvement, sur un corps dur et élastique statio-
naire et a cberebè à s'expliquer cette action par
une diminution de cobêsion de ce dernier corps,
qui est en rapport avec son degré de llêxîon.

parlant du bourrage des mines avec le sable,
il explique ce pkênomène par l'action du ga? con'»
dense et par la résistance des grains de sable,
entre lesquels le gais pénètre et qui sont presses
en tous sens.

vans une note sur le calorique dans le vuids
provoquée par un article de Mr. Hay Vussac sur
le même sujet, Mr. Prévost ne croît pas que la
manière instantanèe, dont le tbermomêtre du vuido
indique la température des corps environna»«»
prouve que Ha quantité du calorique rayonnant y
est inüniment petite ^).

Il s'est aussi occupe de l'inkluence magnétique
des rayons solaires sur le glqbe terrestre et a cber-
ekê s démontrer que le rayonnement êtait pins con-

Viä. àaales de Llàie. àvril IL26-
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sidérable au pole austral, et qué par conséquent
les rayons solaires combinés aux rayons magnétiques

devaient se trouver en excès vers le pole
boréal *).

Enfin il a lu deux mémoives sur les mouvement

produite par le contact mutuel de diverses
substances, (de l'huile et du mercure p. e.), avec

l'explication de ces mouvemens par feu Mr. Benedict

Prévost.
Mr. le Professeur Gautier communique les

observations qu'il a faites avec Mr. Arrago sur
Vinelinaison magnétique a Genève et qui parait se

rapprocher de 65°. 4801,

Dans une seconde note il calcule la marche
et les dimensions de la Comète qu'on appercevait
au mois de Septembre 182a.

Le résultat de l'observation de 4 solstices faite
à Genève lui fournit le sujet d'un 3me mémoire :

Mr. le Professeur Maurice, fils, a donné des

détails sur le nouvel observatoire météorologique
placé auprès du pont de Tranchées. Les heures
d'observations ont été fixé à 9 heures du matin, à

12 heures et à 3 heures après midi, et on y joint
celles du minimum de la nuit et du maximum de
la journée I

Mr. Coli a don (Daniel) a traité dans quatre
mémoires successifs:

1) Du mouvement qu'imprime un aimant à

certains corps, suivant la forme et la nature des

plaques et l'interposition de diver's corps. (Bibl. univ.)

*) Bibliothèque univers. Mai 1826,

**) Bibliothèque universelle. Janvier 1826*
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sidèrable au pole austral, et que par conséquent
les rayons solaires combines aux radons magnétiques

devaient se trouver en excès vers le pole
Korea! ^).

Dntìn il a lu deux mémoires sur les mouve-
mens produite par le contact mutuel de diverses
substances, (de l'buile et du mercure p. e.), avec

^explication cle ces mouvemens par feu Mr. Kene-
diet Prévost.

Mr. le professeur Gautier communique les

observations qu'il a faites avec Nr. ^rrago sur
l'inclinaison magnétique a (»enève et qui parait se

rapprocber de 65^. 48^'
Dans une seconde note, il calcule la marcbe

et les dimensions cle la Comète qu'on appercevait
su mois cle 8eptembre z82a.

De résultat cle ^observation de 4 solstices faite
à (Zenève lui fournit le su^et d'un 3^ mémoire:

Mr. le professeur Maurice, kls, a donne des

détails sur te nouvel observatoire météorologique
place auprès du pont cle prancbèes. Des beures
d'observations ont ètè bxè à 9 beures clu matin, à

22 beures et à 3 beures après midi, et on ^ ^'oint
celtes clu minimum cle la nuit et clu maximum cle

la journée i

Mr. Col! a d on (Daniel) a traite clans quatre
mémoires successifs:

1) Du mouvement qu'imprime un aimant k

certains corps, suivant la forme et la nature clés

plaques et l'interposition de divers corps. (Mbl. uà)

8iblîotliè<zue univers. Ms! 4826.

Lib^iotliè^ue universelle, 4suvier 4826.



119

2) Dé l'influence de l'aimantation sur l'arrangement

des molécules la ténacité suivant lui en
est augmentée, l'élasticité ne varie pas. (Bibl. univ.)

3) Des propriétés magnétiques du Palladium.
Les expériences ont été faites avec Mr. le Dr. Prévost

et il en résulte, que ce métal serait le plus
magnétique après le fer, le nickel et le cobalt.

4) D'un nouveau photomètre de son invention^
mémoire qui a remporté un prix à la société des
sciences de Lille.

Mr. le Colonel Du four fait un rapport sur la
construction du nouveau pont de fil de fer de St.
Gervais et sur sa grande solidité **)•

Dans un second mémoire il fait le calcul de la
force de l'homme comparée à celle du cheval et
en fait» l'application aux usages domestiques.

Il s'occupe aussi d'expériences sur un ciment
anglais, dont la ténacité est extraordinaire. Ce
ciment est composé de 60 parties de limaille de

fer, une partie de sel ammoniac et d'un peu de
soufre.

Mr. le Prof. De la Rive, fils, a fait des
recherches sur la propriété que possèdent les
conducteurs métalliques de l'électricité, de conserver
le pouvoir électrodynamique, quand ils sont hors
du circuit. Il résulte de ce travail, que les
métaux u'acquièrent la propriété dont il est question,
que quand ils ont fait partie d'un circuit dans

lequel se trouve un conducteur liquide, et ne
manifestent leur vertu électrodynamique, que lorsque:
reunis métalliquement par deux de leurs exirémi^

*) Bibliothèque universelle. Janvier 1826.

t!9
2) Ve l'inLuencs de ì'aîmantation sur l'arran-

Zement (tes molécule?, la ténacité suivant lui en
est augmenlèe, l'èlasticitê ne varie pas. (Libl. umv.)

Z) Des propriétés magnétiques du palladium,
ves expériences ont êtê faites avec Mr. le Dr. ?re-
vost et il en résulte, que ce métal serait le plus
magnétique après le fer, le nickel et le codalt.

4) D'un nouveau pdotomêtre (le son invention;
mémoire qui a remporte un prix à la société des
sciences de ville.

Mr. le Lolonel O u ko ur fait un rapport sur la
construction du nouveau pont 6e k! de ter de Lt.
Lervais et sur sa grande solidité

vans un second mémoire il fait le calcul de la
force de l'domme comparée à celle du cdeval et
en faik» Inapplication aux usages domestiques.

Il s'occupe aussi d'expériences sur un ciment
anglais, dont la ténacité est extraordinaire. Le
ciment est compose de 60 parties de limaille de

fer, une partie de se! ammoniac et d'un peu de
soufre.

Mr. le?rof. ve la lìive, Lis, a kait des re-
cdercdes sur la propriété que possèdent les con-
ducteurs métalliques de l'èlectricitè, de conserver
le pouvoir èlectrod^namique, quand ils sont dors
du circuit. Il résulte de ce travail, que les me-
taux n'acquièrent la propriété dont il est question,
que quand ils ont tait partie d'un circuit dans le-
quel se trouve un conducteur liquide, et ne ma-
nikestent leur vertu êleetrod^namique, que lorsque
reunis métalliquement par deux de leurs extrêmi^

di'kd'otdöyue universelle, àvîer 1826.
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tés, ils sont réunis aux deux autres par un
conducteur liquide.

CHIMIE.
Mr. Peschier communique:
1) Le résultat de ses opérations analytiques

sur le Feldspath adulaire, le vert en masse de
Sibérie le vitreux de Drachenfels, le blanc
d'Auvergne et l'andalusite du Tyrol. Il a reconnu dans
toutes ces pierres la présence du Titane *).

2) L'analyse de la Natrolithe en masse
d'Auvergne ; elle contient de la Silice, de l'Alumine,
de la Magnésie et de la Sonde.

3) L'analyse de l'urine d'une femme hystérique,

qui contenait de l'hydrochlorate de potasse
Mr. Macaire a fait l'analyse du vernis de la

Chine, produit naturel fort intéressant pour les

arts, et qui n'est connu que depuis peu de tems
en Europe.

Mr. Morin, pharmacien, a fait connaître dans

le muriate de Manganèse un nouveau moyen chlo-
rorné trique.

Mr. Calou, pharmacien à Annecy, indique
un procédé facile pour priver l'ipecacuanha de son
odeur nauséabonde sans détruire ses qualités émé-
tiques ; il consiste à faire infuser cette substance
dans l'Ether sulfurique.

ZOOLOGIE.

Mr. H über, fils, décrit une maladie vermi-
neuse dont est attaquée la chenille du Fusain.

*) Annales de Chémie. Mars 1826.

**) Journal de Chimie médicale. Mai 1826.
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tes, ils sont reunis aux 6eux autres par un con-
6ucteur lic^uiâe.

e » r »» i s.

Mr. pesckier communi^ue?
1) b.e résultat 6e ses operations analvticzues

sur le ?el6spatb a6ulaire, le vert en masse 6e 8i-
bêrie, le vitreux 6e Dracbentels, le blanc 6'à-
verKne et l'an6alusite 6u 1^l)l. Il a reconnu 6ans
toutes ces pierres la presence 6u titane

2) l^'anal^se 6e la ^atrolitbe en masse 6'^u-
verZne; elle contient 6e la 8ilice, 6e Illumine,
6e la Magnésie et 6e la 8ou6e.

3) I/anal^se 6e l'urine 6'une femme bystêri-
^ue, oui contenait 6e l'b^clrocblorate 6e potasse

Mr. M ac aire a kait ì'anal^se 6u vernie 6e la
(Zbine, proânit naturel fort intéressant pour les

arts, et oui n'est connu Hue 6epuis peu 6e tems
en Europe.

Mr. Morin, pbarmacîen, a fait connaître 6ans

le muriate 6e Manganèse un nouveau mo^en cblo»

rome trique.
Mr. Oalou, pbarmacîen à ^nnec^, inclioue

un proce6e facile pour priver l'ipecacuanba 6e son
o6eur nau8êakon6e sans 6êtruire ses qualités êmê-

tiques; il consiste à faire infuser cette substance
6ans l'Ttber sulfurions.

ZLOOI-VSIIZ.

Mr. Hu ber, kls, clecrit une maìaâie vermi-
neuse 6ont est attaouêe la cbenille 6u kusain.

^noales 6e <üb<?'nne. Ms»rs 1826.

louroal 6e (5bàie inê6lcale. I6si 1826.
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Mr. le Docteur Prévost communique:
1) Des observations sur le placenta cPune

brebis, qui prouvent que la circulation du fétus.,
dans le placenta fétal, se fait par arceaux continus*

2) Des expériences sur l'utérus des ruminans,
qui prouvent que Tépiderme de la matrice s'annis-
cit sur les cotyledons, et que dans le commencement

de la gestation, les lascis de vaisseaux qui
recouvre ceux-ci, devient très apparent.

3) Des remarques sur les animaux qui n'ont
pas de cotyledons ; chez eux les portions fetales
et maternelles du placenta sont également séparées;
mais la première ne forme pas des locules syra-
xnétriques comme chez les ruminans.

4) Une note sur la régénération des nerfs
pneumatogastriques après la résection d'une portion

de ces nerfs °).
Mr. le Capitaine Hall a envoyé à Mr. Huber

une description d'abeilles du Méxique dont les
ruches sont des cilindres horisontaux suspendus,
et dont les cellules ont une capacité plus grande
que celle d'un œuf de poule.

Mr. le Dr. Mayor lit un mémoire sur la
conformation de l'œil du Turbot.

BOTANIQUE.
Mr. le Prof. De Can doll e communique

successivement 3 mémoires, sur la famille des myr-
thes, sur les lenticelles des arbres **) et sur la
famille des Lithraires.

*) Mémoires de la socie'té de physique et d'histoire natu¬
relle. 1826.

**) Annales des sciences naturellés. Janvier 1826.
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Mr. le Docteur Prévost communique:
1) Des observations sur le placenta âme

brebis, qui prouvent que la circulation 6u kêtus,
6ans le placenta fêta!, se fait par arceaux continus.

2) Des expériences sur l'utêrus 6es ruminans,
qui prouvent que l'êpiâerme 6e la matrice s'annis-
cit sur les cotyle6ons, et que clans le commencement

cle la gestation, les lascis cte vaisseaux qui
recouvre ceux-ci, clevient très apparent.

3) Des remarques sur les animaux qui n'ont
pas 6e cot^leâons; cke?. eux les portions letales
et maternelles 6u placenta sont étalement séparées;
mais la première ne forme pas cles locules s^m-
métriques comme cke? les ruminans.

4) I5ne note sur la rêZênêration cles nerfs
pneumatoZastriques après la resection 6'une por-
tiou 6e ces nerfs

Mr. le (Capitaine Hall a envole à Mr. Huber
une 6escription 6'abeilles 6u Mexique, 6ont les
rucbes sont 6es cilin6res borisontaux sn8pen6us,
et 6ont les cellules ont une capacité plus Zrancle
que celle 6'un ceuk 6e poule.

Mr. le Dr. Ma^or lit un mémoire sur la con-
formation 6e l'ceil 6u turbot.

Mr. le ?rok. De l^anâolle communique
successivement 3 mémoires, sur la famille 6es m^r-
tbes, sur les lenticelles 6es arbres et sur la
famille 6es lbitbraires.

Mémoires 6e la société 6e pb^siczue et 6'ìnsto!re vaîu«
relie. 1826.

ànsles 6es Lcieoees naturelles, lauvîer 1826.
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Mr. De Gandolle, fils, dans un travail d'ana-
tomie végétale microscopique, s'occupe des organes
nommés Raphides qui se présentent sous forme
de petits poils détachés dans l'intérieur des cellu-
le$ des végétaux.

Mr. le Prof. Vaucher a fait lecture d'une
partie de son travail sur les Orobanches. Il pense
que la classification la moins incertaine de ce genre
de parasites doit se baser sur l'espèce de plantes
qui leur donne naissance.

Mr. le Général Michely lit un mémoire sur
la taille supplémentaire des vignes après la gelée
et sur rinflorescence de la vigne.

Le même présente le résultat de son expérience
sur l'utilité des incisions corticales annulaires pour
favoriser la pousse des branches vers le bas des
arbnstes ou des arbres.

Mr. le Marquis de Cavour donne des
informations sur la maladie qui ravage depuis trois ans
les rizières du Piémont et qui est connue sous le
nom de Bruzon.

Mr. Hub er, fils donne la description de quelques

monstruosités du Courgeron, du Reseda, de
la Bourrache et du Maïs.

GEOLOGIE ET MINERALOGIE.

Mr. Neck er, fils, Prof., présente le résumé
de ses observations sur le lac de Zirknitz dans la
Carniole. Il trouve dans la structure géologique
de cette contrée ['explications des phénomènes
qu'elle présente, et pense que la formation périodique

du lac dépend d'une disproportion dans
certaines saisons, entre i'afïluence des eaux de pluie
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Hlr. D e iüsndolle, kls, dans un travail d'ana-
tomie veZètale microscopique, s'occupe des organes
nommes lìapdides, qui se présentent sous forme
de petits poils dètacdes dans l'intèrieur des cellu-
leK des végétaux.

lVIr. le prof. Vaucder a fait lecture (l'une
partie de son travail sur les Orodancdes. Il pense
que la classikìcation la moins incertaine de ce ^enre
«le parasites, doit se daser sur l'espèce de plantes
qui leur donne naissance.

lVlr. le (General Micdel^ lit un mémoire sur
la taille supplémentaire des viZnes après la Zelèe
et sur l'intlorescence de la viZne.

p.e même présente le résultat de son expérience
sur l'utiliìe des incisions corticales annulaires pour
favoriser la pousse des drancdes vers le das des
ardustes ou des ardre s.

IVlr. Ze îVIarquis de (Zavour donne désinformations

sur la maladie qui ravage depuis trois ans
les rizières du Piémont et qui est connue sous le
nom de Lruzon.

ZVlr. Und er, fils donne la description de quel-
ques monstruosités du dour^eron, du kìeseda, de
!a Lourracde et du HIaìs.

lVIr. Neck er, L!s, prof., présente le resume
de ses odservatîons sur le lac de Airknîts dans la
t^arniole. Il trouve dans la structure ZeoloLique
de cette contrée l'explîcations des pdènomènes
qu'elle présente, et pense que la formation périodique

du lac dépend d'une disproportion dans cer-
talnes saisons, entre l'aiîìuence des eaux de pluie
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et le diamètre des canaux souterrains qui la lais-
sent échapper.

Mr. De Luc traite successivement :

1) De rébouleineivt de la montagne de Tàù-
redunum en Valais dont il fixe l'emplacement à

!z lieue au delà de St. Maurice.
2) Des chemins parralèles dans les vallées de

Glenroy en Ecosse et de Coqujmbo en Amérique.
3) Des végétaux du monde antidiluvien ; il

tend à prouver que leur formation doit avoir
précédé celle des animaux.

4) D'une comparaison entre les brèches
osseuses qui entourent la Méditerranée et les
cavernes à ossemeus d'Angleterre, décrites pa^ le
Prof. Buck land.

Mr. le Baron d'Hombre de Firmas fait
parvenir une note sur un gissement de strontiane
sulfatée dans rarondisseinent d'AIais *)•

Mr. L'ombard lit un mémoire sur une
nouvelle espèce de Polypier fossile.

Mr. de Gimbernat lit également un mémoire
sur le sulfate de soude natif, dont il a découvert
le gissement dans une carrière de sulfate de chaux
à Mücklingen, Canton d'Argovie.

Mr. Ma caire lit une note sur la formation
de ce même sulfate de soude ; il pense qu'elle est

due à une double décomposition du sulfate de chaux

et du muriate de soude.
Mr. De Leysèr communique des détails in-

téressans sur la géologie de l'Auvergne.

*) Bibliothèque universelle 1825.
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et le diamètre des canaux souterrains qui la lais-
sent échapper.

Mr. De Duc traite successivement:
t) De l'èkoulement de la montagne (le îâû-

redunum en Valais, dont il kxe ì'emplacement à

^2 lieue au delà de 8t. Maurice.
2) Des cliemins parralèles clans les vallées de

(Zlenro^ en Ecosse et 6e (^oquimko en Vmèrîque.
Z) Des végétaux 6u monde ântîdiluvien; îì

ten6 a prouver que leur formation doit avoir prê-
cède celle des animaux.

4) D'une comparaison entre les brêckes os»

senses, qui entourent la Méditerranée et les ca-
vernes à ossemens d'Angleterre, décrites pa)' le
?rof. Kuclvland.

Mr. le Laron 6' D 0 m k re deir m a s fait par-
venir une note sur un gîssemeut 6e stvontiane su!-
fatèe clans l'arondissement d'àlsis ^).

Mr. D'omkarcl lit un mémoire sur une nou-
veile espèce 6e polvpier fossile.

Mr. 6e (^imdernat lit également un mémoire
sur le sulfate 6e soude natif, 6ont il a découvert
le Lissement clans une carrière 6e sulfate 6e ckaux
a Mucklingen, Danton d'àrgovie.

Mr. Mac a ire lit une note sur la formation
6e ce mème sulfate 6e soude; i! pense qu'elle est

6ue à une doukle clècomposition du sulfate 6e ckauX

et du muriate de soude.
Mr. De Denser communique 6es details in-

tèressans sur la géologie 6e i'àvergne.

Lilzlloìàèque uolverselle 1825.
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IV. ><$ äff & «ufe.ii.

©er naturroiflenfchaftlicfee QSctcin in ©djaffhaufctt
feat ftd) im Saufe beg 3abreg 1825/1826 nur fünfmale
in geregelten ©ifcungen »erfammelt, inbem jtranfheit ober

Slbwefcnheit mehrerer her tücfetigiten EDlitglicbcr beinahe bie

game Sett hinburd) abhielt wirffamen 5lntfecil ?u nehmen.

£err 3!hicrar$t Schlatter trug eine ©arftellung
j,über bag Organ beg ©efichteg" bor, unb »erbreitete

ftd) auf febr belebrenbc ?!rt über bie 23erfcf)iebcnbeit tiefet
Organe bei ben befonbern Shtergattungen.

ERucl) freiem Vortrage entroicfelte ôert gjrofeffor

Spleiß bie Sbeoric beg fjebelg unb »erbreitete ftd) mit
Diel Umjtcfet über bie SBirfungen begfelben beim Saue
beg thierifefeen Körpers fomohl als in ber Qlnwcnbung bec

SRccfeanif.

ijert .tyftuar Stier litt entmicfelte nad) freiem 95ot-

trage bie $lnftd)ten über bie Silbungggefd)id)te ber feilen

©tbrinbc, unb geigte bie »erfefeiebenen ©ebieggattett,
tttelcfec su feern Schüfe in bem Setfammlungg$immet

niebergelegt bleiben follen, in ihren toefentlicfeen ©liebem

»or.
^>ece Med. Dr. unb Stabtarst Sebald) theilte eine

EKeihe gefammelter SluOjüge unb ERotijen über bie ©r*

feheinungen beg ERorblicfetcg mit, entroicfelte bie befonbern

Slnftcfeten unb Sfeeocten ber älter« unb neuem ht] ft fer.

£err Dr. Med. unb Stabtarjt Stoefar erflärte auf
tag Seleferenbfie ben bem hieftgm Sanitätglollcgio gehö=

eigen 'EKettunggaoarat für Scfeeintobte.

Sentctfungcn unb ERotijcn »erfebiebenen unb meift
fefer interefjanten Snhaltg fanben in bem SörotofoWe ihren

Efelafs, mürben aber biefen Scricbt su fehr »erroeitläujtgen

um hier angeführt »erben äu fönnett.
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IV. Schaffhausen.

Der naturwissenschaftliche Verein in Schaffhausen

hat sich im Lauft des Jahres 482S/4826 nur fünfmale
in geregelten Sitzungen versammelt, indem Krankheit oder

Abwesenheit mehrerer der tüchtigsten Mitglieder beinahe die

ganze Zeit hindurch abhielt wirksamen Antheil zu nehmen.

Herr Thicrarzt Schlatter trug eine Darstellung
„über das Organ des Gesichtes" vor, und verbreitete

sich auf sehr belehrende Art über die Verschiedenheit dieser

Organe bei den besondern Thiergattungen.
Nach freiem Vortrage entwickelte Herr Professor

Spleiß die Theorie des Hebels und verbreitete sich mit
viel Umsicht über die Wirkungen desselben beim Baue
des thierischen Körpers sowohl als in der Anwendung der

Mechanik.

Herr Aktuar Sticrlin entwickelte nach freiem

Vortrage die Ansichten über die Bildungsgeschichte der festen

Erdrinde, und zeigte die verschiedenen Gcbirgsarten,
welche zu dem Behufe in dem Vcrsammlungszimmer

niedergelegt bleiben sollen, in ihren wesentlichen Gliedern

vor.
Herr lVleü. vr. und Stadtarzt Schalch theilte eine

Reihe gesammelter Auszüge und Notizen über die

Erscheinungen des Nordlichtes mit, entwickelte die besondern

Ansichten und Theorien der ältern und neuern Physiker.

Herr vr. àcl. und Stadtarzt Stockar erklärte auf
das Belehrendste den dem hiesigen Sanitätskollegio
gehörigen 'Rettungsavarat für Scheintodte.

Bemerkungen und Notizen verschiedenen und meist

sehr interessanten Inhalts fanden in dem Protokolle ihren

Platz, würden aber diesen Bericht zu sehr vcrweitläusigen

um hier angeführt werden zu können.
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©er SHbeinpegel würbe regelmäßig beobochtet unb ber

SBafFerjianb gropl)ifc£) in einem Sableau bon Siunfce
Sloelin 9>eper Perjei<J>nct.

V. ©o lot h urn.
3n (ieben SDlonaten pon SHitte October 1825 bid

©loi 1826 hielt bie naturforfihenbe ©efellfcbaft bed Äan»

tond ©olotburn 27 53erfammlungen, in welchen 32 fchrift®

liehe Arbeiten borgetragen würben; tbeild eigne ßlbbanb»

lungen( tbetld ^Utdsügc über neue intereffante <£ntbccfungenf

ober (iud naturwifienfcboftlichen SBerfcn.

25on ^ertn Drofeffor £>ugi. ©cfcbichtlicbed über

bnd fogenannte ©olbgraber=£o<h im Straberg ,auf bent

Sura; biefe grofe ticflicgcnbc jtluft beftnbet (ich int Stögen»

(leine, unb enthaltet grofe Staffen eined eigenen weifen
Äalffteind. $Juf bem Stücfwegc würbe in ber ©egenb oon
©reneben eine jwei bid brei guf mächtige ©limmerober
in aufgefebwemmtem ßanbe eine ftarfc halbe ©tunbe frei»
chetib, näher unterfucht : ferner bie Stuincn bed ©<hloffcd

©trafberg, bie Perfchiebenen in unb umbadfelbe oorfom*
menben Ulmeifenarten ; ber babei bejtnbliche febr grofe
SSergjturj aud älterer Seit, unb ber in beffen Stahe inter«

mittirenb aud bem Seifen berPortreibcnbe fleine Sact),
fo bei anhaltenbem Stegenwcttcr gan; trübe unb weif 5u
Sag brüht. — ©eognoflifebe 5fnftcbtcn über ben 3uraf
Peranlaft burch beobachtete fiagerung bed bidber aid
primttio betrachteten, ohne ©chicbtung fchroff auffteigen»
ben jtatfed über Sîogenftcitt. — Ueber ben ©influf ber

Slaturfunbe auf ßanbwirthfchaft, ©ewerbc unb .ftanb»

lung. — Ueber bie Pon Gaillub im Slile aufgefunbenen

©tberien, mit 93orroeifung ähnlicher im Sura perfleinert
aufgefunbenen.
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Der Rhcinpegel wurde regelmäßig beobachtet und der

Wasserstand graphisch in einem Tableau von Junker
Avelin Peyer verzeichnet.

V. So lot hurn.
In sieben Monaten von Mitte October 1826 bis

Mai 1826 hielt die naturforschcnde Gesellschaft des Kantons

Solvthurn 27 Versammlungen, in welchen 32 schriftliche

Arbeiten vorgetragen wurden; theils eigne Abhandlungen,

theils Auszüge über neue interessante Entdeckungen,
oder aus naturwissenschaftlichen Werken.

Von Herrn Professor Hugi. Geschichtliches über

das sogenannte Goldgrabcr-Loch im Jtenberg, auf dem

Jura; diese große tiefliegende Kluft befindet sich im Rogensteine,

und enthaltet große Massen eines eigenen weißen

Kalksteins. Auf dem Rückwege wurde in der Gegend von
Erenchcn eine zwei bis drei Fuß mächtige Glimmerader
in aufgeschwemmtem Lande eine starke halbe Stunde
streichend näher untersucht: ferner die Ruinen des Schlosses

Straßberg, die verschiedenen in und um dasselbe vorkommenden

Ameisenarten; der dabei befindliche sehr groß«

Bergsturz aus älterer Zeit, und der in dessen Nähe inter-
mittirend aus dem Felsen hervortreibcnde kleine Bach,
so bei anhaltendem Regenwetter ganz trübe und weiß zu
Tag bricht. — Geognostische Ansichten über den Jura,
veranlaßt durch beobachtete Lagerung des bisher als
primitiv betrachteten, ohne Schichtung schroff aufsteigenden

Kalkes über Rogenstcin. — Ueber den Einfluß der

Naturkunde auf Landwirthschaft, Gewerbe und Handlung.

— Ueber die von Caillud im Nile aufgefundenen

Ethcrien, mit Vorweisung ähnlicher im Jura versteinert

aufgefundenen.
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£(ÏC Dr. 2>â'ggt. liebet Delirium tremens, DOttt

Setaufeben mit gciftigcn ©eMnfen entforingcnb.
•frerr Dr. £o ttmann. Ueber tic gemrinfcbaftlicben

•Jîà'fcreien in ©orffcbaftcn ; beten 23ortbeilc unb Q33ic^=

tigfcit.
•fcerr Sol). Äottmann. Sorläuftge Unterfucbung

beg Sabroaffcrö in ölmanngegg. — ferner îlugiûge aus

Im Annales de Chimie. — ©btbreujfe Ulbbanblung
übet ôiltcrc unb frifet) auögeglüblc .Koblc. — ©ag eigen»

tbtimltcbe Ôel bei SKcftifffation beg .Sartoffelbranntroeing.
— ©affetfreieg fcbroefelfaureg ©ifen im SKücfffanb oon

reftiffütter @d)tcefelfäure. — SOtarcetö îlbbanblung über
bie ©inroirfung ber ©ifte auf Jansen.

£err öbertbierarff 2 ü 1b i. lieber bie Släbfucbt ber

.£>augtbierc, in Se5icbung auf £errn Dflugerg Unter»

fuebung ber fiel) babei entmiefetten ©aparten. — Uebct

bie garbe ber Dfcrbe unb bie ©igenbeiten ber Serfcbieben*

farbigen. — Bioecfmaf igf'eti unb Sortbeile beg bon ber

SfflebiünalpolUei gehörig beaufsichtigten .fcufbefcblageg. —
Sie îlltbea'^fianse unb beren Senuljung ju 0oinn»
material.

£err ÖbertbierarU ÖKepcr. ©i? ©affration beg

männlichen IKinbüiebcg. — ©ie 2ebenöbauet ber ffiferbe. —
©influp ber ©arme unb .Seilte auf bie £auStbiere. —
Setracbtungen über Sltlcb, fKabmSutter unb .Safe. —
Slotiscn über bie SKinbbiebsucbt. — Ueber tyfufcbeteien

in ber Sbierarjmifunff. — ©er Bungenfrebg bei ben

??augtbieren. — 2anbtt>irtbfcbaftlicbc 9loti;en aug bem

SSucbëgau.

£err 9lpotbefer $fluger. Ueber ben SKaucb unb
bie Scitung besfelben in 0cbornffeinen, in gefcbicbtlicber

unb praftifeber Schiebung : in Unterer nad) eigenen Ser»

fueben unb ©rfabrungen mit einerZeichnung erläutert :
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Herr Dr. 3âggi. Ueber Delirium tremens, vom
Berauschen mit geistigen Getränken entspringend.

Herr Dr. Kottmann. Ueber die gemeinschaftlichen
Käsereien in Dorfschaftcn, deren Vortheile und
Wichtigkeit.

Herr Ioh. Kottmann. Vorläufige Untersuchung
des Badwasscrs in Olmannsegg. — Ferner Auszüge aus
den ànâles cie Oiiimie. — Chevreusse Abhandlung
über ältere und frisch ausgeglühte Kodle. — Das
eigenthümliche Oel bei Rektifikation des Kartoffelbranntweins.
— Wasserfreies schwefelsaures Eisen im Rückstand von
rektifizir'ter Schwefelsäure. — Marcets Abhandlung über
die Einwirkung der Gifte auf Pflanzen.

Herr Oberthierarzt Lüthi. Ueber die Blähsucht der

HauSthierc, in Beziehung auf Herrn Pflugers
Untersuchung der sich dabei entwickelten Gasarten. -- Ueber

die Farbe der Pferde und die Eigenheiten der Verschiedenfarbigen.

— Zweckmäßigkeit und Vortheile des von der

Medizinalvolizei gehörig beaufsichtigten Hufbeschlagcs. —
Die Althea-Pflanze und deren Benutzung zu Svinn-
material.

Herr Oberthierarzt Meyer. Die Castration deS

männlichen Rindviehes. — Die Lebensdauer der Pferde. —
Einfluß der Wärme und Kälte auf die Hausthiere. —
Betrachtungen über Milch, Rahm / Butter und Käse. —
Notizen über die Rindviehzucht. — Ueber Pfuschereien

in der Thierarzneikunst. — Der Zungenkrebs bei den

Hausthicren. — Landwirthschaftliche Notizen aus dem

Buchsgau.
Herr Apotheker Pfluger. Ueber den Rauch und

die Leitung desselben in Schornsteinen, in geschichtlicher

und praktischer Beziehung: in lcztcrer nach eigenen

Versuchen und Erfahrungen mit einer Zeichnung erläutert:
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in gcfcbicbtlicber £inficht baS 3(uffaßenbe herauSbebcnb,

bof? tie alten ©riechen unb SHömer, felbft in ihren krocht*
©eböuben feine ©chornfieine batten ,unb felbe burcbauS

ni<bt fannten. ©ie erfte Sfacbcicbt baoon iff Pom Bahre
1347 unb fte (tnb in SKom juerff im 3abre 1368 burd)
einen Saumeifler bon 'ïabua errichtet unb bann erft fpä«

tec butet) italienifcbe Saumeifter über ©uropa perbreitet

tporben.

£erc ©taatsfebreiber p. SHoll. Sufammenfiellungett
über baS .Knochenmehl, als PotiiiglicbeS ©vingmittet.

£>err 9Î o t f>. Mehrere tilusjuge aus Saoli'S Sßcrf:
Ricerche sol moto moifcidore de Solidi.

£err Äunftgärtner ©tuber. ©rfabrungen unb

Setrocbtungen über ben Äornbranb. — Uebcr ©ntftebung
pon ©rbbrticbcn an Sergbaiben, unb beren Serbinberung
bureb 2lnpflan5en bam geeigneter Säume unb ©tauben.

£>err 9{atysberc p; Si gier. Heber ©traftenanlagen,
nacb 2Hod îlbam.

-fcerr Ingenieur SBalcfer. Sericbt über bas @ra*
ben unb îlufjtnben bon Sernftein an bec Sïorbfee, mit
Sortpcifttng rerfebiebener ©tviefe unb ber ©angurten beS=

felben. — ©arffellung bes Smhaltes Pon SDlaupertuiS

SSerf : Seflimmung ber $igur ber ©rbe. — Ueber bie

Pon ber ©efellfcbaft eingeleiteten metcorologifcben Seobs

aebtungsftationen im Kanton, unb bie baoon ju erhoffen*
ben intereffanten unb niijlicbcn SKefultate.

©ie ©efellfcbaft befiehl bermalett aus 24 orbentlicbcn
unb 31 forrefponbirenben Stitgliebern.

©ureb ijertn Dr. ©bei aufmerffam gemocht, gelang
es ihr, bie Srud)ftiicfe Pon Slaupertuis ©enfmaf
in ©ornacb »Weber äufainmen à« bringen, ©ie hohe
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in geschichtlicher Hinsicht das Ausfallende heraushebend,

daß die alten Griechen und Römer selbst in ihren Pracht»

Gebäuden keine Schornsteine hatten, und selbe durchaus

nicht kannten. Die erste Nachricht davon ist vom Jahre
1347 und sie sind in Rom zuerst im Jahre 1368 durch
einen Baumeister von Padua errichtet und dann erst später

durch italienische Baumeister über Europa verbreitet

worden.

Herr Staatsschreiber v. Roll. Zusammenstellungen

über das Knochenmehl, als vorzügliches Düngmittel.
Herr Roth. Mehrere Auszüge aus Paoli's Werk:

UicercNe snl moto rnol^ciîore lle 8c>Iicti.

Herr Kunstgärtner S tu der, Erfahrungen und

Betrachtungen über den Kornbrand. — Ueber Entstehung
von Erdbrrichen an Berghalden, und deren Verhinderung
durch Anpflanzen dazu geeigneter Bäume und Stauden.

Herr Rathsherr v: Vigier. Ueber Straßenanlagen»
nach Maek Adam.

Herr Ingenieur Walcker. Bericht über das Graben

und Auffinden von Bernstein an der Nordsee, mit
Vorweisung verschiedener Stücke und der Gangarten
desselben. — Darstellung des Inhaltes von MaupertuiS
Werk: Bestimmung der Figur der Erde. — Ueber die

von der Gesellschaft eingeleiteten meteorologischen

Beobachtungsstationen im Kanton, und die davon zu erhoffenden

interessanten und nüzlichen Resultate.

Die Gesellschaft besteht dermalen aus 24 ordentlichen
und 31 korresvondirendcn Mitgliedern.

Durch Herrn llr. Ebel aufmerksam gemacht, gelang
es ihr, die Bruchstücke von MaupertuiS Denkmal
in Dornach wieder zusammen zu bringen. Die hohe
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£antons=9legtcruttg bieten in ßenntnifi gefegt, ortnete

fogleicb bie 2Bicberberftellung unt Erneuerung biefes

©enfmales an.
£errn Arofefior bietet« Sorfcblag in Aarau 1823 :

tie Äantonalgefellfcbaften möchten ftcb mit Sarometer*

SJlefîungen ter eorsfiglicbflen in ibrer Slâbe bcftnblicben

Serge unb £ügcl, fo mie mit ter Erforfcbung ter mitt»
lern Semperatur ibrer ©egenb befcbà'ftigen, — bût tie
folotburnifebe Äantonalgefellfcbaft nach ibren Greiften su

entfpreeben gefuebt. ?ie bot jejt fünfsebn barometrifebe

unt tbermometrifebe Stationen auf ten geeigneten fünften
tes Cantons, eon welchen bereits mehrere erteünfebte

Slcfultate eingegangen ftnb, unt bofft, bis auf neiebfte

93erfammtung tas Slieellement tes Kantons eorlegen,

unt batureb ter Allgemeinen ©efellfcbaft einen Sem eis

tbreS merftbätigen Eifers <für ibre 3nwfe, 9£&£« î"
fönnen.

VI. <51. © a 11 e n.

î)ie naturteiffenfcbaftlicbe ©efellfcbaft in @t. ©allen
bielt feit ter Sufammenfunft ter allgemeinen febmeiserifeben

©efcllfcbaft in ©olotburn bis sur Scrfammlung terfelben

in Ebut, groölf (Sitzungen..

,£>err Dr. 0cblapfer eon Stögen trug eine gotb
fetjung feiner naturteiffenfcbaftlicbcn Slotijen eot/ betref»

fent :

1) Slacbricbt eon ter Scfteigung ter ©pilje tes alten

Cannes in ten Appenzeller Alpen.
2) Anatomifcbe Slotisen über ten Sartgeier.
3) Scfcbreibung eines gweifopftgen halbes mit 3eidj«

nungen.
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Kantons-Regierung, hievon m Kenntniß gesczt, ordnete

sogleich die Wiederherstellung und Erneuerung dieses

Denkmales an.
Herrn Professor Pictets Vorschlag in Aarau 1823 :

die Kantonalgesellschaften möchten sich mit Barometer-

Messungen der vorzüglichsten in ihrer Nahe befindlichen

Berge und Hügel, so wie mit der Erforschung der mittlern

Temperatur ihrer Gegend beschäftigen, — bat die

solothurnische Kantonalgesellschaft nach ihren Kräften zu
entsprechen gesucht. Sie hat jezt fünfzehn barometrische

und thcrmometrische Stationen auf den geeigneten Punkten
des Kantons, von welchen bereits mehrere erwünschte

Resultate eingegangen sind, und hofft, bis auf nächste

Versammlung das Nivellement des Kantons vorlegen,
und dadurch der Allgemeinen Gesellschaft einen Beweis
ihres wcrkthätigen Eifers, für ihre Zwecke, geben zu
können.

VI. St. Gallen.

Die naturwissenschaftliche Gesellschaft in St. Gallen
hielt seit der Zusammenkunft der allgemeinen schweizerischen

Gesellschaft in Solothurn bis zur Versammlung derselben

in Chur, zwölf Sitzungen.
Herr l>r. Schlüpfer von Trogen trug eine

Fortsetzung seiner naturwissenschaftlichen Notizen vor, betreffend

:

1) Nachricht von der Besteigung der Spitze des alten

Mannes in den Avvcnzeller Alpen.
2) Anatomische Notizen über den Bartgeier.
3) Beschreibung eines zweiköpfigen Kalbes mit

Zeichnungen.
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4) îlnatomifcbe 9îotii übet ben ©fei, mit Beicbnttng,
tic bcfonberc ©rötfe ter Vesiculae séminales tiefe?
Stiere? tarftellenb.

5) Scmctfungcn übet tie Ringelnatter unt it)cc

23arietätcn.

6) ©in befonberet Apparat ont Äopfe te? £ecbtc?.

©bcntcrfelbc, îlbbantlung über tie mptbologifcbe Se»

teutung ter Säugetiere unt ibre ©arfrellung in ter
IBor^eit, unt Ucbcr(tcbt ter Säugetiere unt teren Sbeile,
weite ebmals offïjinetl waren, mit ©otjeigung ter ©e*

genftänbe unt Seititnungen terfclben.

£err Slftuar Hartmann teilt ebenfalls Rothen
unt Semerbungcn für naturbijïorifte Unterhaltung mit.
Ueber 9lattenfang unt Rattenfänger. Sie klagen 'ter
Siege. 93ermeintlicbe îlbneigung ter Stiere':Hub,'.S'übc

gegen tie rote garbc. lieber gröfte, als Rabrungsmttrel.
Ueber Äröten, Stfinboebsbömer, Rmeifen u f. w.

£err Dr. Rüft, Satneograpbifte? aus Siinten.
^>err Dr. 91 b ein er eine gortfefjung über fd)tret*

jerifte SRineralquellen.

£err ^räftbent Dr. 3oüibofer tbeilt eine ibttt
ton ^>errn Äaplan ÎBitmcr mitgeteilte Roth unt Unter»
fuebung eine« eifen unt eine Spur ton ftwefclftoff»
baltenten SRinetalwaffers in ter Rä'bc ton ©albbird)»
nebfl eignen îlnfttten unt Scmcrîungen mit.

©bcnberfelbe gibt einen ^ustug aus tem Sericbt über

tic ©ntteebungsreife te« fran;öfifcbcn Scbift« la Coquille
unter jbapitän ©upetrp 1822 bis 182.?.

jjerr îlpotbefec Stein, einige ©cbanben über tie
grage: ob ter temiften îlnalnfc ein Stimmrecht bet

©ntfebeitung über, tie 933irbfambcit ter SRincralwaffcr
jugeböre oter njebt.

9
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à) Anatomische Notiz über den Esel, mit Zeichnung,
die besondere Größe der Vesloulae seriààs dieses

Thieres darstellend.

s) Bemerkungen über die Ringelnatter und ihre
Varietäten.

6) Ein besonderer Apparat am Kopfe des Hechtes.

Ebenverselbe, Abhandlung über die mythologische
Bedeutung der Säugcthiere und ihre Darstellung in der

Vorzeit, und Uebersicht der Säugethiere und deren Theile,
welche ehmals vffizinell waren, mit Vorzeigung der

Gegenstände und Zeichnungen derselben.

Herr Aktuar Hartmann theilt ebenfalls Notizen
und Bemerkungen für naturkistorische Unterhaltung mit.
Ueber Rattenfang und Rattenfänger. Die Augen 'der
Ziege. Vermeintliche Abneigung der Stiere» àd'Kühe
gegen die rothe Farbe. Ueber Frösche, als Nakrungsnntrel.
Ueber Kröten, Steinbockshörner, Ameisen u s. w.

Herr vr. Rüsch, Balneogravhisches aus Bünden.

Herr l)r. Rheiner eine Fortsetzung über schweizerische

Mineralquellen.

Herr Präsident Dr. Zollikofer theilt eine ihm
von Herrn Kavlan Widmcr mitgetheilte Notiz und
Untersuchung eines eisen-, und eine Svur von schwefclftoff-
haltenden Mineralwassers in der Nähe von Waldkirch,
nebst eignen Ansichten und Bemerkungen mit.

Ebenderselbe gibt einen Auszug aus dem Bericht über
die Entdeckungsreise des französischen Schiffs la Coquille
unter Kapitän Dupevry t822 bis «82,5.

Herr Apotheker Stein, einige Gedanken über die

Frage: ob der chemischen Analvse ein Stimmrccht bei

Entscheidung über die Wirksamkeit der Mineralwasser
zugehöre oder njcht.

9
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ijert SBiscprâ'ftlient 35rofeffor 0cbettlin, in gwci

Sorlefungcn ,Ucberfetjungen unb îluggiige aus ©ubtcré

„Recherches sur les ossemens fossiles," unb einen

ïurgen îluSâug <wö 3ob- ©l)t. £unbmann „Rarioris
naturae et artis etc. 1737," in Segug ouf bcrfteinertc
SDîenftben unb Olicfen.

©benbetfelbe, übet Pflege unb Pfleger ber 9îatut=
roifienfebaften im allgemeinen unb im befonbern.

£etr ©ofpar Sellroegcr tbcilt groei SNeuigfeiten aus
3<tcbS Correspondence astronomique mit, bif neuefte

Sîcife bon ©cnbam unb ©laoperton in Qlfctfa ; unb bie

1825 gefebenen Äometen betreffenb.

£err SUccbonifus 3uber, Scitrag gut Sonographie
unb ©eognoftc ber Âantonc 0t. ©allen unb 3lppengell.

©bcnberfclbe, Sefebreibung be« Sobenfee » ®ampf=
febiffeë „griebrieb QBilbclm."

•f?err Obriftlieut. ©mil 0 ober er tbcilt eine ©rfab»

rung über eine mißlungene 3Inroenbung gcroalgtcr Sinf«
platten gut Sebedung einer 3lltane mit.

^»err Dr. QBilb jgr., liest ben erften 3lbfd)nitt einer

3lbb<tnblung über bie .fcunbsroutb.

£err Dr. 0et)erb Pon Sifcbofgcll, ben gweiten Sbeit
feinet „Ueberfiebt ber ©inftibtung unb Setreibung ber

0cbulgoodenimpfung im Äanton Sburgau."
ijert Dr. 31 cpIi, über baS Carcinoma Intestiui

recti, als! organifebe SKctamorobofe.

&crr 3lpotbeîer ©aniel S0Î e p e r, 3lftuar, lieber*

felgung ber ütbbanblung bon $errn vDrofe(Tor ©babanneg,
über bie ^»agelableiter, mit nachträglichen Semccfungen
unb 31n(tcbtcn für unb gegen biefeö in ben (egtern Seiten

«ngeprtefenc 0cbul?mittel gegen ben ^agelfcboben.
93on unferm ©brenmitgltebc, Jjerrn 3uliuS @ir*

tanner, Sebrer in 0d)nepfentbal, cingefanbt : ©ine
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Herr Vizepräsident Professor Schcitlin, in zwei

Vorlesungen» Ucbersetzungen und Auszüge aus Cuvicrs

kìt-ctierckes sur les osseinens fossiles," und einen

kurzen Auszug aus Joh. Chr. Kundmann „kmioris
Uâturss et sriis etc. »737," in Bezug auf versteinerte

Menschen und Riesen.

Ebenderselbe» über Pflege und Pfleger der

Naturwissenschaften im allgemeinen und im besondern.

Herr Caspar Zcllweger theilt zwei Neuigkeiten aus

Zachs <3orres;»onckence aslronomirzuc mit, die neueste

Reise von Denbam und Clavverton in Afrika; und die

t82S gesehenen Kometen betreffend.

Herr Mcchanikus Zuber, Beitrag zur Topographie
und Geognosie der Kantone St, Gallen und Apvenzell.

Ebenderselbe, Beschreibung des Bodensee - Dampfschiffes

„Friedrich Wilhelm."
Herr Obristlieut. Emil S cher er theilt eine Erfahrung

über eine mißlungene Anwendung gewalzter Zink-
platten zur Bedeckung einer Altane mit.

Herr Dr. Wild jgr. » liest den ersten Abschnitt einer

Abhandlung über die Hundswuth.
Herr Dr. S cherb von Bischofzctt, den zweiten Theil

seiner „Uebersicht der Einführung und Betreibung der

Schutzvockenimvfung im Kanton Thurgau."
Herr Dr. Aevli, über das Larcinouu» Intestine

recli, als organische Metamorphose.

Herr Apotheker Daniel Meyer, Aktuar,
Übersetzung der Abhandlung von Herrn Professor Chavannes,
über die Hagelableiter, mit nachträglichen Bemerkungen
und Ansichten für und gegen dieses in den leztern Zeiten

angepriesene Schutzmittel gegen den Hagelschaden.

Von unserm Ehrenmitgliede, Herrn Julius Gir-
tanner, Lehrer in Schnepftnthal» eingesandt: Eine
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Slbbattblung übet ben gemeinen ijcimfter, ton fünf mobl

«uögejtopften %emplutcn tiefes Sbieecë begleitet.

VIL 23 a a b t.
(25om SlUflHfî 1825, Suit 1826.)

^ÉOLOGIE. MINERALOGIE. CHIMIE.
I. Mr. de Gimbernat a donné une analyse

de la formation de la Colline d'Ependes prés
d'Yverdun.

Elle offre: 1) un gypse fibreux dans de la
molasse séléniteuse, chargée de chaux sulfatée.

2) Cette molasse, ou ce grès, repose sur de
la chaux carbonnatée sélénîteuse, blanche comme
la craie, qui forme un banc de plus d'un pied
divisé en éclate perpendiculaires.

3) Enfin sous cette chaux carbonnatée, on
trouve une pierre calcaire écailleuse et brunâtre,
où Ton apperçoit des points blancs > qui sont du

gypse parsémé de mica.
II. En 1824 Mr. Levade avoit présenté à la

société quelques échantillons de matières, soit-
disant volcaniques, qu'on trouve sur le mont
Pèlerin près de Vevey, et dans laquelle il avait cru
ne voir que des scories d'une ancienne tuilerie,
dont il existe encore quelques vestiges. Il avait

dit, que Mr. le comte Grégoire de Rasomowsky*)
les régardait comme des produits vraiment
volcaniques. Dans une lettre adressée de Vienne par

*) L'an des fondateurs de la société des sciences physiques
de Lausanne.

13!

Abhandlung über den gemeinen Hamster, von fünf wohl
ausgestopften Exemplaren dieses Thieres begleitet.

VII. Waadt.
(Vom August 1825, bis Juli 1826.)

I. Mr. de dimbernat a donne une analyse
de la formation de la dolline dopendes près
d'Vverdun.

Llle oAre: i) un Zypse kbreux dans 6e la
molasse sèlèniteuse, cbarZee (le cbaux sulfatée.

2) dette molasse, ou ce Zrès, repose sur (le
la cbaux carbonnatèe sèlênîteuse, blancke comme
la craie, qui forme un banc (le plus d'un pied di-
vise en éclaté perpendiculaires.

3) Lnkn sous cette cbaux carbonnatèe, on
trouve une pierre calcaire écailleuse et brunâtre,
ou l'on appereoit clés points blancs, qui sont du

Z^pse parsemé (le mica.
II. Un 1824 Mr. vevade avoit présente à la

société quelques ècbantillons (le matières, soit-
(lisant volcaniques, qu'on trouve sur le mont
lerin près de Veve^, et dans laquelle il avait cru
ne voir que des scories d'une ancienne tuilerie,
dont il existe encore quelques vestiges. Il avait

dit, que Mr. le comte dregoire de lìasomo^vslc^
les regardait comme des produits vraiment volea-
nîques. vans une lettre adressée de Vienne par

I/uQ des fondateurs de la société des sciences ^li/sîczues
de Lausanne.
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ce savant à la société, il reclame contre l'assertion
de Mr. Levade ; nulle part dans les ouvrages qu'il
a publiés il ne trouve rien qui puisse y avoir donné
lieu# Toutefois il observe que ce n'est plus
aujourd'hui une chose fort extraordinaire de rencontrer,

çà et là, des produits volcaniques sur le sol
des pays qui n*offrent aucune vestige de volcans
éteints. Il en cite plusieurs exemples, qui le portent

à conclure, que de tels produits, lorsqu'ils
se trouvent ainsi emprisonnés dans des contrées
fermées par des montagnes, comme en Suisse, ne

peuvent absolument être considérés que comme
des débris de formations entièrement détruites.

III. Mr. le Prof. Gillièron, dans un mémoire
sur le torrent, dit la Baye de Clarens près de

Montreux, et les moyens d'en arrêter les ravages,
entre dans plusieurs détails sur la formation du
Jorat intermédiaire entre celles du Jura et des Alpes.

IV. Mr. de Gi m bernât présente à la société

un flacon, contenant du souffre è l'état d'orpiment
précipité d'une quantité de 3 livres de l'eau
thermale d'Yverdun par le muriate d'arsenic. Mr. Pe-
schier de Genève, auquel il a fourni le résidu de

l'evaporation de 7 livres de cette eau, pésant dix
grains en retiré :

Hydrochlorate de soude sec 2

Carbonnate de soude sec o, g5

de chaux 1, 78

o, 5oSilice
Substance organique azotée
Eau
Fer une trace indéterminable.

• 4 >

o, 80

10.
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ce savant à la société, il reclame contre l'sssertion
cte Mr. Levade; nulle part dans les ouvrages qu'il
a publies il ne trouve rien qui puisse v avoir dunuè

lieu. l'oulefois il observe, que ce n'est plus an^

^ourd'bui une cbose tort extraordinaire de rencon-
trer, ed et là, des produits volcaniques sur le sol
des pa^s ^ n^oKrent aucune vestige de volcans
éteints. Il en cite plusieurs exemples, qui le por»
tent à conclure que de tels produits, lorsqu'ils
se trouvent ainsi emprisonnes dans des contrées
fermées par des montagnes, comme en Suisse, ne

peuvent absolument être considères que comme
des débris de formations entièrement détruites.

lll. Mr. le Lrof. dillièron, dans un mémoire
«ur le torrent, dit la Lave de (darens près de

Montreux, et les moyens d'en arrêter les ravages,
entre dans plusieurs détails sur la formation du
dorât intermédiaire entre celles du dura et des^lpes.

IV. Mr. de <^i m bernât presents à la société

un flacon, contenant du souffre è ì'ètat d'orpiment
précipite d'une quantité de 3 livres de l'eau tber-
male d'Vverdun par le muriate d'arsenic. Mr. ?e-
scbier de (-enève, auquel iì a fourni le résidu de

f'evaporation de 7 livres de cette eau, pesant dix
Zrains, en a retire:

H^drocblorate de soude sec 2

l^arbonnate de soude sec 0, 96

de cbaux 1, 76

0, àoSilice
Substance organique azotée
?au
ker une trace indéterminable.

4,
0,80
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À ces substances fixes on doit ajouter les substances

gazeuses suivantes :

Gaz azote,
- acide carbonique,
- hydrosulphurique.

Cçtte analyse n'est sans doute pas complète,
elle aurait demandé d'autres opérations que Mr.
de G. n'a pas pu faire sur les lieux, n'ayant ni les

appareils, ni le temps nécessaire pour un tel travail

; mais cependant elle suffit, pour placer l'eau
thermale d'Yverdun dans le rang des eaux les plus
recommandables. x

V. Mr. Baup de Vevey a présenté les résultats

suivans de ses divers traveaux :

1. ÇJn échantillon de la Solanine, que Mr.
Des Fosses à découverte dans la morelie et dans

la douce amère, et qu'il a trouvée lui, pour la pré-
mière fois, dans la pomme de terre, mais en petite

quantité. (Séance du 2 Nov. 1825.)

2. Des échantillons de deux acides qu'il a

découvertes, l'un dans la résine du pinus pinaster,
crystallisant'en lames triangulaires, transparentes,
solubles dans l'alchool, qu'il appelle pi ni que;
l'autre dans le résine de Yabiçs picea crystallisant
en lamelles carrées ; il a donné à ce dernier le nom
d'acide abiétique. (Séance du 7 Dec. 1825.)

3- Une nouvelle substance (elémine), qu'il a

retirée de l'elémi résine de VAmyris clemifcra L.
Elle est crystallisée en petits prismes brillans; elle
est soluble dans environ 20 fois son poids d'alkool,
à 88^ et à. i4°c.) elle est complètement insoluble
dans l'eau et se fond à la manière des résines*
(Séance du 8 Fevr. 1826.)

tZZ

^ces substances Lxes on doit ajouter les substances

Fameuses suivantes:
(-32 a^ote,
- acide carbonique,
- bidrosuìpburique.

O^tte analyse n'est sans doute pas complète,
elle aurait demande d'autres opérations que Mr.
de (Z. n'a pas pu taire sur les lieux, n'axant ni les

appareils, ni le temps nécessaire pour un tel tra»
Vail; mais cependant elle suibt, pour placer l'ean
tbermale d'^tverdun dans le rang des eaux les plus
recommandables. ^

V. Mr. Lau p de Vevey a présente les rêsulà
tats suivans de ses divers traveaux:

1. tin échantillon de la 801 »nine, que Mr.
Des Losses à découverte dans la morelle et dans

la douce amère, et qu'il a trouvée lui, pour la prè-
mîère tois, dans la pomme de terre, mais en pe-
tite quantité. (Zeanee à 2 Nov. 4825.)

2. Des échantillons de deux acides qu'il a

découvertes, l'un dans la résine du pà5
crvstallisant en lames triangulaires, transparentes,
solubles dans l'alcbool, qu'il appelle p inique;
l'autre dans le résine de l'à's5 picea cristallisant
en lamelles carrées ; il a donne à ce dernier le nom
d'acide abiètique. (Lesvoe clu 7 Oee. 4825.)

Z. line nouvelle substance (elèmine), qu'il a

retirée de l'elèmi résine de l'à^ii L>.

l^lle est cristallisée en petits prismes brillaus ; elle
est soluble dans environ 20 tois son poids d'alkool,
à 88/ê, et à ì4^c.) elle est complètement insoluble
dans l'eau et se kond a la manière des résines.
(Lóanee «lu 8 lievr. 4826.)
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/,. Un échantillon de l'acide retiré du pinus
maritima, que Mr. Dives avait aussi trouvé. (Séance

du 26 Avril 1826.)

NB. La découverte que Mr. Baup a faite de la substance

qu'il appelle ElémSne, a donné lieu à une réclamation adressée

au secrétaire de la société par Mr. Bonastre, membre de

l'académie Royale dë médecine de Paris section de pharmacie.

Mr. Baup auquel elle a été communiquée a répondu que

Mr. Bonastre s'est tout à fait mépris, et qu'il confond ses

sous-résines avec les autres substances réellement trouvées

pour la première fois par Mr. Baup. Au surplus celui-ci prépare

un mémoire sur les substances résineuses qui répondra

pleinement à Mr. Bonastre.

CHIMIE APPLIQUÉE AUX ARTS.

VI. Mr. de Minutoli lit un mémoire sur la
composition du mortier chez les anciens et les

moyens de le perfectionner pour notre usage.
VII. Mr. Monney présente un travail qui

fait suite à l'essai qu'il a déjà fourni sur la chaux
et le mortier à construction, et qui traite de l'art
de calciner la pierre calcaire et de fabriquer toutes
sortes de mortiers, ciment et bétons. Il s'est aidé
de l'ouvrage qui vient d'être publié par Mr. Has-
senfratz sur le meine sujet.

VIII. Mr. C ha vanne s lit une note sur une
machine à gaz appliquée aux chars, de l'invention
de Mr. Isaac de Rivaz, Cbancellier d'état du canton

de Vallais, dans laquelle il réclame en faveur
de notre concitoyen, en s'appuyant de preuves
authentiques, la priorité d'invention sur la machine
de Brouwn, dont on Tait aujourd'hui usage en
Angleterre. (Cette note est insérée dans la feuille du Canton

de Vaud, 12me année, page 179.)
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Un êcbantillon 6e lacî6e retire 6n pinus
Maritima, cpie Mr. vives avait aussi trouve. (Séance

6u 9b ^vril 1826.)

NL. ba Recouverte <zue Mr. Ksup s faite 6e Is substance

^u'il appelle LIêm§ ne, 2 6o»nè lieu à uue réclamation a6res-

see au secretaire 6e !a société par Mr. Konastre, membre 6s

l'acs6èmîe kìo^ale 6ê me6eciue 6e paris, section 6e pbarmacie.

Mr. Laup, auquel elle s ètè communiquée, a rèpon6u, que

Mr. Kooastre s'est rout s tait mépris, et qu'il coukou6 ses

sous-rè sines avec les autres substances réellement trouvées

pour la première lois par Mr. Laup. à surplus ee!u!-eî prè-

pare uu mémoire sur les substances résineuses qu! rèpon6ra

pleinement a Mr. Lonastre.

cuiAiir. xrrri<èNLr. ^.ki'S.

VI. Mr. 6e min u t o ì i lit un mémoire sur la
composition 6u mortier cbe2 le8 anciens, et les

moyens 6e le perfectionner pour notre usaZe.
VII. Mr. Monne^ presente un travail <qui

kait suite à l'essai (qu'il a cle^à fourni sur la cbaux
et le mortier à construction, et <qui traite 6e l'art
<1e calciner la pierre calcaire et 6e fabriquer toutes
sortes 6e mortiers, ciment et bétons. Il s'est ai6e
<1e l'ouvraAe czui vient 6'être publie par Mr. vas-
senfrat/. sur le même suqet.

VIII. Mr. O bava nue s lit une note sur une
macbine à Zas appliquée aux cbars, 6e l'invention
6e Mr. Isaac 6e Hiva?., l^bancelìier 6'êtat 6u can-
ton 6e Vallais, 6ans laquelle il réclame en faveur
6e notre concitoyen, en s'appu^ant 6e preuves
autbenti^ues, la priorité 6'invention sur la macbine
6e Krouv^n, 6ont on fait au)our6'bui usa^e en
/^n^Iêterre. (Oetre note est insérée 6ans la feuille 6u àmon
6e Vauä, 12me aunèe, psZe 179.)
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IX. Mr. Gillièron présente un mémoire sur
l'exploitation des rocs à l'aide de la poudre, dans

lequel il rend compte des diverses méthodes usitées

; il s'attache particulièrement à celle de Jes-
sop, dont la société Helvétique a vu de si beaux
résultats il y a un an à Soîeure.

PHYSIQUE. MÉCANIQUE.
X. Mr. Pic hard s'étant occupé des causes

auxquelles peut être attribué le singulier phénomène

de la corrosion et du sciage d'une barre de
l'acier le plus dur par la tranche d'un disque de
fer doux, animé d'un mouvement très rapide,
expose dans un mémoire les idées, qui lui sont
venues à cette occasion sur la communication du
mouvement par le choc des corps.

MÉTÉORÉOLOGIE.

XI. Mr. Chavannes fait un rapport sur les
résultats connus de l'expérience des paragrêles,
qui a été faite en i82f> dans le canton de Vaud.

XII. Mr. Gillièron présente un mémoire
sur la formation de la grêle, dans lequel il développe

quelques-unes des opinions qui ont cherché
à expliquer ce phénomène.

XIII. Le même fait un rapport qui lui a été
demandé sur les paragrêles a paille de Mr. Lapos-
tolle. Il a répété les expériences par lesquelles
ce dernier prétend prouver, que la paille est un
très bon conducteur de l'électricité, et beaucoup
meilleur que les métaux eux mêmes. Il résulte
des essais de Mr. Gillièron que, s'il est vrai que
la corde de paille puisse être un conducteur d'électricité

assez actif, lorsqu'elle est mouillée elle en
est un très mauvais quand elle est sèche.
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IX. lìlkr. (5illiöron présente un mémoire 8ur
sexploitation des rocs à l'aide de la poudre, dans

lequel il rend compte ries diverses mètdodes usi-
têes; il s'attacde particulièrement à celle «le des-

sop, dont la société Helvétique a vu de si deaux
résultats il ^ a un an Z» Loleure.

X. Nr. ?icdard s'ètant occupe cles causes,
auxquelles peut être attriduè le singulier pdèno-
mène de la corrosion et du sciaZe d'une darre (le
l'acier le plus clur par la trancde d un disque <le

ker doux, anime d'un mouvement très rapide,
expose dans un mémoire les Ldèes, qui lui sont
venues à cette occasion sur la communication du
mouvement par le cdoc des corps.
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XI. Ulr. Odavannes tait un rapport sur les
résultats connus de ^experience des para^rêles,
qui a ètè kaite en i325 dans le canton de Vaud.

XII. Nr. dillièron présente un mémoire
sur !a formation de la ^rêle, dans lequel il deve-
loppe quelques-unes des opinions qui ont cdercdè
à expliquer ce pdènomène.

XIII. d.e même kait un rapport qui lui a ète
demande sur les paraZrêles a paille de à. dapos-
îolle. Il a rèpètê les expériences, par lesquelles
ce dernier prétend prouver, que la paille est un
très don conducteur de l électricité, et deaucoup
meilleur que les métaux eux mêmes. Il résulte
des essais de Alr. (Zillièron que, s'il est vrai que
Is eorde de paille puisse être un conducteur d'èlec-
trîeitè asseT actik, lorsqu'elle est mouillée, elle en
est un très mauvais quand elle est sêcde.
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XIV. MM. Facre,Nicod et Deles sert
ont continue à fournir les résultats de leurs
observations météorologiques, faites à Rolle, à Vevey
et à QuchL (Voir le feuille du canton de Vaud.)

XV. Mr. Gillièron annonce qu'il a reçu par
Mr. Oeri, l'un des baromètres destinés par la
société Helvétique aux observations comparatives,
qui devront se faire sur divers points de la Suisse.
Ce baromètre a été placé dans sa maison le 20 Mars,
et il présente le tableau des observations journa-
lières, qu'il a faites avec cet instrument, jusques
an 3o Juin, Ces observations seront communiquées
à la société, pour être comparées avec celles qui
lui arriveront d'ailleurs.

BOTANIQUE. AGRICULTURE.

Mr. Ducrèt, jardinier k Lausanne adresse à

la société une note sur une expérience qu'il a faîte,

pour obtenir l'épine blanche au moyen de semis,
en employant les procédés usités en Angleterre
pour les semis de graines de Houn.

Mr. Lai né annonce qu'il est parvenu à faire

passer l'hiver en plein air, à plusieurs plantes

exotiques rares, ou remarquables par leurs
propriétés.

Mr. de Minutoli lit un mémoire sur la culture

de la vigne en Egypte. 11 donne de nouveaux
détails sur-la plante, nommée Schieb, par les

Arabes (voyez le rapport de 1825), qui peut
remplacer la quinquinne; MMr. Blumenbacb et S< broder

à Gœttingen ont reconnu dans l'échantillon
qui leur a été envoyé 1111 composé de feuilles de

l'Artémisia judaica et de Ruta-tuherculata. Il pa*
rait que les Arabes l'employent comme poudre ver-
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XIV. MM. I?acre,Xicocl et Deles sert
ont continue à fournir les résultats clé leurs obser-
vations météorologiques, faites d lìolle, à Veve/
et à Ducbi. (Voir le feuille <lu cantou cle Vz»ucl.)

XV. Mr. (Millier o n annonce qu'il a reeu par
Mr. Oeri, l'un cies baromètres ciestinès par la so-
ciètè Delvèliqne aux observations comparatives,
qui clevront se faire sur clivers points cle la Suisse.
De baromètre a èlè place clans sa maison le 20 Mars,
et il présente le tableau cles observations journa-
liàres, qu^ii a faites avec cet instrument, Musques

an 3o3uin. Des observations seront communiquées
à la société, pour être comparées avec celles qui
lui arriveront cl'ailleurs.

Loi'^NI^VL. XQZìicvi.'rî/RL.
Mr. Ducrèt, ^arclinier k Lausanne aâresse à

la société une note sur une expérience qu'il a faite,
pour obtenir l'èpine blancbe au mo^en cle semis,
en employant les procèclès usités en Angleterre
pour les semis cle graines cle Doun.

Mr. Daine annonce qu'il est parvenu à faire

passer l'niver en plein air, a plusieurs plantes

exotiques rares, ou remarquables par leurs pro-
priètês.

Mr. cle Mînutoìi lit un mémoire sur la cul-
tnre cle la vigne en Dgvpte. Il clonne cle nouveaux
«Zètaîls sur la plante, nommée 8cbicb, par les

Arabes (vo^e? le rapport cle 1626), quî peut rem-
placer la quinquinne; MMr. Zlumenbaeb et 8< bro-
eler k Doettingen ont reconnu clans l'èckantîllon
qui leur a ètè envole un compose cle feuilles cle

l'^rtèmîsia^juclaica et cle kìuta-tuberculata. I! pa^
rait que les árabes l'empîoxent comme pouâre ver-
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inifuge. À ces détails Mr. de Minutoli en ajoute
d'antres sur la gousse de la mimosa ni lotie a
de L., que les Arabes nomment Sound, et qui
est tout à fait semblable au Bobole, qu'on vient
d'importer en France des Grandes Indes. Le
Sound contient une matière colorante égale à

celle que Ton retire de la mine de Galles. Mr. John
à Berlin en a fait usage avec succès, pour teindre
en noir et en bleu, la laine, le lin, la soye etc.

Le voisinage de l'Afrique où cette plante ne
conterait que la peine de la recueillir, pourrait
attirer l'attention des spéculateurs.

Mr. G au din fait connaître que, dans la
révision qu'il vient de faire de la famille des Uin-
bellifère s, son attention s'est portée sur le L a-
serpitium simplex, et que, graces à Mr. Em.
Thomas, il a pu en obtenir des fruits parveuus à

leur entière maturité, et qui lui ont montré que
cette jolie plante pouvait former avec une autre
espèce, non moins curieuse et particulière aux
Pyrennées un genre très bien caractérisé. Il a

dédié ce genre à notre savant collègue et compatriote

Mr. Gay, sous le nom de Gaya Simplex
et Gaya pyrénaica. (Voyez feuille du cant, de Vaud.
42me annee.)

Mr. Barr and fait lecture d'une notice sur
l'auricule de la Chine, Pr i mu la sinensis qu'il
a reçue de Mr. Soulange Bodin, à la fin de l'été
dernier, et qui a fleuri chez lui dans les premiers
jours de Janvier. Il en présente un pied en pleine
fleur et entre dans des détails intéressans sur cette
jolie plante, dont la floraison se renouvelle trois
fois par an, au milieu de l'été, en hiver et en
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mifu^e. ^ ces 6ètaiîs Mr. 6e Minutoli en aHoute
^'autres sur la Zousse 6e la mimosa nilotica
lie l,., Hue les brakes nomment 8oun6, et huî
est tout à tait semklakle au kodole, hu'on vient
6'importer en France cles (Zrancles Incles. I^e
80 un cl contient une matière colorante 5 è^ale à

celle hue l'on retire cle la mine 6e (Galles. Mr. 6okn
à Lerlin en a fait usa^e avec succès, pour teinclre
eu noir et en dieu, la laine, le lin, la so^e etc.

I^e voisinage cle l'^lriczue, ou cette plante ne
coûterait hue la peine cle la recueillir, pourrait
attirer inattention cles spéculateurs.

Mr. (Z au 6 in fait connaître hue, clans la rê-
vision cpi'i! vient 6e faire cle la famille cles llm-
kellifères, son attention s'est portée sur le lu a-
serpitium simplex, et hue, Zraces à Mr. I^m.

lìomas, il a pu en oìztenir cles fruits parveuus à

leur entière maturité, et hui lui ont montre, hue
cette Holie plante pouvait former avec une autre
espèce, non moins curieuse et particulière aux
P/rennèes, un ^enre très luen caractérise. Il a

clècliè ce Aenre à notre savant collègue et compatriote

Mr. (5a^, sous le nom cle (5a^a 8implex
et a ^ a p^rênaica. (Vove^ feuille clu cam. äe Vauä.

l^we àllllee.)

Mr. Larrauâ kait lecture 6'une notice sur
l'auricule 6e la (5kine, primula sinensis, hu it
a reeue 6e Mr. 8oulanAe koclin, à la Ln 6e l'ètè
6ernier, et cpn 2 fleuri ckes lui 6ans les premiers
Hours 6e ànvier. II en présente un piecl en pleine
fleur et entre 6ans cîes 6ètails intèressans sur cette
Holie plante, clont la floraison se renouvelle trois
5ois par an, au milieu 6e l'ètê, eu kiver et eu
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automne. On le croit bisannuelle. Mr. Barraud
croit être le premier qui l'ait eue en Suisse.

Le même rend compte du succès que lui promet

au sep de vigne du plant appelé raisin de

Jericho, on grappe de Canaan, qu'il a cultivé

depuis quelques années en treille. Ce sep a

poussé ce printemps une grappe composée,
comprenant outre la grappe simple qui mesure au
5 Juillet) 18 pouces Vaudois 54 centim.), quinze
de ces ramifications que nous appelions épaules
et dont la plus grande mesure 1 pied (3o centim.)
Il espère que ce magnifique raisin parviendra à sa

maturité. La feuille en est grande et belle, digi-
tée à peu-près comme celle d'une espèce de figuier.
Il pencherait cependant à croire que ce n'est qu'une
variété obtenue par le secours de l'art, à laquelle
l'analogie des formes et de la grandeur aura fait
donner le nom qu'elle porte.

ECONOMIE FORESTIERE.
Mr. Lardy donne quelques détails sur

l'ouragan terrible, qui a été si funeste aux forêts du
Jura, le 4 et 5 Dec. dernier. Il les fait suivre
d'un travail sur le mode vicieux d'exploitation de
nos bois, sur ce qu'il y aurait à faire pour en
améner un meilleur, et pour réparer, autant qu'il
est possible, le mal qu'on vient d'essayer.

Ce mémoire a été suivi d'un second de Mr.
Pawale, qui en est le complément et qui entre
dans des détails plus étendus que le prémier n'a

pu le faire, sur le meilleur parti à prendre dans
le moment actuel. La société a décidée que ces
deux mémoires d'une haute importance seront
publiés dans la feuille du canton de Vaud.
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automne. On le eroit disannuelle. Air. Larraud
croit être le premier czui l'ait eue en Suisse.

d.e même rend compte du succès czue lui promet

su sep de vißne clu plant appelé raisin de
dericdo, ou grappe (le Oanaan, c^u'il a cul-
tivè depuis c^uei^ues années

^ en treille. Oe sep a

pousse ce printemps une arappe composée, com-
prenant, outre la Arappe simple <^ui mesure au
6 Quillet) »8 pouces Vauclois (à4centim. (suinte
cle ces ramikìcations «zue nous appelions épaules
et clont la plus Zrande mesure >. piecl (Zo centim.)
Il espère czue ce maAniLc^ne raisin parviendra à «a

maturité. d.a feuille en est grande et delle, di^i-
têe à peu-près comme celle d'une espèce de KZuier.
II pencderait cependant à croire Hue ce n'est qu'une
variété odtenue par le secours de l'art, à laquelle
l'analoLie des formes et de la grandeur aura kait
donner Ze nom qu'elle porte.

IVlr. l/ardv donne c^uel^ues détails sur l'ou-
ra^an terrible, c^ui a ète si funeste aux forêts du
dura, le 4 et â Dec. dernier. Il les fait suivre
d'un travail sur le mode vicieux d'exploitation de
nos dois, sur ce <zu'il ^ aurait à kaire pour en
amener un meilleur, et pour réparer, autant Hu'il
est possible, le ma! czu'on vient d'essayer.

Oe mémoire a ètê suivi d'un second de Air.

Daivale, cp?i en est le complément et (jui entre
dans des details plus étendus Hue le premier n'a

pu le kaire, sur le meilleur parti à prendre dans
le moment actuel. b.a société a décidée Hue ces
deux mémoires d'une baute importance seront
publics dans la feuille du canton de Vaud.
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SCIENCES MEDICALES.
Mr. Matthyas Mayor fait lecture d'un rapport

sur l'extirpation d'une tumeur enorme qui
s'était formée chez Mad. de S. entre la trachée
artère et le tiers supérieur du muscle sterno-
mastoïdien gauche; tumeur dont la position et
les progrès avaient occasionné une déviation
considérable du canal de la respiration, qui se trouvait

sous une compression toujours croissante,
dont la malade ne pouvait pas tarder d'être la
victime. Après avoir rappelé le premier mémoire
qu'il a publié en 1821, sur l'exptirpation des
tumeurs en général, au moyen de la ligature à

tourniquet et cité plusieurs cas, dans lesquels ce procédé

lui a pleinement réussi, Mr. Mayor fait
l'historique du traitement qu'il a employé pour
Mad. de S» La société frappée de l'importance de

cette communication de l'une des plus belles
opérations de la chirurgie moderne, dans laquelle on
voit la supériorité de l'instrument perfectionée
par Mr. Mayor, et qui a acquis dans ses mains
tout le mérite de l'invention, le montrer de la
manière las plus remarquable, a décidé que
l'insertion de ce mémoire serait demandé au rédacteur
de la feuille du canton de Vaud.

Le même a présenté un second instrument de

son invention qu'il regarde comme une sorte de

corollaire ou de complément de sa ligature à

tourniquet, et qu'il appelle canule à ligature. Tandis

que le tourniquet lie en masse les vaisseaux

sanguins, dont la section peut rendre une opération

emblement dangereuse, la canule h ligature

lie partiellement ces mêmes vaisseaux, lors-
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SciLilces z«èoic^r.e5.
Mr. Mattbya« Mayor fait lecture 6'nn rapport

sur l'extirpàtion d'une tumeur enorme qui
s'ètait formée cbe^ Mad. «le 8. entre la tracbèe
artère et le tiers supérieur du muscle sterno-
mastoïdien gaucke; tumeur dont la position et
les progrès avaient occasionne une déviation con-
sidèrable du canal de la respiration, qui se trouvait

sons une compression toujours croissante,
dont la malade ne pouvait pas tarder d'être la
victime. Apres avoir rappelé le premier mémoire
qu'il a publie en 1821, sur l'exptirpation des tu«
meurs en général, au moyen de la ligature à tour«
nîquet et cite plusieurs cas, dans lesquels ce pro-
cède lui a pleinement réussi, Mr. Mayor sait

l'bistorîque du traitement qu'il a employé pour
Mad. de 8. I^a société frappée de l'importance de

cette communication de l'une des plus belles
opérations de la cbirurgie moderne, dans laquelle on
voit la supériorité de l'instrument perkectionèe

par Mr. Mayor, et qui a acquis dans ses mains
tout le mérite de l'inventîou, le montrer de la
manière las plus remarquable, a decide que l'in-
sertion de ce mémoire serait demandé au rédacteur
de la feuille du canton de Vaud.

Zf.e même a présenté un second instrument de

son invention qu'il regarde comme une sorte de

corollaire ou de complément de sa ligature à tour-
niquet, et qu'il appelle canule à ligature, tandis

que le tourniquet lie en masse les vaisseaux

sanguins, dont la section peut rendre une opéra-
tion èminement dangereuse, la canule à liga-
ture lie partiellement ces mêmes vaisseaux, lors-
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qu'ils sont d'an accès peu facile et son application
est aussi aisée qu'elle est sûre»

Le même lit une notice sur l'emploi qu'il fait,
soit dans l'hospice cantonal, soit dans sa pratique
particulière, de la pompe aspirante et repulante à

jeu d'air, dont on se sert pour divers usages
domestiques. Au moyen de divers ajutages il a

obtenu de celte petite machine les plus heureux effets.

Mr. Constant Nicati adresse à la société
une note sur une concrétion biliaire très
remarquable, qui s'est formée chez une femme de 60 ans,
non dans le vésicule du fiel, siège ordinaire de ces

sortes de concrétions mais dans le milieu même
de la substance du foie. L'analyse qu'en a faite
Mr. Baup a montré, que ce calcul consistait, pour
la plus grande partie, en Cholesterine, comme les

calculs biliaires ordinaires, mais il en différait
beaucoup par sa forme son volume et une plus
grande portion de matière colorante. Aucun des

symptômes qui accompagnent ordinairement les
affections, croniques du. foie, ne s'est manifesté
chez la malade, elle a même conservé le reste de

son appareil digestif dans un état satisfaisant; jus-
ques au moment où, à la suite de chagrins et d'un
refroidissement subit, une imitation du foie s'étant
manifestée, ce corps étranger est devenu le centre
d'un foyer de suppurations, qui a trouvé une issue
à l'extérieur.

Mr. Perret communique une observation sur
un empoisonnement, occasionné par un cervelat
de foie de cochon, composé avec des choux, beaucoup

de graisse et des épices. La mort eut lieu
le troisième jour, après beaucoup d'agitation et
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qu'ils sont d'un accès peu facile et 80N application
est aussi aisée qu'elle est suce.

lue meine lit une notice sur l'emploi qu'il tait,
soit clans ì'bospice cantonal, soit clans sa pratique
particulière, (le la pompe aspirante et repulante à

Heu d'air, dont on se sert pour (livers usâmes (Lome

stic^ues. .^u mo^en (le (livers aHutages il a ob-
tenu (le celte petite macbine les plus beureux effets.

Alr. Constant Kicati agresse à la société
une note sur une concrétion biliaire très remar-
quable, qui s'est formee ebe?) une femme de 60 ans,
non (lans le vésicule (tu bel siège ordinaire (le ces

sortes cle concrétions, mais clans le milieu même
(le la substance (lu koie. b.'ana!^se qu'en a laite
Air. La up a montre, que ce calcul consistait, pour
la plus gran le partie, en ebolesterine, comme les

calculs biliaires ordinaires, mais il en (libérait
beaucoup par sa forme, son volume et une plus
grande portion de matière colorante, ^.ucun des

symptômes qui accompagnent ordinairement les
albections croniques du foie, ne s'est manifeste
cbes la malade, elle a mème conserve le reste de

son appareil digestif dans un état satisfaisant; Hus-

Hues au moment ou, à la suite de cbagrins et d'un
refroidissement subit, une imitation du foie s'ètant
manifestée, ce corps étranger est devenu le centre
d'un kover de suppurations, qui a trouve une issue
à l'extèrieur.

Air. I> er ret communique une observation sur
un empoisonnement, occasionne par un eervelat
de ioie de cccbon, compose avec des cboux, beau-

coup de graisse et des épices, ba mort eut lien
le troisième Hour, après beaucoup d'agitation et
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d'angoisse. Mr. Perret conclut des nombreaux
symptômes et des résultats de i'autoptie, que la

rapidité et la violence de la maladie ne peuvent
être attribuées qu'à un agent particulier, exerçant
une action spécifique et narcotique sur .le système

nerveux, et que cet agent n'a pu être que la
substance vénéneuse du cervalat gâté caractérisée chez
les Allemands par le nom de Wurst gi ft. Mr.
Perret termine par le sommaire des diverses
opinions qu'on a émises sur la nature des substances

qui rend les viandes grasses fumées si dangereuses.

Il parait se prononcer en faveur de celle de

Buhner, qui cröit pouvoir établir, que la substance
vénéneuse en question est de nature alkaline, il
lui donne le nom de pinu line, de pinule
graisse.

L'analogie qu'a cette espèce d'empoisonnement
avec celui, occasionné par les champignons, dont
le principe vénéneux dépend ainsi que la chimie
moderne l'a reconnu, d'un alkali particulier, n'en-
gàgerait-elle pas aussi, dit Mr. Perret, à admettre
cette idée

NAVIGATION INTERIEURE,

Mr. de Mo lin lit un mémoire sur la navigation

intérieure de la Suisse, et le projet, dont il
s'occupe d'unir le lac Léman au Rhin par des
canaux et des corrections dans les eanx des rivières#
Les principales opérations que cette entreprise
exigerait, seraient les suivantes : L'ouverture d'un
canal de jonction entre les deux lacs du Léman
et d'Yverdun; la correction de la Thielle et celle
de l'Aar. Mr. de Molin fait voir les avantages de
ce projet pour l'agriculture et le commerce, et il

lit
d'angoisse. Alr. ferret conclut des nombresux
symptômes et des résultats (le t'autoptie, que la

rapidité et la violence à la maladie ne peuvent
être attribuées qu'à ^ agent particulier, exerçant
une action spêcllique et narcotique sur le systems

nerveux, et que cet agent n'a pu être que la sud-
stance vénéneuse (lu cervalat gâte caractêrtsêe cbe2
les Allemands par le nom de V^urstgift. lVlr.

Perret termine par le sommaire des diverses opi-
nions, qu'on a émises sur la nature des substances

qui rend les viandes grasses sumêes si dangereu-
ses. Il parait se prononcer en saveur 6e celle 6e

Lubner, qui crôit pouvoir établir, que la substance
vénéneuse en question est 6e nature alkaline, il
lui donne le nom 6e p inn line, 6e pinule
graisse. ^

^.'analogie qu'a cette espèce d'empoisonnement
avec celui, occasionne par les cbampi'gnons, clont
le principe vénéneux dépend, ainsi que la cbimie
moderne l'a reconnu, 6'un alkali particulier, n'en-
gsgerait-elle pas aussi, dit Mr. Perret, à admettre
cette idêe?

lVlr. 6e Mo lin lit nn mémoire sur la navîga-
lion intérieure âe la Suisse, et le projet, dont il
s'occupe d'unir Ze lac p-êman su lìbin par des
canaux et des corrections dans les eaux des rivières»
p-es principales opérations que cette entreprise
exigerait, seraient les suivantes: ^'ouverture d'un
canal de ponction entre les deux lacs du I^êman
et d'^sverdnn; la correction de la 'pbielle et celle
de l'/^ar. lVlr. de lVIolin sait voir les avantages de
ce projet pour l'agriculture et le commerce, et il
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entre dans le detail des moyens d'exécution et de9

espérances fondées qu'il a de leur réussite. (Voyee

la feuille du canton de Vaud i2me année.)

Â l'occasion de la découverte qu'on a faite,
l'automne dernier dans les environs de Lausanne
d'une suite de tombes en pierre, remarquable par
leur petitesse, qui n'a pu admettre que des corps
plies en deux ; Mr. Zink fait lecture d'une note
sur les os qu'elles contenaient. II les a trouvés

poreux, légers, friables, n'offrant que leur substance

terreuse et le phosphate de chaux ; traités avec
l'acide sulphnrique, étendu de beaucoup d'eau,
ces fragmens ont cié dissous au bout de quelques
heures ce qui prouve qn'ils ont entièrement perdu
leur tissu fibreux. En réfléchissant sur les
différences que l'on trouve dans le degré de décomposition

des os qui ont séjourné sous terre, Mr.
Zink a été amené h penser, qu'au moyen de quelques

recherches et d'un travail un peu suivi, on
pourrait déterminer avec quelque précision, par
une analyse chimique des os ainsi enfouis, la portion

plus ou moins considérable du tissu fibreux
qu'ils auraient conservés et par là le temps plus
ou moins considérable écoulé dépuis le moment de
la sépulture du cadavre dont ils faisaient partie.

ADMINISTRATION ET PERSONNE^ DE LA SOCIETE.

La perte douloureuse que la société avait faite
l'année dernière de Mr. Reynier a été suivie de

bien près par celle de J. J. de Loys. Dans une
notice nécrologique lue le 7 Dec., Mr. de la Harpe,
Président de la société, a parcouru les diverses
époques de la vie de ce citoyen respectable, rap-
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entre dans le detail des moyens d'exécution et des

espérances fondées qu'il a de leur réussite. (Voleta

teuille à esoron de Vaud, 42we sorìee.)

^ l'oceasion de la découverte qu'on a faite,
l'automne dernier dans les environs de Lausanne
d'une suite de tombes en pierre, remarquable par
leur petitesse, qui n'a pu admettre que des corps
plies en deux; Mr. Ainlc kait lecture d'une note
sur les os qu'elles contenaient. Il les a trouves po-
reux, legers, friables, n'oKrant que leur substance

terreuse et le pbospbate de cbaux; traites avec
l'acide sulpburique, étendu de beaucoup d'eau,
ces fragmens ont clê dissous au bout de quelques
beures, ce qui prouve qi ils ont entièrement perdu
leur tissu kbreux. I>In rèllccbissant sur les dilfe-
rences que l'on ti cuve dans le degré de dècompo-
sition des os, qui ont secourue sous terre, Mr.
^ià a êtè amenè à penser, qu'au mo^en de quel-
ques rècbercbes et d'un travail un peu suivi, on
pourrait determiner avec quelque précision, par
une analyse cbimique des os ainsi enfouis, la por-
tion plus ou moins considérable du tissu iìbreux
qu'ils auraient conserves, et par là le temps plus
ou moins considérable écoule depuis le moment de
la sépulture du cadavre dont ils faisaient partie.

4vÄIlNlS'rk4l'l0K RV 5LKS0NNLI. VL 1.4 SOCILVL.

Va perte douloureuse que la société avait faîte
l'annèe dernière de Mr. lìevnier a ètè suivie de

bien près par celle de d. d. de Vo^s. Vans une
notice nécrologique, lue le 7 Vec., Mr. de la Varpe,
président de la société, a parcouru les diverses
époques de la vie de ce citoven respectable, rap»
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pelé ce qu'il a fait pour l'économie rurale et

industrielle du canton de Vaud les services éininens

qu'il a rendus à l'administration publique. La
société cantonale a payé à la mémoire de Mr. de Loys
le juste tribut de regret qui lui était du. Elle
dépose sur le bureau de société centrale un exemplaire

de la notice de Mr. de la Harpe.
La société cantonale a jugé convenable

d'apporter cette année quelques changemens à son
règlement particulier. Le plus important est celui
qui, outre les membres de la société Helvétique,
permet de recevoir d'autres personnes, dont les
lumières et les travaux pourraient être utiles et
qui exige un noviciat de deux ans dans la société

cantonale, pour pouvoir être présenté comme
candidat à la société Helvétique.

Il a été en outre décidé, qu'à moins de
circonstances très extraordinaires on ne présentera
désormais comme candidat à la société Helvétique
que deux membres au plus par an.

VIII. 3ûrtdj.
©ie natucfocfcbcnbe ©cfettfcftaft be$ ÄantottS 3ûttà>

bat fett 20 3tmi 182S biê 10 3uli 1826 in biecjig

jungen 23octrâ'ge aus ten meiften $äcbecn bec 9îatur<

wifienfcbaftenangeböct, auë bec Dl)t)ftf, / Boologie,

Sotonil, Sonböfonomie, SDiebijin; @cb= unb 9icifcs

befd)ceibung unb einigen anbecn.

•£ccc £ofcatf) 0 tr n e c laé fucjc 25cmecfungcn übte
bie facbigvn ©chatten bocf wobei ec bieö ^ftanomen mit
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pelé ce qu'il a kait pour l'êconomie rurale et in^
dustrielle «tu canton de Vaud, les services êmînens

qu'il a reuclus à l'admiuistration publique. b.a
société cantonale a pa^ê à la mémoire «te Mr. de b-o^s
te ajuste tribut cîe regret qui lui êtait du. I?.lle de-
pose sur le bureau de société centrale un êxem-
plaire de la notice de ZVIr. de la Harpe.

b»a société cantonale a Hu^ê convenable d'ap-
porter cette annêe quelques cbanZemens à son rè-
Element particulier. b.e plus important est celui
qui, outre les membres de la société Helvétique,
permet «le recevoir d'autres personnes, dont les
lumières et les travaux pourraient être utiles, et
qui exi^e un noviciat de deux ans dans la société

cantonale, pour pouvoir être présente comme catt-
diclat à la société llelvêtlque.

Il a etê en outre dêciclê, qu'à moins de cir-
constances très extraordinaires, on ne présentera
désormais comme candidat à la société Helvétique
que deux membres au plus par an.

VIII. Zürich.
Die naturforschende Gesellschaft des Kantons Zurich

hat seit 20 Juni t82S bis to Juli t826 in vierzig
Sitzungen Vortrage aus den meisten Fächern der

Naturwissenschaften angehört, aus der Physik Chemie, Zoologie,
Botanik, Landökonomic, Medizin, Erd- und Reisc-

beschreibung und einigen andern.

Physik.
Herr Hofrath H orner las kurze Bemerkungen über

die farbigen Schatten vor, wobei er dies Phänomen mit
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lern befannten bec mitflingenben Sötte bcrgleidtt ; ferner

eitt umftanblich erjäbltes gaftum über bas fogcnamtte

0t (£lmo=gcucr; fobattn bas QBichtigfle über bie Sicfe

beö SDteereS, unb bie sur OTeffung bcrfelbcn oerfuchtctt

SJlethoben unb Snftrumente; entlieh über bie Sranbung
beb SÛÏeercë ober bie SBibcrfee. ®aS gleiche ©itglieb legte

eine ftnnreichc Vorrichtung, buref) n>clcl)c bec Sauf bec

©onne um bie ©rbe unb titre gegenfettigen (Stellungen

ouf eine höchü einfache ©Seife nachgebübet werben, bor,
unb cbenfo ben ÎW)namometcr bon SKegnier. Von einer

ausführlichem 2lrbeit über bie ©isbilbung belt J?t. Horner
bisher nur ben erften Sheil borgclefen, in welchem befon=

bers bit genauen Beobachtungen über bie Silbung ber

giguren an gefrornen genfterfdwiben m id) tig ftnb.

lieber bie Vcränberutig beS Slulipunftes an Shcrmo=

metetn nach bem Verlaufe mehrerer Sabre, ntadtte sperr

2llt=9iothsherr ©gg in ©llifon eine Vlittheilung, wo^u

£>r. ^ofratl) Horner wichtige 3lad)träge lieferte.

f; e m t e.

Stic Slnalpfe »Weier inlänbifchen SHineralwafier Itot

bie ©efellfchaft erhalten, bes ©prenbabes bei Surbenthal,

im ÄantonBüridt, burd) iperrn Saul)of in ©intertpur,
nebft einer topographifchen Befchteibung bcSelben burd)

•fperrn Dr. 9î e b faut e n, unb beS fogenannten ©ierwaffers

im Äaftenlocl), Canton Sippen jell (21. 91.) burd) sperrn

Dr. ß. 9taf)ti, welcher berfelben feine Slnfichten über

Slnalpfen non SOlineralwaffern überhaupt unb namentlich

über bie bisherigen üJlethobon bie @alje barin anjugeben,

beifügt, unb eine neue oorfchlägt.
Stie Slnaltife ,ber OB a (Ter 311 ©Dian, in (Sattotten,

unb beffen Umgegenb, unb bie Slnftcbten Pon Dr. truce

in Stresben über bie Vadjbilbung ber natürlichen SDlineral«

1-iL

dem bekannten der mitklingenden Töne vergleicht; ferner

ein umständlich erzähltes Faktum über das sogenannte

St Elmo-Fcucr; sodann das Wichtigste über die Tiefe

des Meeres, und die zur Messung derselben versuchten

Methoden und Instrumente; endlich über die Brandung
des Meeres oder die Widcrsee. Das gleiche Mitglied legte

eine sinnreiche Vorrichtung, durch welche der Lauf der

Sonne um die Erde und ihre gegenseitigen Stellungen
auf eine höchst einfache Weise nachgebildet werden, vor,
und ebenso den Dynamometer von Regnier. Von einer

ausführlicher» Arbeit über die Eisbildung hat Hr. Horner
bisher nur den ersten Theil vorgelesen, in welchem besonders

die genauen Beobachtungen über die Bildung der

Figuren an gcfrornen Fenstersyeiben wichtig sind.

Ueber die Veränderung des Nullpunktes an Thermometern

nach dem Verlaufe mehrerer Jahre, machte Herr
Alt-Rathsherr Egg in Ellikon eine Mittheilung, wozu

Hr. Hofrath Horner wichtige Nachträge lieferte.

Ehe m i e.

Die Analyse zweier inländischen Mineralwasser hat

die Gesellschaft erhalten, des Gyrcnbadcs bei Turbcnthah

im Kanton Zürich, durch Herrn Bauhof in Wintcrthur,
nebst einer topographischen Beschreibung desselben durch

Herrn Or. R e b sa m e n, und des sogenannten EierwasscrS

im Kastenloch, Kanton Avpcnzell (A. R.) durch Herrn

v>. C. Nahn, welcher derselben seine Ansichten über

Analysen von Mineralwässern überhaupt und namentlich

über die bisherigen Methoden die Salze darin anzugeben,

beifügt, und eine neue vorschlägt.

Die Analyse der Wasser zu Evian, in Savonen,

und dessen Umgegend, und die Ansichten von Dr. Struve

in Dresden über die Nachbildung der natürlichen Minerat-
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wafier buret) bit j?unft, trug 6r. Dr. gtnslcr in Ucbet«

feljungcn unb im îlustuge boe. 2lud) machte berfclbe miir

bec neu entbectten <£igcnfd)öft tes Çf)(ot!olfeg unb be«

@blor=E)îatrums, bie ^fianicnpigmente unb 9lie<^<loffe ju
ietftoren, nacf) ben (Stfabrungen fcan^öftfdöec unb beutfcher

©cbcibctiinftler befannt, unb betätigte jtc bureb Q3crfud)e.

©üblich begleitete au« biefem 3acf)e £>err Äanton«»

3(potbefec Arming er bie, bon £errn (Jornehbei Büridh
buret) ttocfene ©eftittation be« ÖUöenöie erhaltenen unb

borgelegten ©ubftanjen, als: Delfäure, Jettfäure, Saig»

fäurc, unbeine 6tenî(td)e glüfttgfeit, mitbem SEBichtigften,

öber bie in ber EWatur weit berbreiteten gettfubftanjen.

goologie.
J^err öberrichter Dr. ©efeinj gab mehrere ftitjete

SJefchreibungen unb ©atfieüungen ber neuefien ©ntbefungen

bon berfd)iebenèn Shierarten, bom ©cfenabelthier, SBeutel»

thier, Shamaleon, Solibri, bon ber Hirundo esculenta
unb ihrem ERefte, unb bom ßöwen. <£c trug jwei neue,

bon franioftfehen ERaturforfchern bcrfuchte ©intheilungen
ber SRenfcbengattung bor, unb machte felbft ben QSerfuch,

eine wirfliche 33erfcbiebenheit ber 9(rten üwifeben benienigen
entfprechenben Shieren nachäuweifen, welche bie ©chnee»

gränje in ben berfchiebenen Bönen ber ©rbe bewohnen,

bie früher nur als SRacen angefeben würben.

^err ©taat«rath U fieri theilte ausgehobene (Städte

aus ber ©enlfcbrift be« berjiorbenen Sürint über hie

Sifche be« ©enferfee« mit.

Setanif.
#err ß. ©chulthefi, ©ireftor be« botanifdje«

©arten«, fo wie $ert M. D. SR. ©chulthef, gaben

bued) Vorlegung berfchiebenet feltener Shflanjen au« bfm
botanifchen ©arten hen ©ewei« bon bem trefflichen

19
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wasser durch die Kunst, trug Hr. Dr. F in s ler in Ueber«

sctzungen und im Auszuge vor. Auch machte derselbe mir
der neu entdeckten Eigenschaft des Chlorkalkes und des

Chlor-Natrums, die Pflanzenpigmente und Riechstoffe zu

zerstören, nach den Erfahrungen französischer und deutscher

Scheidekünstler bekannt, und bestätigte sie durch Versuche.

Endlich begleitete aus diesem Fache Herr Kantons»
Apotheker Jrminger dir, von Herrn Cornetz bei Zürich
durch trockene Destillation des Olivenöls erhaltenen und

vorgelegten Substanzen « als: Oelsäure, Fettsäure,
Talgsäure, und eine brenzliche Flüssigkeit, mit dem Wichtigsten,
über die in der Natur weit verbreiteten Fettsubstanzen.

Zoologie.
Herr Oberrichter Dr. Schinz gab mehrere kürzere

Beschreibungen und Darstellungen der neuesten Entdekungen

von verschiedenen Thierarten, vom Schnabelthier » Beutel»

thier, Chamäleon Colibri, von der Hiruncko e«eu!e»à
und ihrem Neste, und vom Löwen. Er trug zwei neue,

von französischen Naturforschern versuchte Einteilungen
der Menschengattung vor, und machte selbst den Versuch,
eine wirkliche Verschiedenheit der Arten zwischen denjenigen
entsprechenden Thieren nachzuweisen, welche die Schnee»

gränze in den verschiedenen Zonen der Erde bewohnen,

die früher nur als Raren angesehen wurden.

Herr Staatsrath Usteri theilte ausgehobene Stücke

aus der Denkschrift des verstorbenen Iürine über die

Fische des Genfersees mit.

Botanik.
Herr L. Schultheß, Direktor des botanische»

Gartens, so wie Herr öl. 0. R. Schultheß, gaben

durch Vorlegung verschiedener seltener Pflanzen aus dsne

botanischen Garten den Beweis don dem trefflichen
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©tanbe tes unter Seitung beg Qèrjtern flehenben 3n)K*
tntcg. ©er Sweite fugte tiefen Borwcifungen nod) einige

»on feltcner »orfotnmenben ^ftanjen ou« ter Umgcgenb

»on 3ürich bei.

SJHneralogte.
Slug bent Sraunfoblcnflöl| bei lgg bot tie ©efctf»

fchaft eine 9teibc »on fofftlen Slaghorniähnen, unb mehrere

©onchplien, aug ber ©ricngrube ju jtnonau ben fofftlen

großen ©topjahn «ine« ©lephanten erhalten, unb ebenfo

würbe ihr ein teilförmigeg, offenbar lurch Äunft fo ge*

faltete« ©tiicf ©erpentin »orgelegt, lag mitten in einem

Sugftcinbruche bei Ueborf gefunben worben war.

ganbifonomie.
Ucber lie Bienenjucht unb namentlich über bag Sin»

loden »on Bienenfcbrou'rmcn lurch Slufjlellen leerer Bienen»

förbe würben Berichte »on fad)funbigen SOlä'nnern au«

mthreren ©egenben unferg jïantong beriefen, ©urd) bie

Beobachtungen unb Berfuche beg £erw M. D. #eget»

fchwqler in IKiffetfchwçl, fcheint bieg Slnlocftn böcbü jwei»

felhaft, wo nicht gant wiberlegt ju werben.
• Slug einer Sln?abl »on Berichten, welche aug ben ntei»

flen ©tgenben unferg Äantonö über bie Berftcherungganflalt

gegen ben £agelfchaben eingeholt worben, i(t erjtchtlid),
baft bie Slfiefuranj beg SBeinflocfg höchft fcbwierig wirb
burd) bie Unmöglid)feit, ben ©rtrag mit einiger SBahr*

fcheinlichfeit fchon im grühjahr, unb ben ©chaben eine«

^ochgewitterg, fd)On in ben erflen 2ßod)en nad) bemfelben

jubeftimmen, ba$ bagegen bie Slufnahme beg öbfteg, alg
eineg wichtigen Sweigeg für unfere 2anbbaucr, in Slffe*

îuranj allgemein »erlangt wirb, ©nllich wirb behauptet,

bap ber Äantott 3«cid) ben -frothgcwittern weniger aug-
Stfejt fei, alg bie Kantone Bern unb Slargau.
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Stande des unter Leitung des Erster« stehenden Institutes.

Der Zweite fügte diesen Vorweisungen noch einige

von seltener vorkommenden Pflanzen aus der Umgegend

von Zürich bei.

Mineralogie.
Aus dem Braunkohlcnflötz bei Elgg hat die Gesellschaft

eine Reihe von fossilen Nashornzähnen, und mehrere

Conchylien, aus der Gricngrube zu Knonau den fossilen

großen Stoßzahn eines Elephanten erhalten, und ebenso

wurde ihr ein keilförmiges, offenbar durch Kunst so

gestaltetes Stück Serpentin vorgelegt, das mitten in einem

Tugstcinbruche bei Urdorf gefunden worden war.

Landökonomie.
Ueber die Bienenzucht und namentlich über das

Anlocken von Bienenschwärmen durch Aufstellen leerer Bienenkörbe

wurden Berichte von sachkundigen Männern aus
mehreren Gegenden unsers Kantons verlesen. Durch die

Beobachtungen und Versuche des Herrn lU. v. Heget-

schwyler in Rifferschwyl, scheint dies Anlocken höchst

zweifelhaft, wo nicht ganz widerlegt zu werden.

Aus einer Anzahl von Berichten, welche aus den meisten

Gegenden unsers Kantons über die Versicherungsanstalt

gegen den Hagelschaden eingeholt worden, ist ersichtlich,

daß die Assekuranz des Weinstocks höchst schwierig wird
durch die Unmöglichkeit, den Ertrag mit einiger
Wahrscheinlichkeit schon im Frühjahr, und den Schaden eines

Hochgewitters, schon in den ersten Wochen nach demselben

zu bestimmen, daß dagegen die Aufnahme des Obstes, als
eines wichtigen Zweiges für unsere Landbauer, in
Assekuranz allgemein verlangt wird. Endlich wird behauptet,

daß der Kanton Zürich den Hochgewittern weniger aus-
gesezt sei, als die Kantone Bern und Aargau.
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$ert SRegietungdtotb fttetjenmutb in Sfrouenfcfb t>otte

eon bet @efettfct)aft Widfunft übet eine 5ttt eon SERoben

getminfebt, we(cl)e et nod) feinen Seobadbtungen für bie

ûetfoat t)bd)(i fcbabltd) bätt. ®ie febäbtiebe SOBitfung bet=

felben war groor nod) nid)t befonnt getpefeu» bodj jene
SRûbe fût Tipnla oleracea etïlà'rt.

Sine intereffonte 3ktgleid)ung bet 33Bitterung unb
grucbtbacfeit, fo wie bet greife unb bed ©ebalted bec

grüebte eon ben 3obten 1817 —1824 bot £ert güft»
öberfebteiber beim Öbergetjcbt, ongeftetlt.

£ctr Dr. 2ocb et »Salbet batte eine fleine ©ebtift
übet bie feuebenottige Kranfbeit, welche im Petfloffenen

Sobte oud) in einigen .Kontonen bet @d)weij unter bert

Wethen ftd) gegeigt, oud bem granjöftfcben bed Wôfeffotd
©itotb überfejt unb eotgelefen,

9Nebtjtn.
£etr «Spitolotgt 9R et) et gob gefd)td)ttid)e Setuee«

fungen über ben Utfptung bet ijeilfunfi unb bie 3lud«

bilbung namentlich bet ©biturgie.
£err Dr. 2od)er Solbet befebtieb bad ©ebbt«

organ bet eetfebiebenen Sbierfloffen nod) Slainoilïe unb

betätigte butcb Serfudbe bie ©ntbeefung ^oeottd bon bee

SRittbeilung bet «Scballfcbmingung bureb bie 2uft. 35er«

felbe siebt jteifeben ben ©tfebeinungen, welche neulid) an
einem bötenb geworbenen Saubftummgebomcn gu Wtid
beobachtet worben waten, unb groifeben benjenigen operir»

tet Slinben eine Wrallele, unb finbet jene butd) biefe

betätigt, ©benberfelbe tbeilte bie 23efd)teibung einet metf»

toiirbigen ÜRipgcburt nad) bet ftonjöftfcben ^>anbfd)tifü
bed £errn Dr. Wfcbiet in ©enf mit.

£etr Kontondapotbeïer 3«winger tod, wie ge*

wöbnlicb, ben jährlichen Sericbt oon bet 3«tcnanftolt un&

ben ©djmefeltaucbetungen im bitftgen Äranfenbaufe 00c.

Hcrr Regierungsrath Freyenmuth in Frauenfeld hatte

von der Gesellschaft Auskunft über eine Art bon Maden
gewünscht, welche er nach seinen Beobachtungen für die

Oelsaat höchst schädlich hält. Die schädliche Wirkung
derselben war zwar noch nicht bekannt gewesen, doch jene

Made für l'ipnla olersces erklärt.
Eine interessante Vergleichung der Witterung und

Fruchtbarkeit, so wie der Preise und des Gehaltes der

Früchte von den Jahren I8t7--t824 hat Herr Fäsi,
Oberschreiber beim Obergericht, angestellt.

Herr vr. Locher-Balber hatte eine kleine Schrift
über die seuchenartige Krankheit, welche im verflossenen

Jahre auch in einigen Kantonen der Schweiz unter den

Pferden sich gezeigt, aus dem Französischen des Professors

Girard übersezt und vorgelesen,

Medizin.
Herr Spitalarzt Meyer gab geschichtliche Bemerkungen

über den Ursprung der Heilkunst und die

Ausbildung namentlich der Chirurgie.
Herr vr. Locher-Balber beschrieb das Gehörorgan

der verschiedenen Thierklassen nach Blainville und

bestätigte durch Versuche die Entdeckung Savarts von der

Mittheilung der Schallschwingung durch die Luft. Derselbe

zieht zwischen den Erscheinungen, welche neulich an
einem hörend gewordenen Taubstummgebornen zu Paris
beobachtet worden waren, und zwischen denjenigen overir-
ter Blinden eine Parallele, und findet jene durch diese

bestätigt. Ebenderselbe theilte die Beschreibung einer

merkwürdigen Mißgeburt nach der französischen Handschrist
des Herrn I>r. Peschier in Genf mit.

Herr Kantonsavotheker Jrminger las, wie
gewöhnlich, den jährlichen Bericht von der Irrenanstalt und
den Schwefelraucherungen im hiesigen Krankenhause vor.
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£etr Seutprtefler ÎDîct}«*; gab eine Ucberftcbf ter
neueften ©ntbccîungen urçb ©erbejferungen itt ben £eil*
guelïett su ©abett.

Ä c I fe & c f t e i & u n 3«

©te furje ©cfcbreibung einer wilfenfdbaftlicben 9?eife

»on ©rejilau über ©resben( ©erlin unb Hamburg nad)
$aris batte ^>etr @. ©feber eingefanbt, unb £err
^oferi @obn, ben ©cblujj feiner 9teife bon .ftonitan»
iinopel nad) ©enebig.

£err £ofratb £orner bob aus ber ©efebreibung
»Ott ätcei ©efanbtfdiaftSreifen ber SKuffen unb ©nglänbec
*tod& Si)ma bas 2Befentlid)jfr unb 3nterejfante(te aus.

©eognofte.
Swei fur bie jtcnntnif ber b'obew 5(lpen bes ©larner»

îanbes ttt geognoftifeber unb geograpbifcbet £inftd)t böcbfl

widbtige JKeifen befdjrieb ausführlich i?err Äafoar i? i r 3 e t.
9tuf ber einen bcfUeg er aus bem Qßä'ggi» unb fiinttbal
ben EKâ'betenfiocf ben £â'rpf= unb ben JRiefelfiod, auf
ber jweitett »on ©îollis aus, juetfi ben Srobnalpftod
unb bann folgte er bem boben ©ebirgSïamme nacbr
welcher bie Äantone ©latus unb 0t. ©allen febeibet,
bis ins Äalfeufertbal unb febrte bureb bas Poggenburg
gurtitf.

9îid)t weniger wichtig für bie geognofiifdje Äenntnii?
beS ©ottbarb ifi bie Slrbcit bed £errn Dr. Suffer itt
9lltborf, itt welcher er bie ©ebirgsfebiebtungen bon ber

£öbe biefeS ©erges bureb bas JKeuftbal hinunter bis att
bie ©rcinjert beS Kantons Uri betreibt.

©erfcbtebeneS.
Heber bett ©rfolg oon Sperrung unb ©erboten rücf»

fldjdid) bes ©etreibes bat §ttÄafpav3*1 I we g er in

t4s

Herr Leutpriester Meyer gab eine Uebersicht der

neuesten Entdeckungen uyd Verbesserungen in den

Heilquellen zu Baden.

Reisebeschreibung.

Die kurze Beschreibung einer wissenschaftlichen Reise

von Breßlau über Dresden, Berlin und Hamburg nach

Paris hatte Herr G. Escher eingesandt, und Herr
Ho fer, Sohn, den Schluß seiner Reise von Konstan-
tinopel nach Venedig.

Herr Hofrath H orner hob aus der Beschreibung
von zwei Gesandtschaftsreisen der Russen und Engländer
nach China das Wesentlichste und Interessanteste aus.

Geognvsie.

Zwei für die Kenntniß der höhern Alpen des Glarner-
landes in geognostischer und geographischer Hinsicht höchst

wichtige Reisen beschrieb ausführlich Herr Kasvar Hirzel.
Auf der einen bestieg er aus dem Wäggi- und Lintthal
den Rädetenstock, den Kärpf- und den Rieselstock, auf
der zweiten von Mollis aus, zuerst den Frohnalpstock
und dann folgte er dem hohen Gebirgskamme nach,
welcher die Kantone Glarus und St. Gallen scheidet,

bis ins Kalfeuserthal und kehrte durch das Toggenburg
zurück.

Nicht weniger wichtig für die geognostische Kenntniß
des Gotthard ist die Arbeit des Herrn vr. Lusser in
Altdorf, in welcher er die Gebirgsschichtungcn von der

Höbe dieses Berges durch das Reußtbal hinunter bis an
die Gränzen des Kantons Uri beschreibt.

Verschiedenes.
Ueber den Erfolg von Sperrung und Verboten

rücksichtlich des Getreides hat Herr Kaspar Zellweger in
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Srogen biclfcfltige uni genaue Untcrfucbungen attgefletft,

unb bet ©efedfebaft aid gortfe$ung feinet umfafïenben

îlrbeit übet bie Äotnpreife mitgetbeiit. ©a« <'Dtefuttat

tbar,ba# beibe immer ibte Sroccfc uerfebtt baben.

.fcerr 5taatgratb U fieri gab eine Ueberftcbt bet Set»

tnebtung beg jtantonal=9Jiufeumg in ßaufanne.

hert Dr. £ i t} c I befebrieb bie treffliche anatomifebe

Sinjlalt ju heibelbtrg.
©ie SRittbeilung beg £etrn ©taatgratb Ufieri bon

bem platte einet ©etbinbung beö ©enferfeeg mit bem

£Hbeine( nacb bem granjöftfcben, gab ju bctftbiebenett

wftbtigen Scmetfungen über bie ßlugfübrbarfeit unb bie

grSpem ober getingern 93ortbeile biefeg SBetfeg ßlnlaf.
©benfaflg £ert @taatgratb Ufieri trug aug bem gran*
3öftfd)cn bie ©cbilberung bet 55ortbeiIe, welche bie Untren»

bung tbeotetifeber, pbt)ftfcber unb matbematifeber Äennt«

niffs auf Äünfie unb ©eroerbe für biefe bat, oor.

herr ©tabgbauptmann ©aoib SRüfcbeler tbeilte bie

Sefcbrcibung bet febr jroecfmafng eingerichteten geuer«

fiöfcbanflalten in ^JJarig unb beg baju organiftrten Äorpg
aug bem granjöfftchcn mit.

3unfer ©ericbtgberr ©feber bonSerg übergab eine

©barafterfcbilberung beg berflorbenen herrn bon 3ütner,
gewefenen SDiitgliebeg bet ©efclffcbaft.

herr Dr. fiocber*Salbet batte aug ben, bon bet

©eifiücbleit beg Äantong Sürtcb geführten fHcgifiern eine

Ueberfitbt ber ©ebôlferung beg ^antong unb ber im
Sabr 1824 ©ebornen unb ©efiorbenen augge^ogen unb

beregnet. ©ie erfie betrügt 213,101, bie jweiten 7731«

bie britten £4o8.
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Trogen vielfältige und genaue Untersuchungen angestellt,

und der Gesellschaft als Fortsetzung seiner umfassende«

Arbeit über die Kornpreise mitgetheilt. Das Resultat

war. daß beide immer ihre Zwecke verfehlt haben.

Herr Staatsrath Usteri gab eine Uebersicht der

Vermehrung deS Kantonal-Museums in Lausanne.

Herr vr. Hir zcl beschrieb die treffliche anatomische

Anstalt zu Heidelberg.

Die Mittheilung des Herrn Staatsrath Usteri von
dem Plane einer Verbindung des Genfersees mit dem

Rheine, nach dem Französischen, gab zu verschiedene»

wichtigen Bemerkungen über die Ausführbarkeit und die

größern oder geringern Vortheile dieses Werkes Anlaß.
Ebenfalls Herr Staatsrath Usteri trug aus dem

Französischen die Schilderung der Vortheile, welche die Anwendung

theoretischer, physischer und mathematischer Kenntnisse

auf Künste und Gewerbe für diese hat, vor.
Herr Stabshauptmann David Nüscheler theilte die

Beschreibung der sehr zweckmäßig eingerichteten Feuer-

Löschanstalten in Paris und des dazu organisirten Korps
aus dem Französischen mit.

Junker Gerichtsherr Escher von Berg übergab eine

Charakterschilderung des verstorbenen Herrn von Jttner,
gewesenen Mitgliedes der Gesellschaft.

Herr vr. Locht r-Balber hatte aus den, von der

Geistlichkeit des Kantons Zürich geführten Registern eine

Uebersicht der Bevölkerung des Kantons und der im
Jahr i82à Gebornen und Gestorbenen ausgezogen und

berechnet. Die erste beträgt 213,101, die zweiten 773t«
die dritten S4os.
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©ie naturforfcbenbe ©efellfcbaft beS j?an=

tons ©taubünben ift aft in biefern 3abrc entftanben,

unb ibre faum begonnenen Arbeiten eignen ftcb nod) gu
leinte 2Rittbeilung. ©agegen würbe in ber Siljung com
28 3uli eine gebreingte Ueberfid)t ber Arbeiten
ber ©efellfcbaft ber 9letgte in ©raubünten
Don ibrent bermaltgen 93orfteber, £errn Dr. ©übler,
»orgelefen, wooon biet nur baS Q3erjeicbnift ber Original»
Slbbanblungen ibrer 9Ritglieber fett bem in ber ©röffnungs»
rebe <S. 17 angegebenen Seftanbc ber ©efellfcbaft ange»

fübrt wirb.
$err Dr. Setnbarb : Seobacbtungen über ben

SRufjen bes reinen OucfftlbetS im Sleus.

£crr Dr. © b l i n : SRebiginifd)=gefcbicbtlidje 9lo»

tigert, ©raubünben betreffenb, eine ©röffnungSrebe; nebft

33eefafiung ber ©efellfcbaft ber Werlte (auf 9lnorbnung
ber ©efellfcbaft gebrueft. ©bur, bei 91. S. Otto 1821.) —
SJetrad)tung über ben <Stanb ber 9lergte in frübern Sei«

ten, befonberS binftebtlicb feines JKangeS in ber bürger»
lieben ©efellfcbaft. — Slicf auf bie wijTenfdbaftlicben 93er»

eine ber @cbweig, gut ©rmunterung unb Belebung bes

unftigtn. — ©er animalifcbe ftRagnetismuS in ©but im
Sabr 1818; ein Seitrag gum 93feubo SüRagnetiSmuS

unferet Sage. — Uebee ben ©influft bes Siebtes auf bie

organifeben Körper ; ein fragment aus 0. Jtielmet)er3

allgemeiner Biologie. — Seobacbtung einer abnormen

©efcblecbtsbilbung, nebft £>anbgeicbnung. — SRebiginifcbe

unb geburtsbülflicbe Seobadftungen. — gortfeßung über

ben ©influft bes Siebtes auf organifebe .Körper.

£>err Dr. ©raft: Seobacbtungen 1. Seberfranfbcit
mit einem groften ©allenfteine; 2. Äranfbeit ber #igb»
morsböble, als golge eines babin gefommenen Äirftben»

ferns; 3. Seobacbtung eines Delirium tremens.
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Die naturforschende Gesellschaft des Kantons

Graubünden ist erst in diesem Jahre entstanden,

und ihre kaum begonnenen Arbeiten eignen sich noch zu
keiner Mittheilung. Dagegen wurde in der Sitzung vom
28 Juli eine gedrängte Uebersicht der Arbeiten
der Gesellschaft der Aerzte in Graubündrn
von ihrem devmaligen Vorsteher, Herrn vr. Gubler,
vorgelesen, wovon hier nur das Verzeichnis der Original-
Abhandlungen ihrer Mitglieder seit dem in der Eröffnungsrede

S. 17 angegebenen Bestände der Gesellschaft angeführt

wird.
Herr vr. Bernhard: Beobachtungen über den

Nutzen des reinen Qucksilbers im Ileus.
Herr vr. Eblin : Medizinisch - geschichtliche

Notizen, Graubünden betreffend, eine Eröffnungsrede; nebst

Verfassung der Gesellschaft der Aerzte (auf Anordnung
der Gesellschaft gedruckt. Cbur, bei A. T. Otto 482t.) —
Betrachtung über den Stand der Aerzte in frühern
Zeiten, besonders hinsichtlich seines Ranges in der bürgerlichen

Gesellschaft. Blick auf die wissenschaftlichen Vereine

der Schweiz, zur Ermunterung und Belebung des

unsrigen. — Der animalische Magnetismus in Chur im
Jahr 4848 ; ein Beitrag zum Pseudo - Magnetismus
unserer Tage. — Ueber den Einfluß des Lichtes auf die

organischen Körper; ein Fragment aus v. KielmeyerS

allgemeiner Zoologie. Beobachtung einer abnormen

Geschlechtsbildung, nebst Handzeichnung. Medizinische

und geburtshülfliche Beobachtungen. — Fortsetzung über

den Einfluß des Lichtes auf organische Körper.
Herr vr. Graß: Beobachtungen t. Leberkrankheit

mit einem großen Gallensteine; 2. Krankheit der

Highmorshöhle, als Folge eines dahin gekommenen Kirschen-

kerns; 3. Beobachtung eines veliàm tremens.
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Dr. Ott61er : Ueber 9ve;e»tir?unfl. — Uebec

lie SRatur unb Behanblttng bee Büttgen Braune. —
@efcf)id)te einer 9lrfenif»ergiftung. — Beobachtungen Aber

ben hydrocephalus acutus. — ÎDterfunïrlùge @cfd)id)tc
eines ©eirrhuS in ter SKachenhöhle. — Sas Sageroerf
eines proftifchen SlrjteS. — £>aS Qßirfen bes SlrjteS in
phhfifchcr unb pft)d)ifcher ^»fnficht.

• ^»err Dr. .Kaifer: Ein gragment Aber bie £ei(=
quelle 3U 'Ufäfers. — Ueber bie 3Intcenbung ber Sobtne,
aus bern granjöjtfchcn. — Ueber ärjtlicheS BJirfen in
gegenwärtiger Seit. — gortfcljung. — Beobachtung einer

©emüthsfranfbeit, geheilt burch ©poteiSmuS. — 2>ie

©auerquelle auf bern ©t. Bernbarbin. — ©ebrängte

©arftellung ber Berbanblungen bes ärztlichen Bereines

in ben erften fünf Sahren. — Ueber Gäbet be Baup £eil*
ntethobe oon ©icht unb ^Rheumatismus.

£err Dr. Bauli: ©arftcMung bon Brouffais ©q»
fient. — ©efchichte eines für Blutter unb Äinb glüdlid)
»orübergegangenen Äaiferfchnitts.

£err Dr. b. ©artort) : ©efchichte einer Struma,
scirrhoides inveterata, complictrt mit Anevrisma
spurium diffusum secundarium venae jugularis
dextrae. — Bemerfungen über Urofeopie. — ©ürbigung
einer in fpäterer $etiobe bes SqphuS borgefommenen
fcmiotifchen ©rfdjetnung jum Behuf ber ärztlichen Brogno*

flit in biefen giebergattungen. — 9lbhanblung über ben

Snflinft. — Botfefung über bie gtage : wie ift bem

SqpbttSfranfen ju Bluthe? — Erfahrungen über bie

SDUnfchenpocfen unb bie Baccine.

i?err ©d)abler, fianbfchaftsarjt im gürflenthum
2id)ten|lein : Ueber bas Berfehen ber ©chroangern, nebfl

einem gefchid)tlichen Beitrag. — îlbhanblung über ben

Söülibtanb, beobachtet im gär(lentbum, ßichtenftein. —

tSt

Herr Dr. Gubler: Ueber Rezevtirkunst. — Ueber

die Natur und Behandlung der häutigen Bräune. —
Geschichte einer Arsenikvergiftung. — Beobachtungen über

den K)^rocephslu5 scutus. — Merkwürdige Geschichte

eines Scirrhus in der Rachenhöhle. — Das Tagewerk
eines vraktischen Arztes. — Das Wirken des Arztes in
physischer und psychischer Hinsicht.

Herr Dr. Kaiser: Ein Fragment über die
Heilquelle zu Psä fers. — Ueber die Anwendung der Jodine.
aus dem Französischen. — Ueber ärztliches Wirken in
gegenwärtiger Zeit. — Fortsetzung. — Beobachtung einer

Gemüthskrankheit, geheilt durch Exorcismus. — Die
Sauerquelle auf dem St. Bernhardin. — Gedrängte

Darstellung der Verhandlungen des ärztlichen Vereines

in den ersten fünf Jahren. — Ueber Cadet de Vaux
Heilmethode von Gicht und Rheumatismus.

Herr vr. Pauli: Darstellung von Broussais
System. Geschichte eines für Mutter und Kind glücklich

vorübergegangenen Kaiserschnitts.

Herr vr. v. Sartory: Geschichte einer Strums
svirrdoîâes invetersts, cvmplicirt mit àevrisms
spnrium âillusum secuuàrium venss gugulsris
«Zextrse. — Bemerkungen über Uroscovie. — Würdigung
einer in späterer Periode des Typhus vorgekommenen

semiotischen Erscheinung zum Behuf der ärztlichen Progno-
stik in diesen Fiebergattungen. — Abhandlung über den

Instinkt — Vorlesung über die Frage: wie ist dem

Typhuskranken zu Muthe? — Erfahrungen über die

Menschenpocken und die Vaccine.

Herr Schädler. Landschaftsarzt im Fürstenthum
Lichtenstein: Ueber das Verschen der Schwangern, nebst

einem geschichtlichen Beitrag. — Abhandlung über den

Milzbrand, beobachtet im Fürstenthum Lichtenstein.
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SNittbeilung übet bell ©arbunfel beim SDJcnfcbeit. —
^Beobachtungen übet ben Siufcen be? febtoat^en Kaffee
bei Opiatüergiftungen. — SPieritutirbigeei ©eifpiel eine«

9?acbta>anbler«, nebft Semerfungen übte ben ©omnarn*
bulismu«.

.£err Hr. ©teiltet:- ©efd)id)te einet miflungenen
©taaroperation, unb naebbetiget .fccrfteHung be« ©eftebte«

bureb ein bi«bin unbefannte« SJiittel — ba« ^apieröl. —
©rfabrungen unb SBeftâ'tigung ber ©efeu^feaft bet ©etfa*
bonna gegen bie ©d)arlad)=©pibemie im ©ngabin, in ben

3öf)mt 1823 unb 1824.

•fcert Dr. 93ctnguti): ©îiwrte Sölonograpbie bet

SMutih'iiTe.— tybbftologifcbe ©rörterung ber uetfebiebenen

Sbeotien übet bie 2eben«funftionen ber SKegenbogenbaut,

nebft begleitenbec ©rfebeinung bc« innotmalen Bwftanbe«

in ©erfd) liefung bet ^upißei unb beren Tilgung burd)
tie Operation einer fünfi>id)cn Pupille ; mit angebâ'ngtet
fritifeber 3)arftel(ung bet öetfebiebenen Operatiomunetboben.

— ©iefe Sorlefung breimal fortgefejt. —-Seobadjtungen
übet Dorfen.

•£>err 33ogel: j?ranfl)eit«gefcbicbte eine« ^ucrperaU
fiebere.

£ert ©ßcttftein: Seobacbtung unb Operation
einet ungetoöbnltd) grofen ©pecfgefcbttmlji.
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Mittheilung über den Carbunkel beim Menschen.

Beobachtungen über den Nutzen des schwarzen Kaffee
bei Opiatvrrgiftungen. -- Merkwürdiges Beispiel eines

Nachtwandlers, nebst Bemerkungen über den Somnambulismus.

Herr »r. Steiner: Geschichte einer mißlungenen

Staarvperation, und nachheriger Herstellung des Gesichtes

durch ein bishin unbekanntes Mittel — das Pavieröl. ->
Erfahrungen und Bestätigung der Schutzkrast der

Belladonna gegen die Scharlach-Epidemie im Engadin, in den

Jahren <823 und <824.

Herr Dr. Vcraguth: Skizzirte Monographie der

Blutstüsse.— Physiologische Erörterung der verschiedenen

Theorien über die Lebensfunktionen der Regenbogenkaut,
nebst begleitender Erscheinung des innormalen Zustandes

in Vcrschliefiung der Pupille, und deren Tilgung durch
die Operation einer künstlichen Pupille, mit angehängter
kritischer Darstellung der verschiedenen Operationsmethoden.

— Diese Vorlesung dreimal fortgesejt. — Beobachtungen
über Pocken.

Herr Vogel: Krankhejtsgeschichte eines Puerperal-
ficbers.

Herr Wettstein: Beobachtung und Operation
einer ungewöhnlich großen Speckgcschwulst.
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